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Nr. 473. Morgen- Ausgabt. 


Kritik der Parteien. 


Wer hat nun Recht? Worin liegt der eigentliche Grund, daß in 
Süddeutſchland die Separationsgelüſte mehr und mehr Raum gewinnen, 
daß die Ueberbrückung des Mains täglich in weitere Ferne geſchoben 
wird, daß die Abneigung, dem norddeutſchen Bunde beizutreten, im Sü: 
den täglich mächtiger wird? Wer trägt die Schuld an dieſer traurigen 
Erſcheinung? Die Einen fagen: die National » Liberalen find Schuld. 
Wenn dieſe im Sturm die Budgetberathung erledigen, wenn ſie nicht 
einmal durch eine Commiſſion gründlich ermitteln laſſen, warum eigent⸗ 
lich für das Conſulatsweſen fo ſehr viel weniger gefordert wird, als 
man allgemein gedacht hatte, wenn ſie nicht einmal Muße haben, die 
Flottenpläne anzuhören, die der alte Harkort ſeit einem Menſchenalter 
am warmen Buſen hegt, wenn fie nur mit Bismarck durch Dick und 
Dünn gehen und ſich nur bemühen, das „Werk“ moͤglichſt ſchnell fertig 
zu bekommen, dann freilich muß den Süddeutſchen die Luft vergehen, 
ſich in das große „Nationalzuchthaus“ aufnehmen zu laſſen. Die An⸗ 
dern ſagen: Ganz im Gegentheil; die Haltung der Linken iſt Schuld 
daran. Freilich, wenn dieſe fortdauernd Gift und Galle ſprühen gegen 
die Bundesverfaſſung, gegen den Reichstag, wenn fie ſtets betonen, ein 
wie großer Rückſchritt in den Freiheitsrechten durch die Ereigniſſe des 
vergangenen Jahres gemacht worden iſt, wenn ſie immer nur den Man⸗ 
gel an Grundrechten betonen, wenn ſie die Süddeutſchen, die anſchluß⸗ 
lustig find, mit Spott und Hohn verfolgen, wenn fie ſich mit den 
rabbiateſten Preußenhaſſern verbünden und ſelbſt vor der Allianz mit den 
Ultramontanen nicht zurückſchrecken, dann muß freilich das Einheitswerk 
in das Stocken gerathen. Man ſieht, daß über Eine Thatſache die 
beiden Parteien einig find: Im Süden ift die Abneigung, ſich dem Nor- 
den anzuſchließen, in ſtetem, bedrohlichen Wachſen begriffen. Wer trägt 
die Schuld an dieſem traurigen Ereigniß? Wer hat Recht mit den 

orwürfen, die er den Gegnern macht? 

Nur nicht zu ſchnell geurtheilt! Wir erinnern uns, daß einmal eine 
franzöſiſche Akademie einen Preis ſetzte auf die beſte Beantwortung der 
Frage: Warum ſind bei den Fiſchen die Weibchen größer als die Männ⸗ 


chen? Es gingen viele Beantwortungen ein, jede ſcharfſinnig, jede ge⸗ 


lehrt, jede in ihrem Endreſultat von der anderen abweichend. Die Frage, 
warum bei den Fiſchen die Weibchen größer ſind als die unchen, 
ſchien für alle Zukunft ein ungelöſtes Räthſel bleiben zu ſollen, trotz des 
Scharfſinns, trotz der Gelehrſamkeit, die man daran ſetzte. Die Frage, 
ob überhaupt die Weibchen größer ſind als die Männchen, hatte Nie⸗ 
mand unterſucht. Man nahm die Bejahung derſelben als ſelbſtoerſtänd⸗ 
lich an, denn fonft wäre es ja nicht noͤthig geweſen, die Frage nach dem 
Warum überhaupt aufzuwerfen. Nun find aber in der That die Weib: 
chen nicht größer als die Männchen und aller Scharffinn, alle Gelehr⸗ 
famteit, die man an die Beantwortung des Warum geſetzt hat, find 
verſchwendet. 

Es geht mit der vorliegenden Frage nicht anders. Die Anklage des 
Optimismus, welche die Linke gegen die National⸗Liberalen erhebt, mag, 
wir wollen es einmal zugeben, begründet ſein. Und die Anklage des 
Peſſimismus, welche die National - Liberalen gegen die Linke erheben, 
mag, wir wollen, gefällig wie wir unſerer Natur nach ſind, auch dies 
zugeben, noch begründeter fein. Die Fehler, die man auf beiden Seiten 
begeht, mögen ſich in das Unendliche ſteigern. Aber die Prophezeiungen 
des Kalchas und die Weherufe der Kaſſandra gehen gleich wenig in Er⸗ 
füllung. Trotz aller „Vertrauensduſelei“ der National⸗Liberalen und trotz 
aller Schwarzmalerei der Linken iſt der Preußenhaß, der Partiku⸗ 


larismus im Süden nicht im Wachſen, ſondern im Abnehmen. 


Die deutſche Partei in Stuttgart, die Fortſchrittspartei in Nürnberg haben 
Reden gehalten und Reſolutionen gefaßt, die an Klarheit nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen. Die Könige von Baiern und Würtemberg erweiſen 
unſerem Könige oſtenſibel jede erdenkliche Höflichkeit und die Bevölkerung 


empfängt ihn mit Jubelrufen, die doch nur dem Schirmherren des nord⸗ 


teikämpfen der Grünen 


deutſchen Bundes gelten können. Wann in aller Welt iſt es wohl vor⸗ 
gekommen, daß ein Volk ſolche Huldigungen aus freiem Herzen, aus 
innerſter Ueberzeugung einem Monarchen darbringt, gegen deſſen Heere 
es noch vor einem Jahre in Waffen geitanden hat? 
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orden vereinigt iſt. 
eutſchen ſo gar Unrecht, wenn ſie von den Par⸗ 
b nd der Blauen wenig wiſſen wollen? Um 
— 3 7 1 bitten wir unſere Leſer, nur einen Rück⸗ 
zu ebatten über das Salzgeſetz. Alle waren ein⸗ 


verſtanden darüber, daß das Sa ; 
monopol heute befeitigt werden müßte. 
Alle waren einverflanden datlber) daß die Ealfteuer io. bald als Bei 


lich ermäßigt werden müßte. Alle w inverſtanden darüber, da 
die Salzſteuer heute nicht weiter de un Alle An, 
einverftanden über alle, praftiihen Fragen. Und dennoch fand eine 
ibige Debatte fiatt, deren eigentlicher Gegenſtand fo schwierig zu ers 
mitteln iſt, daß wir auf den Entdeckerlohn verzichten. Herr Weber 
aus Stade, aus deſſen ſchnell arbeitender Gedankenfabrik noch kein 
bermeſſterſtück hervorgegangen, warf den Demokraten vor, fie haſchten 
nur nach Popularität. Dieſe antworteten mit gleichen Hoͤflichkeiten. 


Sudd 


meiner dachte an die naheliegende Frage: Wenn das Salz dumm |jönlic!eiten folgend, einen Brief an den Kaiſer gerichtet, worin 


wird, womit ſollen wir ſalzen? 
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Achtundvierzigſter Jahrgaug. — Verlag von Ednard Trewendt. 


Breslau, 9. October. 

Man glaubt, daß der Reichstag bis Ende dieſes Monats die Verhandlun⸗ 
gen beendigt haben wird. In der geſtrigen Sitzung wurde der Zoll⸗ und 
Handelsvereins⸗Vertrag vom 8 Juli angenommen; nur die äußerſte Linke 
ſtimmte dagegen, ſowie gegen das Etatsgeſetz. Wir müſſen nämlich bemerken, 
daß neben der Linken, d. h. der eigentlichen Fortſchrittspartei, ſich eine Au 
ßerſte Linke gebildet zu haben ſcheint, die überhaupt gegen Alles ſtimmt; fie 
werden nun wohl die Allerentſchiedenſten ſein, während die Männer der Lin⸗ 
ken in ihren Augen ſchon als „Gemäßigte“ gelten. An der Spitze dieſer 
„Aeußerſten“ ſcheinen die Herren Dr. Götz und Liebknecht zu ſtehen; in 
der Abſtimmung über die civilrechtliche Miniſter⸗Verantwortlichkeit ſchlug ſich 
auch Herr Harkort zu ihnen, unter dem Miniſterium Manteuffel be⸗ 
kanntlich der eifrigfte Verfolger der Demokratie. ; 

Der Wiener Gemeinderath hat den Proteſt gegen die biſchöfliche Adreſſe 
mit großer Majorität angenommen; für fein entſchiedenes Auftreten erhält er 
von allen Seiten Vertrauensvoten und Zuſtimmungsadreſſen, Eine derſelben, 
die ihm aus dem 7. Wiener Vorſtadtbezirk zugegangen, ſchließt mit den Wor⸗ 
ten: „Nur dem energiſchen Wirken des Gemeinderathes haben wir es zu dan⸗ 
ken, daß die Regierung endlich Farbe bekennen muß, ob ihr 25 Biſchöfe 
lieber find als das ganze öſterreichiſche Volk“ Im Abgeordneten⸗ 
hauſe kam die Tagesfrage auch bereits zur Sprache. (Vergl. den unten fol⸗ 
genden Bericht.) 

Ueber die Vorgänge in Italien lauten die Nachrichten immer noch wider: 
ſprechend; indeß beſtätigen ſich dor Allem die Gerüchte, daß die Infurrection 
auch am linken Tiberufer, in der Provinz Froſinone, feſten Fuß gefaßt habe, 
wodurch die päpſtlichen Streitkräfte getheilt und ihre Stoßkraft geſchwächt 
werden wird. Daß auf die Nachrichten aus Rom felbft nicht viel zu geben iſt, 
haben wir bereits bemerkt; es unterliegt keinem Zweifel, daß die telegraphi⸗ 
ſchen Mittheilungen bon da unter der Einwirkung der päpftlichen Regierungs⸗ 
behörden ſtehen. Sehr erklärlicher Weiſe wird daher in dieſen Berichten, 
namentlich den Unruhen von Viterbo jede Bedeutung abgeſprochen, während 
gleichzeitige Depeſchen von den wachſenden Erfolgen des Aufſtandes ſprechen. 
Die Wiederbeſetzung von Aquapendente wird von der „Riforma“ und dem 
„Diritto“ unter Anderem damit erklärt, vaß die Freiſchaaren den Platz ab⸗ 
ſichtlich geräumt haben, um tiefer in das Innere des päpftlihen Gebietes zu 
dringen. Dies erſcheint allerdings glaubwürdig, da all die kleinen Colonnen, 
welche am 30. September und 1. October über die Grenze gekommen oder 
innerhalb derſelben ſich gebildet hatten, wie aus einem Schreiben „aus den 
Bergen von Bolſena“ dom 3. October Mittags erſichtlich wird, die Weiſung 
erhalten haben, auf dieſem Höhenzuge ſich zu vereinigen, das zwiſchen der 
Tiber und dem Bolſenaſee günftig gelegene und nur in der Frontlinie an⸗ 
greifbare Bagnorea zu beſetzen und don dort gegen die Stadt 
Viterbo zu operiren. Bagnorea ſollte den „erſten feſten Stützpunkt“ der 
Inſurgenten bilden. Die Einnahme der Stadt durch die Freiſchaaren 
erfolgte am 3. gegen Abend und nicht, wie es früher hieß, am 4. October; 
das entſcheidende Gefecht, in welchem die Garibaldianer 3 Todte und 2 Ver⸗ 
wundete, die Zuaven 20 Gefangene einbüßten, fand auf der Landſtraße, die 
nach Bolſena führt, ſtatt. Am 4. perſchanzten ſich die Freiſchaaren und wurden 
am 5. nach einem ſehr blutigen Kampfe von den Paäpſtlichen wieder vertrie⸗ 
ben. Der gänzliche Mangel an Geſchutz mußte die Poſition auf die Dauer 
unhaltbar machen. Daß die Stadt Viterbo ſelbſt noch nicht eingenommen ſei, 
wird auch von der „Gazzetta di Torino“ vom 4. October zugegeben; indeß 
verſichert daſſelbe Blatt, daß die Provinz Viterbo auf verſchiedenen Punkten 
von kleinen Trupps Aufftändifder beſetzt ſei, daß ſich immer neue Banden 
bildeten und daß die Nachrichten von der Zerſtreuung derſelben durch röͤmiſche 
Truppen falſch ſeien. Der „Movimento“ meldet, daß die Städte Velentano 
und Ischia ſich freiwillig, obne Intervention bewaffneter Banden, empört 
haben und ſich organiſiren, um auf das erſte gegebene Zeichen nach Rom zu 
gehen. Aus Rom ſelbſt wird vom 3. October berichtet, daß alle Truppen dort 
concentrirt werden, und daß Beſebl gegeben ſei, ſich nach jedem nachtheiligen 
Zuſammenſtoß auf Rom zurückzuzieben, im Vatican ſei kein Anzeichen von 
irgend einer Vorbereitung zur Flucht. Zu Civita⸗Vecchia foll nach demſelben 
Berichte ein ſpan ſches Kriegsſchiff eingelaufen fein, welches, wie das dort ſchon 
befindliche franzöſiſche, Landungstruppen an Bord habe (). In Rom waren 
in der Nacht 180 Perſonen verhaftet worden. 

Was die zwiſchen Italien und Frankreich gepflogenen Verhandlungen hins 
ſichtlich einer Modification des Septembervertrags anlangt, ſo will der 
florentiner Correſpondent der „Mailänder Zeitung“ vom 6. d. M. beieits 
die Cardinalpunkte wiſſen, die der Modification zur Baſis dienen follen, 
nämlich: N 

i des Papſtes wird aufgehoben: 

2 die Fance ep werden Italien andert, 
3) Rom mit der Komarka wird als Freiſtadt erklärt, die von einem 

Senat unter der Oberherrlichkeit des Papſtes regiert wird; 
4) der, Bapıt üt als Haupt der Kirche berechtigt, Geſandte bei den aus⸗ 
wär gen Mächten zu halten, die ihrerſeits wieder beim heiligen Stuhle vers 

e 5 Bus papſliche Schuld wird von Italien übernommen; 

6) die falhrlüſchen Mächte würden laut eins Vertrages ſich verpflichten, 
dem heiligen Stuhle eine entsprechende Appanage auszuwerfen; 
7) in Italien wird die Freiheit der Kieche proclamirt. f 

Auf diefer Baſis glaubt man von Frankreich eine Verſtändigung zu er 
reichen. Freilich würde Italien damit auf die Erwerbung Roms als Kapi⸗ 
tole des Landes Verzicht leiſten. Aus eben dieſem Grunde möchten wir denn 
= = der Hand an der Richtigkeit der vorſtehenden Angaben noch 
zweifeln. 0 

Ueber die franzöſiſche Miniſterkriſts find noch immer die verſchiedenſten 
Gerüchte und Conjuncturen im Umlauf. Indeß erwartete man in Paris bis 
zu der auf den 8. d. feſtgeſetzten Rückkehr Lavalette's im „Moniteur“ die Er⸗ 
nennung dieſes Mannes zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und 
einen Brief des Kaiſers an den Staats miniſter Rouher, und man glaubte die 
erſtere namentlich aus dem Grunde nicht mehr bezweifeln zu dürfen, da Herr 
v. Mouſtier ſelbſt ſich darüber in einem Briefe an feinen Cabinetschef geäu⸗ 
ßert haben ſoll, indem er Anordnungen ablehnte, von denen er ſagte, er wolle 
ſie ſeinem Nachfolger vorbehalten. Was den erwähnten Brief des Kaiſers 
an Rouher betrifft, ſo ſoll derſelbe bereits geſchrieben ſein, doch ſoll eine Ver⸗ 
offentlichung nicht eher erfolgen, als bis Lavalette's Ernennung erfolgt ift. 
Die Veröffentlichung des ſchon im geſtrigen Mittagbl. mitgetheilten Schrei⸗ 
bens des Kaisers Napoleon an Lavalette durch den „Globe“ wird allgemein 
und wohl auch nicht mit Unrecht als ein Symptom für den nahen Sieg der 
Friedenspartei bezeichnet. Prinz Napoleon, der auf die Kunde von der in 
der Hauptſtadt herrſchenden Beunruhigung von Havre nach Paris geeilt war, 
hat, wie der „K. 8.“ verſichert wird, dem Beiſpiele anderer ee 
er den 


über die Stimmung Frankreichs aufzuklären fucht und ihn beſchwört, Rouber sl 236 preußiſchen Reichstagsmitgliedern befichen zu laſſen.“ 
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en Tagen zweimal erſcheint. | 


Donnerstag, den 10, October 1867. 


und Lavalette's Eingebungen zu hören und einerſeits durch Proclamirung der 
Nichteinmiſchungspolitit, andererſeits durch Verwirklichung der Verheißungen 
vom 19. Januar die öffentliche Meinung ſowohl in Frankreich als in Europa 
zu beruhigen. . 

Aus Spanien meldet man, daß das Staatsminiſterium an die ſpaniſchen 
Agenten im Auslande ein Circular erlaſſen, worin es ſich zur raſchen Untere 
drückung des Aufſtandes Glück wünſcht und die gefährlichen Prinzipien aufe 
zählt, auf welche die Inſurgenten fi ſtützten. Der Dank für dieſen Erfolg 
der Regierung gebühre der treuen Haltung der Armee und der Bevölkerung, 
ſowie der Milde der Königin. Die auswärtige Preſſe, ſagt der Minister, 
habe durch Entftellung der Thatſachen der Inſurrection vielfach Vorſchub ge⸗ 
leiſtet; es fei daher zu wünſchen, daß die Vertreter Spaniens durch alle ihnen 
zu Gebote ſtehenden Mittel die Wahrheit kund machen. — Privatnachrich N 
aus Madrid entwerfen ein trauriges Bild von der Mißgunſt, um nicht mehr 
zu ſagen, in welche, nach nun 35jähriger Regierung, die Königin Iſabella 
gefallen iſt; lange ſchon grüßte man ſie nicht mehr, jetzt wendet man das 
Geſicht ab, wenn ſie in ſechsſpänniger Kaleſche durch die Straßen fährt. Als 
ſich dieſelbe neulich in feierlicher Auffahrt nach der Kirche von Atocha begab, 
mied Alles die Straßen und die Baſilika war leer. Die Königin beſchwerte 
ſich hierüber bei Herrn Gonzales Bravo, worauf dieſer anordnete, daß ſich 
nächſten Sonnabend alle Beamten ſammt ihren Familien in der Kirche U. I. F. 
von Atocha einzufinden haben und zwar bei Vermeidung ſofortiger Entlaſſung. a 
Man wird nicht bezweifeln, daß dergleichen Anordnungen ungemein dazu ans 
gethan ſind, das Anſehen der Religion zu erhöhen und Spanien den Ruhm, 
das gottesfürchtigſte aller Länder zu ſein, trotz aller revolutionären Bewegun⸗ 
gen zu ſichern. 
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= Berlin, 8. October. [Aus dem Reichstage.] Auch die 
heutige Sitzung des Reichstages war nicht arm an intereſſanten Mo: 
menten. Das Haus wurde eigentlich durch zwei Anträge überraſcht, 
ohne welche die Tagesordnung ſich ſchneller abgewickelt haben würde. 
Zunächſt warf der Antrag der bundesſtaatlich⸗conſtitutionellen Fraction 
oder wie fie ſich nennt, auf civilrechtliche Verantwortlichkeit des Bundes: 
kanzlers für die Einnahme⸗Verwendung des Etats wieder einmal ein 
helles Streiflicht auf die Eigenart dieſer Gruppe. Niemand wird be⸗ 
zweifeln wollen, daß das Capitel von der Verantwortlichkeit noch gar 
ſehr der Entwickelung bedürftig iſt, allein unſchwer iſt einzufehen, daß 
man damit nicht auf einem vereinzelten Punkte operiren und ſo operiren 
kann, wie es die Herren wollten, denen es, wie männiglich bekannt, 
auch nur wenig um die Conſervirung des norddeutſchen Bundes und 
nicht viel mehr um ſtrengen Conſtitutionalismus zu thun if. Sie ſuchen 
nur eben jede Gelegenheit wahrzunehmen, um theils ihrer particulariſtiſchen 
Tendenz, theils ihrer Unzufriedenheit mit den Reſultaten der mächtigen f 
politiſchen Bewegung des vorigen Jahres Ausdruck zu verleihen. In 
ſachgemäßer Weile traten ihnen ſowohl der Abg. Waldeck, als befom 
ders die Abg. Lasker und Grumbrecht entgegen, während der Abg. 
Wagener (Neu⸗Stettin) dadurch, daß er zu perſönlich wurde, jeden 
falls gegen ſeinen Willen die Antragſteller mit einem gewiſſen Nimbus 
umgab. Noch überraſchender kam der Antrag Lasker zu den Zoll⸗ 
vereinsperträgen. Am meiſten war man damit in dem Kreiſe der Partei» 
genoſſen des Antragſtellers unzufrieden, well man es für nicht geeignet 
erachtete, einen Antrag von ſolchem Umfange und ſolcher Tragweite 
ohne alle Vorbereitung in das Haus und aus Anlaß einer gelegentlichen 
Debatte zum Austrag zu bringen. Der Beifall, den die Rede des 
Grafen Schwerin und die Ankündigung des Abg. Lasker fand, 
womit er ſeinen Antrag zurückzunehmen erklärte, ſprach zur Genüge für 
die Stimmung des Hauſes über dieſen Antrag. — Zu lebhaften De⸗ 
batten wird es wohl am Donnerstag über den Lasker'ſchen Antrag 
wegen der Wuchergeſetze kommen. Bei dieſer Gelegenheit wird denn 
auch wohl der Abg. v. Schweitzer ſeinen Antrag vertheidigen und 
einerſeits ſich dabei der Unterſtützung der äußerſten Rechten erfreuen, ſowie 
andererſeits Erklärungen anderer ſogenannter „Social⸗Demokraten“ her⸗ 
vorrufen, welche mit ihm in dem Schmollwinkel des Saales figen. — 
Die Commiſſion zur Berathung des Milttär⸗Geſetzes hat geſtern Abend 
ihre Berathungen beendet. Das Geſetz wurde unter den von der Com: 
miſſton beſchloſſenen Abänderungen mit allen gegen drei Stim⸗ = 
men (wie es heißt Duncker, v. Hennig und v. Hoverbech ans N 
genommen. Die Commiſſion zur Berathung über das Poſtgeſetz ge 
dachte heute Abend ihre Arbeiten zu beſchließen. Es waren nur noch 
vier Paragraphen durchzuberathen; das Geſetz über die Nationalität der j 
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Kauffahrteiſchiffe kommt Anfang der nächſten Woche zur Berathung. 

* Berlin, 8. Octbr. [Zur Frage der Stellvertretungs⸗ 
koſten. — Anträge für den Landtag. — Verfaſſungsrevi⸗ N 
fion und Allgemeines Stimmrecht. — Dr. DOppenbeims 9 
Vorſchläge und die Oppoſition. — Süddeutſche Anſchluß⸗ a 
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frage. — Neues Journal.] Von officiöfer Seite wird wiederholt 
betätigt, daß das Staatsminiſterium beſchloſſen habe, die Stellvertre⸗ 
tungskoſten der Beamten im Reichstage aus Staats mitteln zu bezahlen. 
Damit ſcheint das Prinzip der Stellvertretungskoſten für 5 ai 
ordnetenhaus aufrecht erhalten zu werden und bie 3 we * die 
nationalliberale Fraction des Reichstages in der Art gegeden, 1 
jüngft meldeten, würde nur den allerdings diätenloſen N 
gliedern zu Gute kommen. Dies war nicht die re . = onal- 
liberalen. Darin ſtimmt die ganze liberale Partei N 19 die 
Aufhebung der ohnehin willkürlichen Ausübung gr e . zus 
koſtenzwanges nur dann von politiſcher Wichtigkeit 1 52 * Ka 
tagsmitglieder mit den Reichstagsherren gleiche a Fe gleiche Pflich⸗ 
ten theilen. Wie wir hören, werden die Nationalliberalen die Angele- 
genheit in der nächſten Landtageſeſſon zur Sprache bringen, während 1 
die Fortſchrittspartei noch in der gegenwärtigen Reichstagsſeſſion den 
Bundeskanzler in Sachen der Diätenfrage zu interpelliren gedenkt. Eine 
Ausgleichung der conftitutionellen Bedürfniſſe für die Einheit der geh: 
gebenden Koͤrperſchaften würde allerdings dann erſt geſchaffen, wenn es 
ſich beftätigen ſollte, daß dle Regierung die Verfaſſungsreviſton mit der a 
Vorlegung eines Geſetzentwurfes über die Einführung des allgemeinen 
Stimmrechte für die Abgeordneter hauß⸗Wablen in Angriff nehmen wird. 
Einen beachtenswerthen Wink giebt darüber der bekannte Publiziſt der 
ionalliberalen Partei, Herr Dr. H. B. Oppenhei A 

natio n penheim, welcher in der 
„Berl. Reform“ ſagt: „Wird das beſchränkte Wahlſſtem aufgehoben 
ſo liegt es nahe, die Wahlkreiſe für das Abgeordnetenhaus mit den 
Wahlkreiſen für den Reichstag zuſammenzulegen, für beide nur einma⸗ 


lige Wahlen vornehmen und das preußiſche Abgeordneter haus aus den 
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ſſruunigen, reichen Leuten in der Welt giebt; 


nicht in der Lage, in dieſem Falle ſich einzumiſchen. 


an, um in der nöthigen Eile Millionäre zu werden. 
es an, uns eine Jahresrente von 30,000 Francs zu ſichern, die der 


Augen freilich von keiner Bedeutung mehr fein konnen; 
Geſellſchaften in Paris, die Hunderte von Millionen als Actien⸗Capitale 


RW ie * el 


Amber der Vorſchlag unter den Reichstagsmitgliedern der Forſchritts⸗ 
partei nur wenig Anklang. Nicht blos die Unifermität der Gewählten 
und das gefährliche Dilemma, in welches bei allfälligen Competenz⸗ 
Conflicten der Reichstags⸗ und Landtags ⸗ Abgeordnete mit fi ſelbſt 
gerathen würde, ſondern mehr noch die kleine Anzahl von 236 Abge⸗ 


bordneten erregt die allerdings nicht neue Beſorgniß, daß die Einflüſſe 


der Regierung in dieſem Falle leichteres Spiel haben würden. — In 
den Fractionsverſammlungen jener parlamentariſchen Parteien, welche 
eine baldige Löſung der ſüddeutſchen Anſchlußfrage am dringlichſten her⸗ 
beiwünſchen, hat man Anträge discutirt, welche den Eintritt ſüddeutſcher 
Staaten in den Nordbund mit Beseitigung aller bisher aufgeworfenen 
Hinderniſſe fordern ſollten. Indeſſen hat ſich die Inopportunität dieſer 
Forderungen inſoweit herausgeſtellt, daß man unter den obwaltenden 
Verwicklungen in der auswärtigen Lage eine Vertagung für geboten 
hielt. — Die Fraction der freien conſervativen Vereinigung im Reichs⸗ 
tag beabſichtigt in Berlin ein Organ herauszugeben. Reiche Mittel 
ſollen gezeichnet ſein, dem längſt gefühlten Bedürfniſſe einer Partei zu 
entſprechen, die ſich in der Preſſe des geſammten deutſchen Vaterlandes 
noch unvertreten ſieht. Das Erſcheinen des Blattes wird als nahe 
bevorſtehend angekündigt und jene Hetzer werden wohl ſchon durch die 
Probenummer von ihrem bisherigen Wahne bekehrt werden, als ob 
zwiſchen den „Conſervativen“ und der „freien confervativen Vereinigung‘ 
kein anderer Unterſchied beſtände, als in der willkürlichen Bezeichnung 
der fogenannten freien Unfreien. 

g Berlin, 8. Octbr. [Das neu errichtete Ober-Appel⸗ 
lattons⸗ Gericht] iſt bereits in voller Thätigkeit. Daſſelbe beſteht 
aus zwei Senaten, deren erſtem neun und dem zweiten ſieben ſtän⸗ 
dige Mitglieder beigeordnet find. Der erſte Senat wird befaßt mit den 
Cioilſachen, mit Ausnahme der Handels⸗ und Wechſelſachen, der zweite 
Senat mit den Strafſachen, ſowie mit den Handels- und Wechſelſachen. 
Nichtigkeitsbeſchwerden gegen Erkenntniſſe des Appellations⸗Gerichts zu 


Celle in Handels- und Wechſelſachen werden jedoch vom erſten Senate erle⸗ 


digt. Der erſte Präſtdent if ermächtigt worden, einen entſprechenden Theil 
der bis zum 1. September 1867 bei den früheren Ober⸗Appellations⸗ 
Gerichten zu Kaſſel, Kiel, Wiesbaden anhängig gewordenen, auf 
das Ober⸗Appellations⸗Gericht übergegangenen Civilſachen dem zweiten 
Senate zu überweiſen. — Die Mehrzahl der ſchwebenden Prozeſſe 


kommt auf das ehemalige Kurheſſen, dann folgt Naſſau, dann Schles⸗ 


wig⸗Holſtein und die wenigſten Sachen kommen auf Hannover. In 
der zweiten Hälfte dieſes Monats werden die öffentlichen Verhandlungen 
beginnen. — Der Zuſtändigkeit des Ober⸗Appellations⸗Gerichts unter: 
worfen find folgende Gerichts⸗Behoͤrden: 1) Vormaliges Koͤnigreich 


Hannover mit dem Appellations⸗Gericht und der Kron⸗Anwaltſchaft 


Celle und 12 Ober⸗Gerichten, deren jedes mindeſtens 4 und hoͤchſtens 
10—13 Amtsgerichte umfaßt. 2) Vormaliges Kurfürſtenthum Heſſen 
und vormals koͤnigl. baieriſche Gebietstheile, ausgenommen die dem 
Kreisgerichte zu Erfurt zugewieſene Enclave Kaulsdorf, Appellations⸗ 
Gericht in Kaſſel, Ober⸗Staatsanwalt ebendaſelbſt, 6 Kreisgerichte, wo⸗ 
von das zu Kaſſel 24, die übrigen von 4— 14 Amtsgerichte zählen. 
3) Vormaliges Herzogthum Naſſau, Appellations⸗Gericht in 
Wiesbaden, Ober⸗Staatsanwalt ebendaſelbſt, drei Kreisgerichte mit je 
einem Staatsanwalt und 34 Amtsgerichten. 4) Herzogthümer Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, Appellations⸗Gericht in Kiel, Ober⸗Staatsanwalt 
ebenfalls in Kiel, fünf Kreisgerichte mit je einem Staatsanwalt und 
mit 86 Amtsgerichten. 

& [Preußen und die September⸗ Convention.] Die 
Wiener „Debatte“ will vernommen haben, Graf Bismarck habe ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen, die Vorſtellungen, welche Rattazzi bezüglich der September: 
Convention wegen Modificationen derſelben an das Tuileriencabinet und 
an andere Höfe gerichtet, diplomatiſch zu unterſtützen. Die Unwahrbeit 
dieſer Angabe llegt auf der Hand. Denn ſelbſtverſtändlich iſt Preußen |; 
Preußen hat 
weder Veranlaſſung noch ein Recht dazu, die September⸗Convention iſt 
ohne ſein Zuthun abgeſchloſſen und es kann ſich daher auch nach keiner 

eite hin darüber äußern. 

& [Der Neubau des Abgeordneten⸗Hauſes.] Die Mit: 
Abeilung einiger Blätter, daß der Neubau des —.. ͤͤ ADe—2—2— .'... ̃˙ I — . ̃ p I FE Hauſes jetzt 


Pariſer Chronik. 
Praris, 3. Oktober. 

Es ſieht nicht 15 hier aus. Die Börfe erfand geflern bereits einen 
Winterfeldzug, da er für den Herbſt doch ſchon zu ſpät. Die Sterne⸗ 
deuter und die Wetterkundigen prophezeien Sturm und felbft die, welche 
wie ich von Beiden nichts verſtehen, ſie ſehen die Wolken am Horizonte 
heraufziehen. Michel Chevalier hat's vor einigen Tagen ausgeſprochen, 
als ihm die Schulmeiſterei der Communiqués die Laune und die Geduld 
verdarb. „Es gab zehn Jahre“, ſagt er, „während welcher Frankreich 
ſich am Gängelbande führen ließ, aber dieſe Jahre find vorüber und 
was hat man in dieſer langen Zeit aus Frankreich gemacht? Wohin 
iſt man gekommen mit dieſen Piloten, die das Steuer führten?“ Ich 
denke mir, in der Legislativen wird im nächſten Monat das Thema ſehr 
umſtändlich wieder aufgenommen und beſprochen werden. 

Einſtweilen zählt Herr Cheoalier dem Seine-Präfecten fein ganzes 
Sündenregiſter auf, Herr v. Haußmann ſelbſt hatte ihn hierzu heraus⸗ 
gefordert. „Die Frage“, ruft er, „iſt zwiſchen dem Herrn Präfecten 
und dem Geſetz, das er verletzt, zwiſchen dem Herrn Präfecten und 
den Fabrikanten, die er ruinirt, zwiſchen dem Herrn Präfecten und den 
Arbeitern, denen er durch ſeine Maßregeln die Arbeit nimmt, gar nicht 
zu ſprechen von den Grundbeſitzern, die nicht mehr wiſſen werden, was 
ſie mit ihren Häuſern, Fabriken und Grundſtücken machen ſollen, wenn 
die Industrie Paris den Rücken wendet u. ſ. w. (Wir haben die Stelle 
bereits früher im politiſchen Theile der Zeitung mitgetheilt. D. Red.) 

g Auch ich habe dieſes Capitel ſchon berührt. Ich ſagte, Paris fei 
auf dem Wege, eine Stadt zu werden, in welcher nur Könige und 
Fürſten noch mit ſtandesgemäßem Aufwande werden leben können. Aber 
woher nehmen wir alle dieſe Könige, welche Mittel wenden wir Anderen 

Wie ſtellen wir 


Herr Präfect bei Jedem vorauszuſetzen ſcheint, der verwegen genug, in 
Paris ein Domizil befigen zu wollen? Gewiß giebt es hier eine ganze 
Anzahl von Leuten, die bei ihrem Tode, nachdem ſie die ungeheuren 
Kosten einer langen Lebensdauer beſtritten, noch wie der alte Greffälhe 
60 oder gar 100 Millionen oder wie der berühmte Bourgeois von 


Paris, Dr. Veron, 3 Millionen zurücklaſſen, die in Herrn Haußmann's 
es giebt ferner 


daß es noch eine Menge von leicht: 
aber ſchließlich find Dieſeni⸗ 
gen, die inmitten ihrer Millionen ſterben oder dieſelben bei Lebzeiten 


vergeuden, was auch wieder beweiſt, 


hi noch rechtzeitig dem Credit⸗Mobilier anvertrauen können, immer noch die 


gläcklich gestellte Minderheit und wir Anderen müſſen uns mit Sorgen 
e ſterben, wenn wir eben erſt anfangen, unſere erſte Million 


w i e 
Naber des Sers Da endet Paris den Rücken, aber auch die Pflege: 


„die Raten, find bereits ernſtlich gefähr⸗ 
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beſchleunigt werde, iſt unrichtig und dürfte eher das Gegentheil ſtatt⸗ 
finden. Die Thatſachen verhalten ſich nämlich fo, daß urſprünglich die 
Arbeiten ſehr beſchleunigt wurden, weil man geglaubt, daß der Land⸗ 
tag früher zuſammentreten werde, etwa zum Ende October oder Anfang 
November. Nachdem aber der Termin hinausgerückt worden, hat man 
für die Arbeit einen etwas größeren Zeitraum bewilligen können und 
zwar auf Wunſch der den Bau Ausführenden, welche ihm ſo mehr 
Solidität geben können. 


[ Fürſorge für die E 


I Die R 
immer neue Beweiſe davon, n 8 


wie bemüht fie iſt, die industriellen und volks⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen der Elbberzogthümer nach Kräften zu fördern; ſo 
And jetzt die Vorarbeiten zur Herftellung des großen Schifffahrtskanals ven 
Eckernförde nach Gluͤckſtadt zur Verbindung der Nord⸗ und Oſtſee vollendet. 
Früher hatte man den Kun, den Kanal von Kiel nach Glückſtadt zu bauen, 
iſt von demſelben aber ab fe date weil dieſe Linie über ein terraſſenförmiges 
Terrain führt und Schleuſen⸗Anlagen nötkig machen würde, in welchen das 

aſſer im Winter zufrieren würde, was bei der andern Linie nicht zu be⸗ 
fürchten iſt. Kiel wird dann wahrſcheinlich durch einen Seitenkanal mit 
Hauptlinie in Verbindung geſetzt werden. Ferner iſt die preußiſche Bankordı 
nung vom 5. Oct. 1846 mit dem ergänzenden Gejek vom 7. Mai 
den Herzogthümern eingeführt; zugleich das Geſetz, betreffend did Rechtsder. 
hältnifje der Schiffsmannſchaften auf den Seeſchiffen vom März 1864, 
dann das Geſetz zur Aufrechterhaltung der Mannszucht auf den Seeſchiffen; 
in Ausſicht genommen iſt die Einführung des preußiſchen Nang Schul⸗ 
weſens und der preußiſchen Vorſchriften äber Befähigung und Prü fung der 
Seeſchiffe und Seeſteuerleute. Man ſieht, es ift dies eine ganze Reihe der 
allerwichtigſten Geſetze und Verordnungen. 

Von dem Centralbüreau des Zollvereins] iſt die Abrech⸗ 
nung über die gemeinſchaftliche Branntweinsteuer und über die Uebergangs⸗ 
abgabe vom Branntwein im zweiten Semeſter 1866 aufgeitellt und den bie 
treffenden Zollvereindreg’erungen übermittelt wurden. Es wurde an Br eannt⸗ 
weinſteuer eingenommen 5,852,217 Thlr. Hiervon fallen auf Preußen 
5,247,856, auf die mit Preußen im engeren Verein ſtebenden Länder 78,975, 
auf Sachsen 406,257, auf den Thüringiſchen Verein 45,514 und auf Braun- 
ſchweig 73,610. Die Uebergangsabgabe bat einen Ectrag von 3980 Thlr. er: 
geben, fo daß die Geſammt Einnahme 5,856,197 betrug und mit Hinzurech⸗ 
nung einiger kleinen beſonderen Erträge 5,856,401. Die Bonificationen auf 
erportirten Branntwein machten 1,067, 133 und mit Hinzurechnung einiger 
befonderen Ausgaben 1.068,35 Tülr. aus. Es bleiben mithin zur Verlbei⸗ 
lung 4,788,019; es kommen bierbon auf Preußen und die mit ihm im Ver⸗ 
ein ftehenven Linder als Antheil 4,026 756, auf Sachſen 481,130, auf den 
Thüringiſchen Verein 226,511 und auf Braunſchweig 53,622 Thlr. 
[Die General: Berfammlung des Nationalvereind,] 
welche über deſſen Auflöfung beſchließen ſoll, wird, neuern zuverläffigen 
Nachrichten zufolge, nicht ſchon am 20. d. Mts., wie es erſt hieß, ſon⸗ 
dern erſt nach den preußiſchen Abgeordnetenwahlen, und zwar in Kaſſel, 
abgehalten werden. 
[Ein Ertenntniß_de3 Dbertribunals in Preßſachen.] Hinficht: 
lich des in der Stadt Frankfurt a. M. geltenden Rechts bat das Obertribunal 
ein intereſſantes Erkenntniß gefallt. Nach dem Frankfurter Strafrecht fordert 
die Verfolgung von Beamtenbeleidigung den ausdrücklichen Antrag des Be⸗ 
leidigten oder der dieſem vorgeſetzten Behörde. Das „Frankfurter Journa!“ 
ſollte wegen Beleidigung des Miniſter⸗Präſidenten verfolgt werden und das 
dazu ermächtigende Schreiben trug die Unterſchrift: „Der Miniſter der aus- 
wärtigen Angelegenheiten. Im Auftrage v. Thile.“ Dies wurde von dem 
Frankfurter Gerichte für kein genügender Strafantrag erachtet und deshalb 
zurückgewieſen, zumal eine Bevollmächtigung des Hrn. d. Thile aus den Acten 
nicht hervorgehe. Gegen dieſe Anklage-⸗Zurüdweifung erhob der Ober ⸗Staats⸗ 
Anwalt Beſchwerde bei dem Obertribunal, welches dieſelbe jedoch verwarf, 
weil der geſetzlich erforderte Strafantrag bei Amtsbeleidigungen eine perſön⸗ 
liche Handlung des Beleidigten, kein Act feiner Amtsthätgteit ſei, daher nicht 
von einem Dritten ausgehen könne, wenn dieſer auch in amtlichen Angelegen⸗ 
heiten mit der Vertretung beauftragt ſei. 

[Der Berliner Arbeiterberein und die Wuchergeſetze. n 
einer am 7. d. Mts. abgehaltenen Verſammlung des Berliner ee Dr 
sun Bu von Hrn. Weiſe beantragte Reſolution einstimmig 4 382. 
en: „Der Berliner Arbeiterverein hält eine gänzliche Aufhebung aller Zins⸗ 
——— für durchaus erforderlich und kann in der von dem Reichstags⸗ 
Abgeordneten Dr. v. Schwe ger beantragten Beſchränkung des Zinsfußes für 
Capitalien von und unter 100 Thlr. keine Hilfe, ſondern nur Nachtheil für 
die arbeitenden Klaſſen erblicken.“ Von dieſem Beſchluſſe ſoll dem Reichstage 

n Form einer Petition Mittheilung gemacht werden. Das vom Abg. Dr, 

v. Schweitzer zu dem Lasker'ſchen Antrage auf Aufhebung aller Zinsbe⸗ 
ſchränkungen geſtellte Amendement gebt dahin, daß für Capitalien von und 
unter 100 Thlr. bei Vermeidung der Strafe für Wucher nicht mehr als ſechs 
Procent Zinſen genommen werden dürſen. In, der dem Reichstage einzu⸗ 
reichenden Petition fol nun um Annahme des Lasker'ſchen Antrages, aber 

Verwerfung des v. Schweitzer'ſchen Amendements gebeten werden. 

Hannover, 6. Oct. [Das Abkommen mit König Georg.] 


det. Schon ſieht man ganze Strecken dieſer neuen Boulevards und 
Squares, deren Häuſer leer ſtehen. Der Herr Präfeet will, daß wir 
in Paläſten wohnen, aber wir find plebeiſch genug, an unſeren alten 
düſteren Häufern zu kleben und uns lieber von unſeren alten Concierges 
tyranniſtren zu laſſen, deren häusliche Regierungs⸗Prineipien wir durch 
mancherlei längft ausgeſöhnte Conflicte ſchon kennen und würdigen ge: 
lernt. Die Weltausſtellung hat uns den Brodkorb höher gehängt und 
wir, der duldende Mittelſtand, murren ſchon längſt nicht mehr, wenn 
wir dem Reſtaurant ſchon 25 Centimes, alſo 2 Sgr., ſchuldig find, 
ſobald er uns nur eine Serviette vorgelegt hat, weil es ſchicklich iſt, daß 
jeder anſtändige Menſch für dieſe Summe Brod bei Tiſche verſpeiſe. 
Wir machen uns in Paris überhaupt aus dem Gelde nichts, ſo lange 
wir es haben, und der Herr Präfect ſetzt voraus, daß nur gut ſituirte 
Leute den Vorzug ſuchen, unter ſeinem unverantwortlichen Zepter an den 
Ufern der Seine und Oiſe zu wandeln. 

Iſt es unter ſolchen Umftänden nicht erklaͤrlich, wenn das anerkannte 
Prinelp civiliſirter Staaten, daß Einer den Andern beſteble, ihm aber 
des Anſtands halber etwas dafür wieder gebe, was kaum halb ſo viel 
werth iſt, wenn dieſes Princip bis hart an die Grenze des Criminal⸗ 
gerichts ausgedehnt wird, wenn die Kaufleute, die Handwerker uns Preife 
notiren, die uns zwingen, auch unſererſeits Opfer zu ſuchen, an denen 
wir uns ſchadlos halten können? Selbſt die Parifer Gerechtigkeitspflege 
ſcheint bereits einzuſehen, daß es kaum noch moglich, mit Anſtand in 
der Geſellſchaft zu erſcheinen, ohne mit den unzähligen Geſetzparagraphen 
in Gollifion zu gerathen, die überall ihre Zangen nach uns ausſtrecken, 
und überall ihre Fußangeln hinlegen, und durch die ſich unbeſchädigt 
man einen gerechten Lebenswandel führen heißt. 

So hatte z. B. die bekannte Therefa vor Kurzem einer Frau einen 
Schmuck übergeben, den ſie zum Leihhaus tragen ſollte. Die Frau 
brachte den Schmuck und das Geld nicht. Therefa ward endlich die 
die Zeit lang und die Frau kam noch immer nicht. Alſo brachte ſie 
die Sache vor das Gericht und dieſes forderte die Schuldige vor ſeine 
Schranken. Mit Thränen in den Augen geſtand die Unglückliche ihre 
Schuld und erzählte den Richtern, wie die dringendſte Noth ſie zu dieſer 
Unterſchlagung gezwungen. Die Richter gaben ihr acht Tage Friſ, 
Théréſa das Geld zu überbringen, und entließen fie. Aber die Frau 
war nicht im Stande, das Geld zuſammen zu treiben. 

Nochmals vor die Schranken gefordert, ward ihr nochmals eine 
Friſt von acht Tagen gewährt, denn die Richter wollten ein Verbrechen 
hindern, nicht mit Vergnügen conſtatiren, wie es wohl zu geſchehen 
pflegt. Endlich, als auch dieſe zweite Friſt nicht inne gehalten ward, 
blieb nichts übrig, als die Schuldige zu verurtheilen, und ſo geſchah es. 
Dieſe Richter kannten Paris; ſie wußten, wie ſchwerer es täglich wird, 
bei ſtrenger Handhabung der Geſetze nicht paragraphirt zu werden. 

Wie im Kleinen, fo iſt's natürlich im Großen, und — größer. Der 
Credit mobilier und die Immobiliere find trotz allen künſtlichen Vers 
ſuchen als ruinirt zu betrachten und mit ihnen ein großer Theil der 
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Der num endlich zu Stande getommen Abſchluß eines Abkommens mit 
dem König Georg iſt im Allgemeinen wohl w durch eine oder 
die andere preußische Propoſitſon, als durch beſondere Umſtände, wie fie 
im Charakter des Königs liegen, ſo lange verzögert worden. Es iſt 
kein Geheimniß, daß derſelbe vor nicht zu langer Zeit ſolchen Perſonen, 
die ihn auf die Unangemeſſenheit eines Winteraufenthaltes in Hietzing 
aufmerkſam zu machen ſich erlaubten erwiederte: „Ab! bis dahin bin 
ich wieder in meinem Hannover!“ In dem Abkommen iſt ſchließlich die 
förmliche Verzichtleiſtung ganz unerwähnt geblieben, was allerdings das 
Zuſtandekommen des Vertrages gefördert hat; indeſſen müſſen wir hierbei 
doch bemerken, daß der König ſich nicht nur hartnäckig gegen einen 
ſolchen Verzicht geweigert, ſondern im Anfange der Verhandlungen ſogar 
einen ausdrücklichen Vorbehalt ſeiner Rechte verlangt hatte. Dieſe Notiz 
ſchöpften wir aus einer ſehr guten Quelle. König Georg iſt in Hietzing 
jetzt nur noch von dem Ausbunde welfiſchen Junkernthums umgeben, 
die einzig ein Intereſſe daran haben, feinen unheilbaren Phantaflen zu 
ſchmeicheln, indem fie ſich wo moglich der neuen Ordnung der Dinge 
noch abgeneigter zeigen. Die Frage des Privatvermögens in England, 
d. h. der Revenüen aus dem hannoverſchen Familienfideicommiſſe, iſt 
in dem Vertrage nicht erwähnt. Die in England belegten letzteren 
600,000 Pfd. Sterl. ſind auf den „Träger der Krone von Hannover“ 
eingeſchrieben. Ihre Entſtehung datirt aus der Zeit, als Ku s fürſt * 
von Hannover (1714) König von England wurde. (K. 3 
Beis Faß, 6. Oet. [Der Vereinstag deutſcher Arbeiter- Vereine! 
eginn der ag re erſten Verſammlung um 11 Uhr Vormittags waren 
font ae 1 5 allen Gegenden Deutſchlands vertreten. Von bekannten Per⸗ 
efanden ſich darunter: Uhlih von Magdeburg, Bebel von Leſp⸗ 
zig, Sonnemann aus Frankfurt a. M, Wartenburg aus Gera, Hochberger 
und Pfeiffer aus Stuttgart, Moritz Müller von e eee von 


e und Wilh. Angerſtein aus Berlin u. j 


Saale des Rathhauf 
früher Mitglied Se gro 


* Wartenburg von Gera die Berfammlung im aro Heber 
eröffnet war, ergriff der Dber-Bürgermeifter We 
ürſtl den Berliner Handwerker⸗Vereins, das Wort, um 
Be. 1 652 ich seuhifhen Reſidenzſtadt die Vertreter der Arbeiter will« 
Es wurde demnähft die Verſammlung durch Wahl eines Bureaus conſti⸗ 
zuirt, indem die Herren Wartenbur 8 Pr 
be Ben grronnt worden. 5 Sonnemann und Hochberger zu Vor 
er Arbeitertag ging dann zu feiner at es b er bis 
Votſitzende des ſtändigen Ausihufies, 0 — Nürnberg, 3 
über dasjenige, was ſeitens des Auskhufe feit dem legten vor zwei Jahren 
abgehaltenen Vereinstage geſchehen iſt. In Folge der Friegeriihen Verhält« 
niſſe im vergangenen Sommer mußte der Verband feine Thätigkeit faft aus⸗ 
ſchließlich — Erlaß von Circularen und auf die Gründung des in Mannheim 
eribeinenden Vereinsblattes „Arbeiterhalle“ beſchränten. Im Anſchluſſe an 
dieſen Bericht erinnerte Wilh. Angerſtein aus Berlin an den ſeit dem le 
Verbandstage verſtorbenen früheren Vorſitzenden des ſtändigen Aagſchuſſes, 
tig Bandow in Berlin, zu deſſen Gedächtniß ſich die Verſammlung erhob. 
er nächte Punkt der Tagesordnung war die Volksſchulfrage. Referent 
des Ausſchuſſes, Uhlich von Magdeburg, giebt die Orundzüge des in Bezug 
auf 58 Sc Wuünſchenswerthen in folgenden 16 Sätzen 
Schule hat dem jungen Geſchlecht zu bean ei was die Menſch⸗ 
heit IN dab in gewonnen bat. 
2) Die 
eben, als es die 3 Zeit erlaubt. 
3) Der Lehrſtoff der Volksſchule iſt gegeben durch den reg en Stand⸗ 
punkt der Weltanſchauung, alſo der Naturwiſſenſchaft, der Geſchichte, des 
enlebens und der Selbſterkenntniß. 
4) Auch die bisher erlangten 3 — für den gewerblichen Verkehr, 
als Leſen, Schreiden, Rechnen und Zeichnen, bat die Voltsſchule zu geben. 
8 Für die körperliche Ausbildung ſorgt die Volksſchule durch das Turnen. 
Allen ihren Unterricht ertheilt die Volksſchule in der den ewigen Ge⸗ 
ie der ne er Nen Weiſe, ſo daß ihre Schüler — Stande 


Jes Bart abe bie Beltsſchule e daß der Wie fiene) ane 
un seit me re faßt alle ki 0 — 
ie Volksſchule umfaßt alle Kinder der Gemeinde vom 6. 
75 Jahre ab, und entläßt ſie nicht vor bollendetem 14, Lebensjahre. Warren 
9) Die Boltsfchule iſt die wichligſte Angelegenheit der Gemeinde, die ſo⸗ 
mo he ‘bringung der Mittel, wie durch perſönliche Theilnahme dafür 
zu ſorgen ha 
10) Der Staat ſorgt durch die 3 ſowohl für die nothwendigen 
Mittel, Fr auch für den Beſuch der Schule. Der Unterricht iſt unentg 
11 D ie Schule regiert ſich Br 1 Schulvorſtände aus Gemeinde⸗ 
e cer und Lehrern, welche in Kreis-, Provinzial⸗ und Landesverbänden 


ipfeln 
er 12) Der Lehrer muß eine gründliche und umfaſſende Bildung beſitzen. 


zu 


Aetionäre. Die r . der mexicaniſchen Papiere halten inzwiſchen Ver⸗ 
ſammlungen, um zu berathſchlagen, wie ſie als mexicaniſche Actionäre 
vor dem Verderben zu retten ſeien. Da tritt jegt wieder eine neue 
Guillotine auf, nämlich die Compagnie universelle des Canal von 
Suez, die alle Inhaber von Geld und Geldeswerth auffordert, Ange: 
ſſchts aller Leichen, mit welcher die obigen Geſellſchaften das Feld beſäet, 
ſich in's Verderben zu ſtürzen. 
Nachdem Herr von Leſſeps wären der Induſtrie⸗Ausſtellung das 
Publikum durch die glänzende Schauſtellung eines Planes dieſes Canals 
und aller feiner Arbeiten, ebenſo duich eine Reihe von Vorlefungen ger 
nugſam bearbeitet, läßt er ſeine große Mine jetzt ſpringen. Er caleulirt nach 
dem alten erprobten Recept: um einen Hafen in Pfeffer zu machen, nehme 
man einen Hafen. Er kennt 97 franzöſſſche Publikum und verſiebt, 
ſich daſſelbe zu präpariren. en einem einzi zigen Schlage ward die Re⸗ 
clame eröffnet; ſämmtliche Zeitungen bis auf die Theaterzettel hinab 
bringen ſeit einigen Wochen lagtäglich rieſige Anzeigen, in welchen die 
Compagnie zur Unterzeichnung auffordert. 
viel Sandkörner hat die egyptiſche Steppe nicht, als Buchſtaben für den 
Suez Canal in den Druckereien mobil gemacht wurden. Ich will nun 
durchaus nichts gegen dieſen Canal ſchrelben, im Gegentheil, es ſoll 
mir ſogar ſehr angenehm fein, wenn ich auf dem kürzeſten Wege nach 
Indien fahren kann! ich ſpreche hier deshalb nur von den Ganälen, 
durch weiche man das Geld der Leichtgläubigen in das rothe Meer 
leitet. Ammilihe Zeitungen haben bereits Reclamen für Herrn von 
eeſſes machen maſſe. 
die Co mpagnie universelle allein an ein Blatt, das nur in den une 
teren Velgcc gen geleſen wird, an die petite presse, für eine einzige 
Reclame 2000 Francs gezahlt hat, daß die großen, einflußreichen Zei⸗ 
tungen ſich ihre Reclamen mindeſtens ebenſo hoch bezahlen laſſen, daß 
endlich eine Anzahl von Faiſeurs immer geſpickt werden muß, ſo dürfte 
wohl ein Kapital vnn einigen hunderttausend 
worden ſein, um das Publikum 
als ſein Geld los zu werden. 


Den Capitalien geht es immer wie den Kindern, fie 
allein zu fein. 


zu überzeugen, daß nichts . it, 


Herr M eculant, w We — 
err Millaud, der große Speculant, weiß dies lange. 
Als Beſitzer des „Petit journal“ bh ſch in d in der Lage, eine Heine 
Million oder auch zwei zu gebrauchen, um in der Rue Lafayette ein 
großes Haus zu erbauen und eine Buchdruckerei darin anzulegen. In 
Paris nimmt man zu ſolchen Entrepriſen nie die eigenen, ſondern fremde 
Geider, deren Verluſt nicht fo wehe thut. Der Erfolg kann niemals 
fehlen, wenn die Reclame nur geſchickt gemacht wird, und auch in 


dieſer iſt Here M. bekannllich ein Meier. Die Sache gelang; es find 


nur noch 800 Actien à 500 Francs unterzubringen und das „Petit 
journal“ unterhält jetzt ſchon feit Monaten die Leſer mit der Schilde⸗ 
rung, wie ſchöͤn es fein werde, wenn es erſt feine eigene Druckerei habe, 
wenn Jeder, der eine Actie habe, an dem Palaſt vorübergehen und ſich 
ſagen konne: das Alles gehört mir! Wenn jeder Leſer mit dem Wee 


olksſchule hat davon ſo viel, rg weniger, dem jungen Geſchlecht 


ich A 


Es hagelte Reclamen; ſo 


Nehme ich nun an (was ich pofitiv weiß), daß 


Francs in Paris verwendet. 


— — 


r * 
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18) Dem Lehrer gebührt eine Einnahme, wie fie feiner wichtigen Stellung 
in der menſchlichen Geſellchaft entſpricht. Schul wieſen 
ee w yes wird Sun eg bon Schülern zugewieſen, 
o viel, daß er jedem feine Fürſorge widmen kann. f 1 
a den er 5 fo Cb ein, daß an Zeit und Kraft bleibt, auf 
ordern recher achſenen zu : 
16) Das Bolt at jeden gefeblichen Des, cee um die Volksſchule 
d ringen. ! 
er Der Rescrent und motirte die einzelnen Punkte, vielfach vom Beifall 
Delegirten und der zu mehreren Hunderten verſammelten Zuhörer unters 
brochen, und regte dadurch eine längere Debatte an, deren Erfolg die An⸗ 
nahme eines von Hochberger aue Stuttgart eingebrahten intrages war, wo: 
nach der Arbeitertag erklärte, daß er mit den angeführten 16 Satzen im Allge⸗ 
gemeinen einverſtanden fei und für die Verwirklichung derſelben nach Kräften 
wirken werde. Ya 2 
ammlung bertagte ſich hierauf auf zwei Stunden und wurde ſo⸗ 
u. > Allr Nachmittags wieder eröffnet. Ebe zum nächſten Punkte 13 
vnung übergegangen wird, erinnert der Vorſitzende Sonnemann an 
einen berftorbenen Freund der Verbandsbeſtrebungen, Prof. Roßmäßler von 
geh ie and 2 Andenken wird von der Verſammlung durch Erheben don 
en geehrt. de 
Sodann gelangen die Vorſchläge zur Umgeſtaltung der Organiſation des 
Verbandes zur Discuſſion, worüber ich Ihnen wegen Abganges der Pott 
morgen berichten werde. (Volksz.) 


92 | 27 2 Be HT 

W. München, 7. Ocl. [Bgieriſche Klagen und baieriſche 
Parteien.] Die Münchener haben von geftern bis nächſten Sonntag 
nicht Zeit, ſich mit Politik zu beſchäftigen. Sie feiern das Octoberfeſt, 
zu dem aus Nah und Fern die Fremden, namentlich die Bauern, her⸗ 
ſtrömen, um das ſchnee⸗ und regendurchtränkte Vergnügen des Pferde⸗ 


krennens, der landwirthſchaftlichen Ausſtiellung und der Tombola zu ge: 


nießen. Acht Tage lang hat der echte Münchener nichts zu thun als 
ſich auf der Thereſienwieſe zwiſchen durchnäßten Röcken beiderlei Ge: 
ſchlechts hin urch zu quetſchen und in Strömen das Bier zu genießen, 

er das er, es mit einer zum Anmachen von Schuhwichſe oder Dinte 
geeigneten Brühe vergleichend, von Früh bis Abends raiſonnirt, das 
aber trotzdem glatt durch unzählige Kehlen läuft. — Wäre nicht der 
Termin nahe, bis zu dem der Zolloereinsvertrag genehmigt fein muß; 
ſo möchte man glauben, das Ministerium habe abſichtlich die Woche vor 
dem Octoberfeſte zur Einbringung des Budgels benutzt, um den Sturm 
des Entſetzens durch den Feſtlärm übertäuben zu laſſen. In Preußen 
ift das Volk im Laufe der letzten zehn Jahre an manche finanzielle 
Ueberraſchungen gewöhnt worden, aber Aehnliches hat ihm die Regierung 
doch niemals geboten, wie es jetzt den Baiern zugemuthet wird. Eine 
Erhöhung ſämmtlicher directer Steuern um fünfzig Procent auf einen 
Schlag, dazu der Malzaufſchlag, der jährlich neun bis elf Millionen 
bringt und noch dazu die empfindlichſte Seite des baieriſchen Volkes 
trifft, ferner ein außerordentlicher Militär⸗Credit, die Steigerung der 


Staatsausgaben auf jährlich 88 Millionen: ſtellen Sie fi) vot, welchen 
Eindruck eine ähnliche Ankündigung auf das preußiſche Volk machen, 


wie die Entrüſtung in hellen Lohen aufflammen würde. Und all' dieſe 
Opfer erfordert durch das Bündniß mit Preußen, durch die erhöhte Mi⸗ 
litärmacht. Die Nachtheile, welche aus der Entziehung zahlreicher, rü⸗ 
ſtiger Arme von Gewerbe und Landwirthſchaft zur unproductiven mili⸗ 
täriſchen Thätigkeit entſtehen, find nicht eingerechnet. Die Faiſeurs der 
preußenfeindlichen Richtung jubeln natürlich, daß ſie einen feſten Punkt 
gefunden haben, an dem ſie ihre Hebel gegen das Miniſterium Hohen⸗ 
lohe anſetzen Könnten; ihre Agitation wird, auch wenn fie nicht von 
vollem Erfolge gekrönt wird, nicht ohne Einfluß bleiben. Die Freunde 
Preußens, alſo auch die Majorität der zweiten Kammer, können ſich die, 
ihnen drohende Gefahr nicht verhehlen; ſie ſind aber vorläufig durch die 
Vorlagen der Regierung ſelbſt zu ſehr überraſcht, als daß fie zu einem 
entſcheidenden Entſchluſſe gekommen wären. Jedenfalls werden fie ver: 
ſuchen, die projectirie Steuererhöhung herabzumindern, die faſt wie ein 
clericaler Schachzug wider die liberale Partei ausſſeht. Das Minifterium 
ſcheint, da ihm jede andere Gelegenheit zur Großmadhtepolitif verſperrt 
iſt, mindeſtens auf finanziellem Felde großmächtlich Seeg zu wol⸗ 
len. Wenn es übrigens ernſilich will, fo wird es feinen Willen in allen 
Stücken durchſetzen, denn die Gegner Preußens treiben mit Gewalt die 
gebildeten und regſamen Schichten der Bevölkerung ins preußliſche Lager. 
Die Ultramontanen wühlen nach Kräften und zwingen dadurch jeden 
Liberalen, das Miniſterium, ſo auch die Annäherung an Preußen zu 


unterſtützen. Die Regierung iſt im Augenblicke mit einer Reihe ſocialer Norden ſuchen dürfe. 


= 


ner U 
Reformen beſchäftigt, unter denen das Gewerbe: und Schulgeſetz, wie 
die Verminderung der katholiſchen Feiertage die bemerkenswertheſten find, 
und über welche zum Theil ſchon die Ausſchüſſe der zweiten Kammer 
berathen. Dieſe Reformen ſind dem Lande, das in volkswirthſchaftlicher 
Beziehung faſt ein halbes Jahrhundert hinter faſt allen deutſchen Staa⸗ 
ten zurückgeblieben iſt, fo nöthig wie das tägliche Brot. Ein Sieg der 
Gegner Preußens würde ein ultramontancs Regiment und alle eingelei 
teten Reformen zum Stocken bringen, eine Ausſicht, von der allein die 
Fortſchrittspartei lebt, der ſonſt, außer eiwa in Franken, in ganz Baiern 
kein günſtiger Boden bereitet wäre. Täuſche man ſich in Preußen nicht: 
ohne die Ultramontanen, ohne „die Kraft, die ſtets das Böfe will und 
— zwar nicht ſtets, aber oft — das Gute ſchafft“, gäbe es für den 
Anſchluß an Preußen in ganz Baiern kaum tauſend Stimmen. Und 
auch darüber möge man fi drüben nicht täuſchen, daß die jetzigen 
Siege Hohenlohe's nur Pyrrhusſiege find. In gar nicht zu langer Zeit 
werden auch die Anhänger der jetzt herrſchenden Richtung ſich nach den 
Zeiten des billigen Biers und der niedrigen Steuern zurückſehnen, nach 
den Zeiten, in welchen der baieriſche Staat gleichzeitig von Oeſterreich, 
Frankreich und Preußen cajolirt wurde, in denen ſelbſt Bismarks Re⸗ 
formplan dieſem Staate die Führerrolle in Süddeutſchland zudachte. 
Es ift hohe Zeit, daß man in Preußen auch einmal an die Tage denkt, 


in denen der Liberalismus zur Herrſchaft kommt und dem Militärauf- 5 


wande engere Grenzen gezogen werden. Sonſt mochte, was die Sol⸗ 
daten und Diplomaten gewonnen, Stück für Stück durch das Regierungs⸗ 
ſyſtem zu Grunde gehen. 


München, 8. Oct. [In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes] erklärte der Minifterpräfivent, wie bereits telegr. 
berichtet worden: er habe in der von ihm vertretenen Politik niemals 
geſchwankt. Die Herſtellung einer verfaſſungsmäßigen Einigung Deutſch⸗ 
lands hoffe er auch jetzt noch zu erreichen. Dem Verlangen nach ſo⸗ 
fortigem Eintritt Baierns in den norddeutschen Bund könne er nicht 
beiſtimmen. Die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes werde fi) in 
ihrer weiteren Entwickelung dem Charakter eines eigentlichen Bundes⸗ 
ſtaates mehr und mehr entfremden. Süddeutſchland könne, wolle ſich 
derſelben nicht fügen; die freie conſtitutionelle Entwickelung des ſüddeut⸗ 
ſchen Volkes gebe demſelben das Recht und die Kraft zu dieſer Weige⸗ 
rung. Als beſonnener Staatsmann dürfe er, der Minifter, die realen 
Machtverhältniſſe nicht ignoriren, in deren Berückſichtigung der Prager 
Frieden abgeſchloſſen worden. Preußen dringe nicht auf eine Verbin⸗ 
dung in der Form der norddeutſchen Bundes verfaſſung, betone vielmehr 


die Gemeinſamkeit materieller Intereſſen und die Sicherung gegen eine rief 


feindliche Stellung des Südens. Eine Vereinigung der ſüddeutſchen 
Staaten zu einem in ſich geſchloſſenen Bundesſtaate, ſo wie ein weiterer 
Bund der letzteren mit dem norddeutſchen Bunde fei wegen der Abnei⸗ 
gung der ſüddeutſchen Staaten und wegen der Schwerfälligkeit der auf 
dem Dualismus berubenden Form unmöglich. Unmöglich ſei ferner 
die Vereinigung ſämmtlicher Staaten des ehemaligen deutſchen Bundes 
nach Form der früheren deutſchen Bundesacte, weil Preußen die Früchte 
der vorjährigen Siege nicht werde aufgeben wollen. Es bleibe alſo nur 
übrig die Anbahnung eines Staatenbundes zwischen dem norddeutſchen 
Bunde und den ſüddeutſchen Staaten unter Preußens Präfidium und 
gleichzeitiger Allianz mit Oeſterreich. Der Mimiſter entwickelte darauf 
den Gang der diplomatiſchen Verhandlungen unter den ſüddeutſchen 
Staaten über die Grundzüge einer Vereinbarung mit dem Norden. 
Dieſe Verhandlungen hätten ſchließlich zu einer Verſtändigung geführt. 
Es ſeien indeſſen die Folgen der Neuorganiſation des Zollvereins abzu⸗ 
warten, um zu ermeſſen, in welcher Form neben demſelben der beab⸗ 
fichtigte Staatenbund durchgeführt werden könne. Schließlich reſumirte 
Fürſt Hohenlohe ſeine Darlegung und ſagte: Wir wollen nicht den Ein⸗ 
tritt in den norddeutſchen Bund, nicht ein Verfaſſungsbündniß der füd⸗ 
deutſchen Staaten unter der Führung Oeſterreichs, nicht einen in ſich 
abgeſchloſſenen oder gar ſich an das Ausland anlehnenden Südbund, 
nicht eine Großmachtspolitik treiben und nicht blos vermitteln, ſondern 
wir wollen eine nationale Verbindung der ſüddeutſchen Staaten mit den 
norddeutſchen Staaten in Form eines nationalen Staatenbundes. Letz⸗ 
terer müſſe jedoch den ganzen Suden umfaſſen, da ein einzelner Staat 
nicht, ohne Verwickelungen hervorzurufen, die Verbindung mit dem 
Der Miniſterpräſident ſchloß mit den folgenden 


in der Hand ſich gemächlich im Lehnstuhl dehnen und ſich zurufen könne: Pariſern brouilliet, Die Preußen und die Ruſſen find es längſt, die 


dieſe Redacteure find meine Redacteure, dieſe geiſtreichen Leute bezahle 
ich mit meinem Gele u. ſ. w. 

Du ſiehſt, lieber Leſer, es geht hier mit den Actiengeſellſchaften wie 
er grünen Tiſch in Baden und Homburg, Der Einſatz wird gemacht, 
9 — est fait, rien ne vaut plus. Wenn ein Schwindler vom 
— likum verurtheilt worden, kommen andere nach ihm, die noch den 

uf eines ehrlichen Mannes haben, und bis dieſe auch verurtheilt wor⸗ 
3 0 hat jener die Zeit gehabt wieder ein Biedermann zu werden. Man 
et fogar, Herr Mires werde dem Judenthum entfagen und zur 
Paßft ou Religion übergehen. Ich wette drauf, er will den armen 
geprüften Nen . 8 5 RR: 

nen Abgrund hinein ziehen. 

— Tage in Seen Satyren 10 das Marsfeld las ich vor eini- 
eher „Journal des Debats“. Jules Janin ſchildert in dem⸗ 

a ‚ wie ihm auf dem Trocadero Nachts eine ſeltſame Erſcheinung 
Aan getreten und ſich ihm als den Baumeiſter Zenobla's, der Kö: 
Kan von Palmyra, zu erkennen gegeben habe. Dies Alles bier ist 
rn ſchoͤn, ſagte er zu dem dicken Janin, aber meine Königin hat auch 
Hi Idee, eine Weltausſtellung zu eröffnen und zwar in ihrem großen, 
5 Alten Palafie. Wir werden Eure Austellung übertreffen, fuhr 
tung gund jet zählte er ibm alle die Raritäten des claſſiſchen Alter⸗ 


bums Her, vom Flügel d 5 
Miuſeum , ve gel des Icarus bis zur roͤmiſchen Kaiſerzeit, ein 
Janin's 3 es die kühnſte Phantaſie nicht zu denken vermag, denn 


der Dichter Anett it bekanntlich eine univerfelle. : Staunend hörte ihm 
das Alles wer 


* Baumeiſter Zenobia's ſchloß mit den Worten: 
ſition keine Stuhldermi ausſtellen; aber wir werden in unſerer Expo⸗ 
Tourniquet, an wel * haben, keine kaiſerliche Commiſſion und kein 
— Wie? rief da der Dichte ſelbſt den Aermflen das Entree abfordert. 
niguet, kein Entree? Geh die Erſcheinung anſtarrend, „Kein Tour⸗ 
diſt man ſiehts dir an, daß du ein Träumer 
ronie a ö N 
u aun ine. fine Goc der kalſerlichen Commiſſton, 
Niemand hier gemacht haben alchäfte gemacht hat, wie fie über⸗ 
Millonen dete ide di will. Wohin, fragt man, ſind die 
gekommen, welche die Fremden nach Paris gebracht? Was 
wir Reſultate von der ganzen W 8 5 
meine ir für Reſul Kal eltausſtellung? Eine allge⸗ 
Beamte cuerung, die ſelbſt den Kalſer ſchon veranlaßt, feinen Hofſtaats⸗ 
Zeit der N 11 an gleich ale welche ihnen für die 
aus oſttion geza N e Bäcker tlich ihre 
dee Serdicpe wieder herabſetzen mußten. . 
reſbt, 
Boule 


eigniſſe in Italien hatten, wie einer der hieſigen Chroniqueure 

var zunächst die Folge, daß man ſich vor den Kaffeehäuſern der 
ardg in internationaler Meinungsverſchiedenheit einige Waſſer⸗ 
ouf en auf den Köpfen entzweiſchlug. Auch die Italiener unferer 
wwards (und ihre Zahl iſt nicht gering) Mind aſſo jetzt mit den 


die 
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Engländer find nie beliebt geweſen; das Liebenswürdigſte aller Völker 
liegt ſich alſo mit ganz Europa in den Haaren. Inzwiſchen werden 
in Biarritz ernſte und gewichtige Verhandlungen gepflogen, und Gott 
weiß, wie nothwendig dieſelben find, denn Alles bereitet ſich auf heftige 
innere Kriſen vor. Mir ſcheint es, als ſei der Kaiſer willens, die 
Männer des coup d’etat wieder auf die Wälle feiner Dynaſtie zu 
Rellen, und geſchieht dies wirklich, ſo dürfte das Ausland hierin die 
beſte Charakleriſtik der Situation finden. : 

Es wird in der That ſehr ſchwer fein, der augenblicklichen Stim- 
mung des Volkes zu genügen; denn giebt der Kaiſer wiklich alle die 
verheißenen Freiheiten, jo wird man rufen: wir find ein fo freies, 
großes Volk, daß wir in unſerer Größe erſticken; wir müſſen ſie nach 
außen tragen! Und der Kaiſer will doch den Krieg nicht. 

Jetzt freilich haben fie Recht, ſich zu geſtehen: wir find. fo unfrei 
wie Rußland und Spanien! Die Sheatereenfur iſt ſchon unberechenbar 
geworden; ſelbſt Alexander Dumas „Anthony“, der am Odeon wieder 
in Scene gehen fol, und in Hunderten von Vorſtellungen (freilich zu 
einer Zeit, die längſt überlebt) gegeben wurde, iſt von der Cenſur 
jammervoll zuſammengeſtrichen und die Regie mußte ſich den großen 
Alexander aus Trouvllle herbei telegraphiren, um das Stück retten zu 
helfen. Das Buch Hoſteins, des Directors am Chatelet⸗Theater, über 
die Bühnen von Paris und die Cenſur, giebt den beſten Einblick in 
dieſe Verhältniſſe; aber Herr Hoflein schreibt auch, wie es ihm in feinen 
Kram paßt. Seiner Ueberzeugung nach hat auch die Befreiung der 
Theater von dem Conceſſionszwang den größeren Bühnen keinerlei 
Schaden zugefügt; kleine Bühnen, ſagt er, find als Schulen noth⸗ 
wendig und deren mögen fo viele entſtehen als da wollen. 

Erfolglos ſcheint auch der Kampf der Directoren gegen die droits 
des pauvres zu bleiben, gegen die Verpflichtung nämlich, von jeder 
Abend⸗Einnahme 10 pCt. an die Armenkaſſe abzuliefern, eine Abgabe, 
welche mit den unvermeidlichen droits d'auteurs von 12 pCt. aller: 
dings ſchwer auf den Direckionen laſtet. Aber auch die Preſſe unter: 
fügt nur thellweiſe die Anſtrengungen der Directoren und die Behörden 
ſcheinen von denſelben keine Notiz: zu nehmen. Wahr iſt es, die hieſi⸗ 
gen Theater find meift alle bankerot, wie ich ſchon ſchrieb, aber daran 
ſind die Armen nicht ſchuld. Wenn ein Theater Abends eine Einnahme 
von durchschnittlich 5 — 10,000 Francs hat, wenn ein Vergnügungs⸗ 
ſüchtiger beiſpielsweiſe 20 Francs für einen Sperrſitz in der großen 
Oper ausgiebt, fo if nichts gerechter, als daß man die Armen durch 
dieſe Reichen unterſtützen läßt, die schwerlich aus eigenem inneren Ans 
trieb auf den Gedanken kommen würden, von dieſen 20 Francs 2 Francs 
an die Armenkaſſe zu ſchicken, und kann ein Theaterdlrector unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen nicht be ſtehen, wer zwingt ihn denn Theater⸗ 
Director zu ſein? - 

Ich ſchließe meine heutige Chronik mit einer Heinen Anekdote, die 
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Worten: Sie, meine Herren Abgeordneten werden mit mir gewiß darin 
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übereinſtimmen, daß nicht das Band, welches die materiellen Intereſſen 
Deutschlands ſichert und ohne welches eine nationale Verbindung Deutſch⸗ 
lands irgend welcher Art nicht denkbar iſt, zerriſſen werde. 


Nürnberg, 7. Oct. [Zur Reife des preußiſchen Königspaares 
wird der „Kreuzz.“ geſchrieben: Trotz des ſchlechten Wetters war per Da 
Nürnberg auf den Beinen, um den König von Preußen ankommen zu 
ehen, | r 
5 Burg Hohenzollern mit der Würtembergiſchen Bahn bis Ulm und von 

da über Augsbur hierher kam, um bier Nachtquartier zu halten und heute 

bis Mittag in 2 Stadt zu verweilen. In Augsburg batte Se. Maj. 
der König Ludwig I 7 i 
der Uniform feines preußiſchen Huſaren⸗Regiments, welches auch ſchon jein 
Vater als Inhaber gehabt und in Weſtfalen ſtehen ſoll. König Ludwig ſtand 
mit feinem General- und er en ſchon auf dem Perron, als der 
Extrazug beranbraufte, und fol die Begrüßung der beiden Monarchen Baierns 
und Preußens eine ſehr herzliche geweſen ſein; denn ſie machte einen ſo tiefen 
Eindruck auf das überaus zahlreich verſammelte Publikum, daß die Hochrufe 
nicht eher ein Ende nahmen, bis der ganze Hof und das Gefolge in das 
Bahnhofsgebäude eingetreten waren, wo die königliche Hofhaltung aus Mün⸗ 
chen ein Diner ferbivt hatte, nach deſſen Beendigung die preußiſche Königs⸗ 
familie weiter fuhr, um ſpät, Abends 10 Uhr, bier anzulangen. Der biejige 

Bahnhof war fo boll, daß das Gefolge des langen Zuges kaum ausſteigen 
und zu den Wagen gelangen konnte, welche für die allerhöchſten und böchſten 

Perſonen expreß aus München hier angekommen waren. Auf dem Perron 

atten allerdings Fackelträger ein Spalier bis zum Empfangszimmer des 

Bahngebäudes gebildet, ſonſt wäre es auch nicht möglich geweſen, dieſen dich⸗ 

ten Menſchenknäuel zu durchdringen, der don allen Seiten herandrängte, um 

den Sieger von Königgrätz zu ſehen, der durch ſeine Organiſation 5 

für Deutſchland eine neue Zukunft herbeigeführt bat, wie fie von Millionen 

erträumt, aber nun durch ihn in ſichete Ausſicht geitellt worden iſt. Man 
war allerdings enttäuſcht, als man den König von Preußen, den man ſich 
fast gar nicht anders denten konnte, als wo möglich in vollſter Feldmarſchalls⸗ 

Uniform, in Civilkleidung aus dem Salonwagen fteigen ſah. man aber 

an der ebrfurchtsvollen Verbeugung der baieriſchen hohen Beamten erkannte, 

daß es König Wilhelm fein müſſe, was denn auch das helle Fackellict bald 
außer Zweifel ſtellte, da brach Hurrahgeſchrei und enthuſtaſtiſches Hochrufen 
aus, das ſich auch auf dem ganzen Wege bis zum „Baieriſchen Hofe“ mitten 
in der Stadt fortſetzte. Auch der Kronprinz von Preußen trug Eiviltleiver, 
ebenſo alle Militärs der Begleitung. Mit dem Königspaare kam auch der 
preußiſche Geſandte am baieriſchen Hofe, Baron v. Werthern, der don 
München aus demſelben dis Ulm 8 war. Außerdem wurde der 
Minifter des k. Hauses Freiherr v. Schleinitz, der Ober⸗Hofmarſchall Graf 


der mit der Königin und dem Kronprinzen bon der Einweihung 


II. ſelbſt ſeine königlichen Gäſte empfangen und zwar in 


Pückler, der Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf Stillfried, als mit dem Könige 


paar gekommen, genannt. = 

Da König Wilhelm ganz incognito veifen wollte, fo hatte er auch die 
angebotene Wohnung in der Burg nicht angenommen. Die fämmtlichen 
Straßen vom Bahnhofe dis zum Baieriſchen Hofe waren dicht mit Menſchen 
beſetzt, die dem preußiſchen Königspaare ein freudiges Willkommen entgegen⸗ 


eſen. Auch heute ſchon ganz früh war die Straße und Pegnitzbrücke, an 


welcher der Bairiſche Hof liegt, dicht mit Menſchen beſetzt, und blieb es un⸗ 


unterbrochen bis zur Abreiſe heute Mittag um 2 Uhr, ſo daß jeder Wagen, 


der aus dem Hotel hinaus oder in dieſes hinein fuhr, mit Jubel begrüßt 


wurde. Um halb neun Uhr kam eine Deputation von Offizieren des baieri⸗ 
Infanterie⸗Regiments, deſſen Chef König Wilhelm von Preußen iſt, und 
wurde im Speiſeſaal des Hotels empfangen. Um 9 Uhr fuhr der König mit 
der Königin und dem Kronprinzen in einer Kutſche nach der Burg hinauf, 
auf deren Hauptthurm ſtatt der baieriſchen blau und weißen Fahne eine 
purpurrothe preußiſche, mit dem eiſernen Kreuz und allen Emblemen des 
preußiſchen Königshauſes verſehen, aufgezogen wurde, die mit einer baieriſchen 
blau⸗weißen Flagge zu einer großen Fahne verbunden war. Man hörte, es 
ſei dies dieſelbe preußiſche Fahne, welche in Berlin bei Anweſenheit des Kö: 
nigs in ſeinem Palais auf dieſem aufgezogen iſt, und brachte es mit dem 
Rechte der Burggrafen von Nürnberg, aus denen ja das jetzige preu⸗ 
ßiſche Königshaus hervorgegangen iſt, in Verbindung. Auf der Burg ſollen 
ſich die Herrſchaften Alles ſehr aufmerkſam betrachtet haben, eben ſo bei dem 
Beſuche der St. Lorenz⸗ und St. Sebaldus⸗Kirche, welchem dann der Beſuch 
dez Germaniſchen Muſeums folgte. Nach der Rückkehr in das Hotel wurde 
200 ein Dejeuner eingenommen, worauf um halb 2 Uhr die Abreiſe erfolgte. 


Karlsruhe, 7. Oct. [Für die Fortdauer des Zollvereins.] 
Ueber den Vertrag vom 8. Juli 1867, Fortdauer des Zollvereins, hat 
der Abg. Kölle Bericht erſtattet. Ohne Umſchweife wird die Annahme 
des Vertrages befürwortet, als die ſichere und erhöhte Fortſetzung eines 
nationalen Werks, welches die wirthſchaftliche Entwicklung Deutſchlands 
auf große Weltbahnen gelenkt und zur politiſchen Einigung den Grund⸗ 
bau gelegt hat. Die Commiſſion verſchließt ſich nicht den bedeutenden dem 
Lande durch die Salzſteuer auferlegten Opfern, fie kann nur hoffen, 
daß für den Tabak eine Art der Beſteuerung gefunden werde, welche 


* 


den Lebensintereſſen unſerer hochwichtigen Tabaks⸗Production und Fabri⸗ 


kation Rechnung tragt. Aber ſie muß auch anerkennen, daß, wenn 


uns neulich einen heiteren Abend bereitete. Als das preußiſche Muſik⸗ 
corps hier verweilte, waren einzelne ſeiner Mitglieder ſo glücklich bei 
Mabille und in den closeries des Lilas wohlfeile Eroberungen zu 
machen. Namentlich eine der Damen hatte ſich fo in dieſe Uniform 
verliebt, daß ſie einen Preußen haben mußte. 
Wochen und Monden vergangen und er ift wieder bei den Seinigen. 
Vor einigen Tagen aber, als wir Abends zum Kaffeehaus über den 
Boulevard ſchlenderten, folgte uns ein hübſches junges Frauenzimmer, 
das ſich endlich an einen von uns heranwagte. „Mein Herr!“ ſagte 
ſie ſchüchtern, „ich ſah Sie damals mit einem der preußiſchen Soldaten 
ſprechen; Sie find ein Landsmann von ihm. Verzeihen Sie, wenn ich 
Sie bitte, mir dieſen Brief zu überſetzen, den er mir geſchickt; er iſt in 
preußiſcher Sprache geſchrieben und ich möchte doch fo gerne wiſſen, 
was er mir ſagt.“ — Die Armen! Ihre Herzen haben ſich verſtanden, 
aber ihre Briefe können ſie beiderſeitig nicht leſen! . 

i Hans Wachenhuſen. 


[Der in Tarbes am 6. dieſ. Mt3. verſtorbene fr 
minifter Achille Fould] war am 17. November 1800 1 
Als Sohn eines reichen iſraelitiſchen Yanquiers, der im as 
widmete er ſich anfänglich dem Geſchäfte im Hauſe ſeines „ 
5 = ea . Künſte — 3 ſeine 
en in Frankreich, Italien und dem Orient. er 1 
Mitglied der Kammer ausſchließlich mit finanziellen und n e 
Fate und alsbald galt er in allen 5 ee Bag fniferium Gulzol, 

utorität. In der auswärtigen Politik unteritüßte 3 
indem er mit der conferbativen Majorität stimmte. oviſoriſchen Regierun 
lution lieh Herr Fould ſeinen erfahrenen Rath der ben A der Nate 
wurde aber hinterher von mehreren Mitgliedern dein und verzweifelten Maß⸗ 
Verſammlung beſchuldigt, ſie zu äußerſten gentlich er zwei Broſchüren, 
regeln gedrängt zu haben. Gleidhpeitig, bert — denen ſich die Macht 
welche die Gefährlichkeit der Theorien ne intftüde erwarb er ſich fo 
inhaber mit Vorliebe hingaben. Durch dieſe Schri fabald zum Mitalien 
ſehr das Vertrauen der National⸗Verſammlung, d Malen — an 
keiner beer ran mat, 30. Da Sramniier 
unter der Präſidentſchaft Louis . war und namentlich zur Aufbeſſerung 


in Paris geboren. 
ſtarb, 
ſtudirte 


Darüber ſind nun 


üpere Flnanz⸗ 


das Vertrauen malle deten. Sie Meinungsverſchiedenheiten, welche zu 


der Verkehrs⸗Verhältniſſ 
wieberbolten Malen zwiſchen Fould 
vortraten, hinderten 7 e un 
1 Herres der die Güter der Familie der 


wurde er zum Senator ernannt und 
Kap. — Pere des Staats miniſters und des Miniſters 
Saufes. In lepterer Eigenschaft leitete er namentlich die A 
einen Austellung im Jahre 1855 und die Vollendung des neuen Koubre: 
Spater übernahm Herr Fould wiever die Leitung der Finanzen; die er in 
baangenen Jahre niederlegte, weil zwiſchen ihm und feine En er 
Siferengen über die Ausgaben für die Armee » einigen un 
ould ſich nicht einverſtanden erklären konnte entſt mit welchen 
fer einem Jahre hat mithin Herr Fould tei anden waren. Seit unge? 
iſt er bis zum gegenwärtigen Augenblick aue der e lesen e 
in allen finanziellen und volkswirthſchaftlichen Fragen geblieben. 


— 


und dem Präſidenten der 


R 8 
2. Dezember 1851 das Mi epublit her⸗ 


iniſterium der 


Orleans niedere 
übernahm kurz 
des kaiſerlichen 

rbeiten der allge⸗ 


welches er jedoch ſchon am 25. Januar 


— 
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einmal eine Steuer zur Deckung der Staatsbedürfniſſe unerläßlich iſt, 
der Tabak ſich eher als Object darbietet, als die nothwendigen Lebens⸗ 
beddürfniſſe. Jedenfalls glaubt die Commiſſion in ihrer Entſcheidung 
nicht an den einzelnen dunkeln Punkten haften zu dürfen, „wenn man 
einer großen Gemeinſchaft angehören will, ſo kann man nicht allein 
Rechte und Vortheile beanſpruchen wollen, man muß naturgemäß auch 
Pflichten und Laſten übernehmen“. Das große Ganze ins Auge ge⸗ 
faßt, iſt die Annahme des Vertrages gar kein Gegenſtand ernfilichen 
Zweifels. Nur gegen das Verbot der Diäten erklärt ſich die Com⸗ 
miſſton mit vollſter Entſchiedenheit; fie erblickt darin einen ſcharfen 
Cenſus, eine Lahmlegung der Vorzüge directer Wahl. (N. 3.) 
Oeſterre i 
Wien, 8. October. [Abgeordneten⸗Haus.] Bei Beginn der heutigen 
Sitzung bat Dr. Groß um das Wort: r g 

Dr. Groß (Wels): Es find in neuerer Zeit zahlreiche Petitionen um 
Aufbebung des Concordats und um Trennung der Schule von 
der Kirche eingelaufen, welche dem confeſſionellen Ausſchuſſe zugewieſen 
wurden. Derſelbe Ausſchuß hat die Geſetze über die Che und Schule zu 
arbeiten. Dieſe Geſetze ſind angeſichts der in neuerer Zeit hervorgetretenen 
Erſcheinungen don hoͤchſter und dringendſter 1 geworden. Ich frage 
den Obmann jenes Ausſchuſſes, ob er in der Lage iſt, Auskunft zu geben, 
wann der Ausſchuß ſeinen Bericht erſtatten wird. 

Dr. Rechbauer (Obmann des confeſſionellen Ausſchuſſes) antwortet, daß 
der Ausſchuß mit größtem Eifer arbeite. Das Schulgeſetz ſei bereits fertig 
und werde demnächſt vorgelegt werden. Auch das Ehegeſetz dürfte noch in 
dieſer Woche fertig werden. (Bravo.) Der Ausſchuß muß jedoch bemerken, 
daß er ſich vom Ge die Ermächtigung zur Verfaſſung eines vollſtändigen 
Geſetzes über die Ehe erbitte. Was die interconfeſſionellen aim bes 

trifft, fo habe ich an den Miniſter des Cultus die Bitte gerichtet, mir zu jagen, 
wann die Regierung ihre hierauf bezügliche Vorlage machen werde. Da die 
Antwort kam, daß dieſes erſt in mehreren Monaten zu erwarten wäre (Be 
wegung), fo beſchloß der Ausſchuß ſofort einbellig in die Berathung des von 
Dr. v. Mühlfeld beantragten Religionsedictes einzugehen. (Bravo.) Damit 
glaubte der Ausſchuß feiner Miſſion nachgekommen zu ſein und die Aufgabe 
erfüllt zu haben, die lähmenden Fiſſeln des Concordates im Wege der G ſetz⸗ 
gebung zu brechen. (Bravo.) Was die Petitionen um Aufhebung des Con⸗ 
cordates betrifft, ſo glaubt der Ausſchuß dieſelben durch die ihm vorgeſchlage⸗ 
nen Geige erledigt. Sollte jedoch das hohe Haus mit Bezug auf die in der 
legten Zeit hervorgetretenen Gıfteinungen eine raſchere Erledigung beſchließen, 
o wird der Aueſchuß auch dieſer Miſſion ſich ſofort unterziehen. (Bravo, 


rabo,) 
Atalie n. 

Florenz, 4. Oet. [Zur römiſchen Expedition! ſchreibt man 
der „K. Z.“ von hier Folgendes: „Das „Diritto“ erfährt, daß Gari⸗ 
baldi auf die Kunde von dem Einbruche ſeiner Freiwilligen in die 
päpſtlichen Staaten ſich auf einem Nachen auf die Inſel La Maddalena 
überſezen ließ, wo das Poſtſchiff nach Livorno anhielt. Im Begriffe, ſich an 
Bord des letzteren zu begeben, wurde er vom Capitän des Esploratore 
der königlichen Marine verhaftet und wieder auf ſeine Inſel zurückge⸗ 
bracht. Der Esploratore bewacht dieſelbe. Dieſe Nachricht hat kein 
geringes Aufſehen gemacht und wird die Verlegenheit der Regierung nur 

ſteigern. Selbſt der König Victor Emanuel, den man bisher gewöhn- 
lich aus dem Spiele gelaſſen, iſt Gegenſtand mannigfacher Angriffe, 
und ſeine Popularität iſt bedroht. Die Unrube, die ſich ganz Italien 
bemächtigt hat, iſt eine unſägliche. Der Wunſch, nach Rom zu gehen, 
ſpricht ſich in allen Kreiſen aus, und ſelbſt die gemäßigten unſerer Radi⸗ 
calen, die mit Zittern auf Frankreich blicken, fühlen, daß es trotz der 
Gefahr einer franzoͤſiſchen Einmiſchung fo nicht länger bleiben konne. 
Man will die ewige Ungewißbeit einmal los geworden fein, und wenn 
man von Biarritz aus die Regierung nicht raſch in den Stand ſetzt, 
dem Drängen der offentlichen Meinung nachzugeben, wird es zu ſpät 
ſein, und Napoleon III., was er auch immer ıhun und fo große Zuger 
ſtändniſſe er auch machen mag, wird fi) von der Mißachtung, die ihm ſeine 
Politik in den Augen der Italiener zugezogen hat, nicht wieder erholen, 
und ſelbſt wenn er jetzt die Zügel ſchießen läßt, Italien wird nimmer: 
mehr Gemeinſchaft mit ihm machen, und am wenigſten gegen Preußen. 
Die vorgerückten Blätter, die darauf beſtehen, die Regierung müſſe nach 
Rom marſchtren, laſſen ſich, was auch immer geſchehe, und ſeldſt auf 
die Gefahr eines Krieges mit Frankreich hin, ſchreiben: „Wer weiß, ob 
Graf Bismarck nicht bloß darauf warte, daß der erſte Franzoſe an der 
italieniſchen Küſte lande, um zu unterſuchen, ob auf der Karte Frank⸗ 
reichs nicht ein zweites Sadowa liege. Auf alle Fälle werden wir uns 
gegen Frankreich ſchlagen, und es iſt beſſer, Italien geht glorreich zu 
Grunde, als daß es an das Schickſal des Papſtthums gefeſſelt bleibe.“ 
Die Aeußerungen, die ich ſeit einiger Zeit über Preußen machen hoͤre, 
erinnern an das, was zur Zeit der Eroberung von Neapel und der 
Romagna von England geſagt worden. Man ſpricht vom Grafen 
Bismarck, wie einſt von Lord Pa merſton. Die Idee, daß Deutſchland 
Italiens ſicherſter Bundesgenoſſe, faßt jeden Tag ſtärkere Wurzel, und 
wenn man in Biarritz thöͤricht genug iſt, zu glauben, die ſpäte Nach⸗ 
giebigkeit in der roͤmiſchen Frage werde hieran etwas ändern, ſo täuſcht 
man ſich. Die franzoͤſiſche Wirthſchaft, der Hochmuth der franzoͤſiſchen 
Regierung, die nur die Rolle des Vormundes nicht vergeſſen kann, finds 
hier gründlich verhaßt. Am bedenklichſten finde ich es, daß der König 
viel von ſeiner Volksthümlichkeit verlo en hat. Dieſes Bewußtſein drückt 
ihn, und die Gefahren, welchen ſich Rattazzi, wie alle anderen Staats⸗ 
männer, die an den gegenwärtigen Zuſtänden mit verantwortlich ſind, 
ausſetzen, können unerwartete Entſchließungen und dieſe unerwartete Er: 
eigniſſe herbeiführen. Man thut gut, auf Alles gefaßt zu ſein, und 


+ 


. wollten dieſe Vorausetzungen fi auch nicht verwirklichen, fo find dieſel⸗ 


ben durch die Verhäͤltniſſe, wie durch die in Italien herrſchende Stim⸗ 
mung jedenfalls gerechtfertigt.“ 

[Garibaldi gegen Rattazzi.] Das „Diritto“ veröffentlicht 
eine Proclamation, welche Garibaldi in dem Augenblicke, als er, zum 
zweiten Male verhaftet, nach Caprera zurückgebracht werden ſollte, dictirt 
hat. Die „Toscana“, auf welcher Garibaldi ſelbſt nach Livorno kom: 
men wollte, überbrachte ſtatt des Generals den Aufruf, welchen das 
„Diritto“ nach der Urſchrift wiedergiebt. Derſelbe enthält im Eingange 
einige nicht wiederzugebende Ausfälle gegen Rom, das zu bekämpfen die 


Aufgabe Italiens ſei, und ſagt dann: 

„Deshalb betrachten die Völker unſere Nation als ‚ihre Erlöferin! Und 
durch die Verhaftung Eines Mannes will man Italien, feiner glorreichen 
Sendung entziehen? Dem Wunſche einiger meiner Freunde folgend, kam ich 
in dieſe meine Heimftätte — frei, ohne Bedingungen — auf das Ber: 
ſprechen hin, daß mir ein Dampfer zur Rückkehr zur Verfügung 

eſtellt werde, um mich auf den Continent zurückzubringen. 
eute nun greift der Mann, deſſen Namen Italien mit Scham nennt, aber⸗ 
mals zu ſchergenmäßigen Vorkehrungen, unterſaat mir die Rückkehr, mir, der 
ich nichts Anderes verlange, als den heiligen Weg, den ich mir geſteckt, zu 
wan eln, gemeinſam mit der Nation, die in ihrer rubigen Majeftät ſich ibrer 
Macht bewußt iſt. Dem Heere, dem Volke redet man bon Disciplın vor, 
wärend Heer und Bel’, entrüſtet äber den furchtſamen Bedientenſinn der⸗ 
enigen, welche ſie regieren, verlangen, nach Rom geführt zu werden! Man 
ſeage lieber den Soldaten, daß fie ihre Baponnette für eine rübmlichere Auf: 
E ide blank erhalten mögen, und daß für die päpftlihen Söldner ihre Kolben 

1 Le genügen. Dem Genius des Böſen, der gegenwä tig auf unferem 
Rampe laſtet, zum Tiote giebt es noch eme tröͤſtliche Thatſache: die imponi⸗ 
rende Verbräderung der drei kräftigen und furchtbaren Beſtandthelle der Na⸗ 
ion, des Heeres, des Volkes, der Freiwilligen. Wehe demjenigen, der zwi⸗ 


9 me dieſe Brüder den Zankapfel ſchleudert. Wenn Italien feine in eine Er: 


Ddlungebruderſchaft geeinigten Edbne zählt, werden die wenigen Zöpfe (codardi) 

N ſich in Er die kindiſche Furcht vor fremder an wird weis 

Noms Dakine auch daher, Me müßt last ——— 10 5 . — 

„Wenn aber meine Hilfe für nothwendig erachten 

pſolltet, jo rechne ich darauf, bob ipe an meine Befreiung wu werdet. 
N A Garibaldi.“ 


ws 
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[Eine große Demonſtration] zu Gunſten der römifchen In⸗ 
ſurrection iſt von dem politiſchen populären Kreiſe in Turin veranlaßt 
worden, wobei folgende Adreſſe an den Präfecten einſtimmig angenom⸗ 
men wurde: 5 

„Herr Präfect, die Bevölkerung in Turin, welche nie glauben konnte, daß 
die September⸗Uebereinkunſt, allein das Votum vom 27. März 1861 des 
erſten italieniſchen Parlaments, welches Rom als Hauptſtadt Italiens pro⸗ 
clamirte, umſtoßen könne; daß dieſe Uebereinkunft die großmüthigen Söhne 
der Nation verhindern könne, dem Rufe der Römer zu entipredhen, welche 
ſich jetzt emp ören, um die weltliche Macht zu ſtürzen und ſich dann an die 
große italieniſche Familie anzuſchließen, bildet die wärmſten Wünſche, daß die 
gerechten Beſtrebungen der ganzen Halbinſel ſchnell mögen befriedigt werden, 
und zu gleicher Zeit bittet dieſelbe Sie, der Regierung ihren heißen und un⸗ 
widerruflichen Wunſch kennen zu laſſen. x 

Turin, 3. October 1867, Für die Bevölkerung 

Das Comite der Bürger,” 


Das Meeting begab ſich dann in Maſſe auf den Caſtelloplatz mit 
einer Fahne, welche die Inſchriſt trug: „Es lebe Garibaldi! Es lebe 
Rom, die Hauptſtadt Italiens“. Die Deputation wurde mit der gröͤß⸗ 
ten Höflichkeit von dem Präfecten empfangen und die Adreſſe angenom⸗ 
men. Die Bevölkerung acclamirte Garibaldi und die Hauptſtadt Rom 
und trennte ſich dann. 

[Die gefangen genommenen 33 päpſtlichen Gendarmen] 
ſind auf ihr Ehrenwort, drei Monate lang keine Waffen gegen die In⸗ 
ſurgenten zu führen, in Freiheit geſetzt worden. 

Nom, 1. Octbr. [Die Proteſtation der liberalen Römer] 
gegen den Beſchluß der nationalen Junta lautet nach dem „Movimento: 

„Die römiſch⸗nationale Junta hat durch e nen Act, der ſich gar nicht be; 
zeichnen läßt, ihren Poſten in dem Augendlicke aufgegeben, wo unſere Brüder 
uns die rechte Hand reichten, um uns zu belfen, das drückende Joch abzu⸗ 
ſchütteln. So an dem Wohl des Vaterlandes verzweifele d, hat fie ihre Miſ⸗ 
ifion und das Vertrauen verrahen, das fie von allen F actionen der libera⸗ 
len Partei verlangt hatte. Aae und die Welt müfjen einen Untesſchied 
machen können zwiſchen den Mä nern, welche das Mandat in Anſpruch nah⸗ 
men, die Geſchicke der Römer zu leiten, und zwiſchen der Majorität diejee 
Volies, welches mit Aengſtlichteit ein Wort voller Autorität, eine loyalsnatio 
nale Fahne, um die ſich zu ſch aren es bereit ift, erwarteten. Zu dieſem 
Zweck protefliren wir in optima forma, wie wir es können, im Namen des 
bmiſchen Volkes gegen das Werk der Junta, indem wir uns bereit erklären, 
mit unſerer ganzen Mackt uns jedem gut organiſirten Aufſtande 
anzuſchließen, der unſere Befreiung bezweckt. Rom, 29. September 1867. 
Die liberalen Römer.“ 

[Ueber die Stimmung in Rom] ſchreibt man der „Voſſ. Z.“: 
„Vorgeſtern Früh begann eine ſtille Auswanderung; bis heute dürfte 
ſie achthundert jüngere Männer zählen, welche mit der Actionspartei in 
engerem Zuſammenhange ſtanden und nun, nach dem Mißlingen des 
Anſchlages Garibaldi's auf Rom, den langen Unterſuchungsproceß fürd: 
ten, der hier für ſeine Anhänger und Werkzeuge in Ausſicht ſteht. Die 
Polizei legt aber den heimlich Abziehenden in keiner Weiſe Hinderniſſe 
in den Weg, denn ſie weiß, ſie wird auch ohne jene vollauf zu thun 
haben. Hier find inzwiſchen alle Freigeſinnten überzeugt, daß ſich die 
italieniſche Regierung durch Garibaldi's Verhaftung ſelber das Meſſer 
in's Herz ſtieß, der Kaiſer der Franzoſen aber jetzt mehr als nach der 
Affaire von Aspromonte die blutigen Epigonen Orſini's zu fürchten hat. 
Es iſt wahr, das Preſtige mit Garibaldi hat nicht mehr die alte Zau⸗ 
berkraft, aber er iſt und bleibt der italieniſche Volksmann, wie kein An⸗ 
derer, der in einem Autzenblicke Armeen aus dem Boden ſtampfen und 
für die nationale Sache begeiſtern kann.“ J 

[Ueber Garibaldi und Pius IX.] ſchreibt man demſelben Blatte: 
„Beim Empfange der Botihaft von Garibaldi's Haft rief der Papſt „poverac- 
cio I* (armer Teufel !). Aber es ſoll weniger der Ton des Mitleids als des ver 
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haltenen Hot nes geweſen fein, der die Aeußerung begleitete. Bei aller Milde der | Se, Excellen 


e i u verſöhnen 
und dem d bela unn, tra bor alen unseren nic berieben, des er en Gie, 
den er viele Jahre ritt, Pio nono benannte. Der über die Wendung der Dinge 
übererfreuten Jeſuitenpartei hat er aber auch ſagen laſſen, man möge die Ge⸗ 
fahr zu gewiſſen Verſuchungen fliehen, der gute Gebrauch des Sieges ſei grö⸗ 
ßer und ſchwerer als der Sieg ſelbſt. Er iſt gewiß, vaß ein erneuerter Ver: 
ſuch der Actionspartei, die Grenze zu überſchreiten, von derſelben ſtarken Hand 
vereitelt werden wird, und in dieſer Ueberzeugung lebt er nun wieder ganz 
ſeiner genialen Myſtik und den Vorbereitungen auf das allgemeine Concil. 
Er glaubt dabei vom heiligen Geiſte inſpirirt zu fein, wie beſtimmt auch die 
Römer aus ſeinen Handlungen das Gegentheil beweiſen wollen. Es iſt für 
fie ausgemacht, daß dielmehr Pater Bedr, der Jeſuitengeneral, und Cardinal 
Antonelli der ihn inſpirirende heilige Geiſt find.“ 

Frankreich. 

* Paris, 6. Oct. [Zur römiſchen Frage.] Das „Siecle“ 
warnt die Regierung auf's Dringendfle, den Doctrinen Gehör zu leihen, 
nach denen ein katholiſches Intereſſe zugleich immer ein franzoͤſiſches In⸗ 
tereſſe fein fol. Eine ſolche Auffaſſung habe einen gewiſſen Sinn ge: 
babt, als die katholiſche Religion in Frankreich noch Staatsreligion ge⸗ 
weſen ſei. Heute aber bei der vollſtändigen Gleichberechtigung der ver⸗ 
ſchledenen Glaubensbekenntniſſe dürfe nun und nimmer zugegeben wer: 
den, daß die nationale Politik den Intereſſen des Katholizismus unter⸗ 
geordnet werde. 

„Die italieniſche Nation, fügt das „Siecle“ hinzu, iſt einſtimmig, die Löͤ⸗ 
fung der römischen Frage zu verlangen, und dieſe Löſung kann nur das 
Ende der weltlichen Macht ſein. Wenn ſich Frankreich derſelben mit den 
Waffen in der Hand widerſetzt, ſo wird es ſich aus Italien einen entſchiede⸗ 
nen Feind machen. Das iſt nicht im Geringſten zweifelhaft. Wir fragen 
nun jeden vernünſtigen Menſchen: Kann man ſich unter den augenblicklichen 
Bedingungen unſerer Beziehungen zu dem Deutſchland des Herrn v. Bismarck 
eine Politik denken, die den Intereſſen Frankreichs mehr zuwider laufen würde, 
als diejenige, deren ſicheres Reſultat fein würde, Italien in die preußiiche 
Allianz bineinzuſtürzen?“ . 

Die gleiche Mahnung mit gleichen Motiven enthält das „Journal 
des Debats.“ 

[Frankreich und Deutſchland.] Die Sprache der engliſchen 
Blätter über die Geiſtesverwirrung, die ſich in den letzten Tagen hier 
kund gab, hat ſelbſt auf die „France“ einigen Eindruck gemacht; fie er⸗ 
kennt dieſen herben Urtheilen eine gewiſſe Berechtigung zu. „In der 
That, ſagt fie, dieſes franzöſiſche Volk, das ſich fo viel darauf einbildet, 
das geiſtreichſte und tapferſte der ganzen Welt zu ſein, verliert den Kopf 
vor Geſpenſtern und ſchlägt die Hände vor Schwierigkeiten zuſammen, 
die doch ſicherlich nicht über feine Stärke oder über feinen Muth hinaus: 
gehen. Auswärts wie im Innern fragt man nach dem Geheimniß 
dieſes Mangels an Selbstvertrauen, welcher der Charakterzug unſerer 
Tage iſt.“ Die „France“ findet denn den Grund in der Furcht vor 
dem Unbekannten und meint, es ſei denn doch wohl Zeit, von der Be⸗ 
ſtürzung von Sadowa ſich endlich zu erholen und zu einem feften Ent: 
ſchluſſe zu gelangen, was man mit Deutſchland anfangen ſolle. Die 
„France“ flimmt hierin alſo vollkommen der „Liberté“ bei; dagegen 
giebt fie am Schluſſe wieder zu verſtehen, daß ihr ſelbſt eine kühne Po⸗ 


litik die angenehmſte ſein würde. 
Abend Moniteur“ meldet: Ein über 


[Aus Mexico.] Der „ 5 
Newyork eingetroffenes Privat: Telegramm aus Mexico, 7. September, 
Maximilian in dieſer 


meldet, daß der Leichnam des Kaiſers 
Stadt angekommen wäre und von da nach Vera⸗Cruz 
an Bord des öſterreichiſchen Kriegsſchiffes, welches der Admiral Teget⸗ 
hoff befehligt, gebracht werden ſollte. 


[Vom Hofe) Der Kaifer wird, der „Patri:“ zufolge, zwi⸗ 8 


ſchen dem 12. und 15. October nach Paris zurückkehren. Gegen⸗ 
wärtig verweilen in Biarritz der Seine⸗Präfect Baron Haußmann 
und der Gouverneur des Crédit foncier, Herr Fremy, Erſterer, wie 
die „Patrie“ behauptet, um den Kaifer von mehreren Angelegen⸗ 
heiten der Stadt Paris, namentlich auch von der Kirchhofsfrage, zu 


4 ER. ur 
ee a * h 
* ER e ee 


befördert und |% 


* 


unterrichten. — Die „Patrie“ glaubt zu wiſſen, daß die Kalſerin 
von Oeſterreich ſelbſt an die Kalſerin Eugenie geſchrieben hat, um 
derſelben ihr Bedauern auszuſprechen, daß fie aus Geſundheitsrückſichten 
die Einladung nach Paris nicht annehmen könne. 

[Militäriſches.] Die militäriſchen Vorbereitungen dauern übrigens 
fort. Die Regierung hat 145,000 Meter Seidengaze zu Patronen für 
die Chaſſepotgewehre beſtellt mit Lieferungstermine Ende Januar 1868, 
und zwar 55,000 M. bei Patrion in Paris, 50,000 und reſp. 40,000 


Meter bei Louis Pealat und Duringe und Gouttebaron in Lyon. 


Man ſucht für das hieſige Kriegsdepot die gesgraphifchen Karten ſaͤmmt⸗ 
licher deutſchen Eiſenbahnen in einem Maßſtabe, welcher die Tunnel 
und Einſchnitte genau erkennen läßt. * 

[Parlamentariſches.] Man war feit einiger Zeit im Zweifel, 
ob die Kammerſeſſion, welche im nächſten Monat, eröffnet werden wird, 
eine außerordentliche oder nur die regelmäßige Seſſion von 1868 ſein 
ſoll, deren Beginn nur um einige Monate vorgerückt wäre, wie dies 
bereits zu wiederholten Malen geſchehen iſt. Die „Patrie“ glaubt heute, 
die Frage in dem letzteren Sinne beantworten zu ſollen, was, beiläufig 
geſagt, zur Folge haben würde, daß der November eine neue Thronrede 
des Kaiſers Napoleon bringen würde. Jedenfalls, fügt die „Patrie“ 
hinzu, werden die drei organiſchen Geſetze für Armee, Preſſe und Ver⸗ 
einsweſen ſogleich zur Verhandlung gelangen und inzwiſchen wird der 
Staatsrath die weiteren Vorlagen für die Seſſion vorbereiten. Die 
Budgetarbeiten ſollen übrigens ſchon ziemlich weit vorgerückt ſein. 
ie Bürger von Lyon] haben an den Senat eine Petition gerichtet, 
in der ſie mit längerer Motivirung bitten, ihnen das Recht, ihren Stadt⸗ 
rath ſelbſt zu wählen, gleich den anderen kleinen Städten, wieder zuzu⸗ 
en Bekanntlich haben die großen Gemeinden, wie Paris, Lyon und 

arſeille keinen gewählten Magiſtrat, ſondern eine von der Regierung eins 
geſetzte vnlipal-Commüfion. 

te 

Es handelte fih um einen Artitel, welcher an eine bon George Sand 
ihrem letzten Roman erzählte — aus den Junitagen anfnüpfte und 
in welchem das Zuchtpoligeigeriht eine gehäſſige Gegenüberfellung zwiſchen 
den Bärgern und den Ardeſtern erblickte, die um fo ſtrafbarer ſei, als der 
Verfaſſer einen Hergang, den die Romanſchriftſtellerin im Intereſſe ihrer Er⸗ 
zaͤblung erfunden, als eine biſtoriſche Thatſache bingeftellt habe. Der Vers 
ſaſſer des Artikels Herr Faure wurde zu 2 Monaten Gefängniß und zu 500 
Fres. Strafe, der Gerant des Blattes Herr Klotz zu 500 und der Drucker 
Herr Schiller zu 300 Fred. Strafe — 

[Von Renan's „Leben Jeſu“] erſcheint bereits die dreizehnte Aus⸗ 
gabe. Der Verfaſſer widerlegt in der ſehr umfaſſenden Vorrede mit philo⸗ 
ſophiſcher Ruhe die heſtigen Angriffe feiner zablreichen Gegner. Er bekämpft 
in derſelben beſonders den Supranaturalismus und die Wunder. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, den 9. October. [Tagesbericht.] 

„tr [Verlegung der Realſchule zum h. Geiſt.] Wie wir 
hören, wird die Realſchule zum h. Geiſt in das neue Schulgebäude auf 
dem Finkerney'ſchen Grundſtücke (am Nikolaiſtadtgraben) verlegt werden. 
Nächſte Veranlaſſung zu dieſer Maßregel iſt die nothwendig gewordene 
Theilung der Secunda, in Folge deren eine neue Klaſſe eröffnet werden 


muß, zu welcher der Raum fehlt. 

5—8. [Die zweite Ausſtellung von Zeichnungen der Schüler 
ſchleſiſcher ortbildungsiulen] welche von dem Ausſchuſſe des ſchle⸗ 
ſiſchen Central⸗Gewerbevereins in dieſem Jeder veranſtaltet wurde und vom 
5. bis inclufive 7. October in dem neuen Gebäude der königl. Bauſchule ſtatt⸗ 
fand, batte ſich einer regen Theilnahme seitens des Publikums, ſowie auch ver 
töniglihen und ſtaädtiſ — zu erfreuen. Am Sonntage bei 

3 der Herr Ober-Bräfivent v. Schleinitz längere Zeit in der 

Ausſtellung, feine volle Befriedi uber die gen 
war aber auch der Eindruck, welchen die Ausſtellung in dem ſchönen Zeichnen⸗ 
Saale des Bauſchulengebäudes machte, in der That ein überraſchender und 
nicht nur war die Zahl der ausgeſtellten Zeichnungen bei Weitem größer als 
in der erſten Ausſtellung vor zwei Jahren, ſondern auch ein Foriſchritt in 
den Leiſtungen bei mehreren Schulen unverkennbar. Es waren in der Aus⸗ 
ſtellung vertreten die Sonntags⸗ reſp. Handwerker⸗Fortbildungs⸗Schulen zu 
Breslau, Brieg, Bunzlau, Gleiwitz, Gr.⸗Glogau, Guhrau, 
Hirſchberg, Jauer, Lähn, Liegnitz, Löwenberg, Leobſchütz, Sa’ 
gan 1 Waldenburg, Wuüſtegiers dorf und die Zeich⸗ 
nenſchu e der Tiſchlerinnung zu Breslau. Am berborragenpften 
waren unſtreitig die Leiſtungen der Schulen zu Breslau, Brieg und Wal⸗ 
denburg. Die erſtere halte einige ſehr gut ausgeführte Linearzeichnungen 
ausgeſtellt, war namentlich aber im freien Handzeichnen mit vielen und zum 
Theil recht guten Blättern vertreten und zeigte beſonders in dieſem Theile des 
Zeichnens vor allen andern in der Ausſtellung vertretenen Schulen einen ber 
deutenden Fortſchritt gegen ihre Leiſtungen dei der erſten Ausſtellung. Die 
allgemeinſte Anerkennung fanden die von dem Lithograpbenlebrling Deutſch 
ganz vorzüglich gearbeiteten Blätter. Die Fortbildungsſchule zu Brieg zeigte 
auch diesmal wieder, daß fie von tüchtigen Fachlehrer geleitet wird, welche 
das Ziel einer Fortbildungsſchule ſeſt im Auge bebaltend, nicht über die Fähig 
keiten der Schüler hinausgehen, und darum auch innerhalb dieſer Grenzen 
Tuchtiges zu leiſten im Stande find. Die Fortbildungsſchule in Walden, 
burg zeichnete ſich im Linearzeichnen durch richtige Wahl der Vorlegeblätter 
und im freien Handzeichnen durch einen vollſtändig ſyſtematiſch betriebenen 
Unterricht aus. Nachſt den Arbeiten ver Sonntagsjäule 5 Breslau 
waren es noch die der Foribildungsſchule in Hirſchberg, welche ſtets ein 
größeres Pudlitum anzogen. Bei ber letzteren Schule waren es indeß nur 
die Arbeiten eines einzigen Schnlers, welche den bei Weitem größten Theil 
des der Hitſchberger Schule gewährten Raumes in Anſpruch nahmen und die 
allgemeine Aufmerkſamleit ertegten, während die Leiſungen der übrigen 
Schuler ſehr gegen die anderer chulen zurüdblieben. Es konnte daher auch 
dieſe Schule nicht prämiirt, dagegen jener Schüler Sr. Excellenn dem Herrn 
Ober⸗Präſidenten empfohlen werden, damit vielleicht durch eine Unterſtütung 
des Staates oder durch ein Stipendium die Ausdildung des fleißigen und 
talentvollen, aber armen jungen Mannes ermöglicht werde. Schon jetzt fan⸗ 
den die Arbeiten deſſelben von Seiten einiger wohldenkender Privaten die ver⸗ 
diente Anerkennung, indem die Herren Fabrikbeſizer Korn und Kaufmann 
Mandel dem Ausſchuſſe ſehr werthvolle Prämien für ihn überwieſen. 

on den übrigen Schulen waren es noch die von Liegnitz und Bunz“ 
lau, welche durch ihre ne de im freien Handzeichnen, die in Gleiwiß, 
welche namentlich durch ihre Leiſtungen im Linearzeichnen und die in Glo“ 
gau, welche durch richtige Wahl der Vorlegeblätter eine tüchtige Leitung bes 
fundeten. Die Fortbildungsſchule in Jauer und die Zeichnenſchule füt 
Tiſchlerlehrlinge in Breslau, welche eine große Menge von Zeichnun⸗ 
gen eingeſendet hatte, bekundeten großen Fleiß der Schüler und das Streben 
Fachgemaßes > zeichnen, zeigten aber auch, daß die Wahl der Vorlegeblättet 
nicht immer die richtige war und dieſen Schulen beſſere A Be 
rürfniß find, Die Fortbildungsſchule in Wüſtegiersdorf bekundete durch 
ihre ausgeſtellten Zeichnungen größere Vorſicht in der Wahl der Vorlagen, 
ſowie auch das Streben, das Ziel einer Fortbildrngsſchule nicht zu übe, 
ſchreiten, indeß war ein Fortſchtitt im Vergleich ihrer Leiſtungen bei der er 
und „Deniger 3 a Borges nein „zes el 
% ud da unter ihren Arbeiten einzelne lobenswer bens 
im Allgemeinen, daß es ihnen trotz des tbeilweife underkennbaren Steben 
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darnach noch nicht gelungen, ſich über das Niveau des Gewöhnlichen zu “a 
eben. — 8 dem Vorſißz des 
b Am 7., Vormittags 11 Ubr, fand pes Ausf uſſes des Cent | 


Oberberghauptmann d. Carnall eine Sitzung des 
Gewerbebereng ftatt, in welcher 9 5 aneh on Fachmännern über d 
Prämürung der Schulen Beſchluß gefaßt wurde. Die von einer beſon 2 
Commiſſion durch Hrn. Ingenieur Nippert gemachten — eig Borfaläfl, 
wurden einer eingehenden Discuſſion unterzogen, nach forgjältiger und gew 
ſenhafter Prüfung in mehreren Punkten modificirt und ſchließlich in folgende 
Form angenommen. — 85 werden prämürt in erſter Reihe: a. die Song 
tagsſchule in Breslau für ihre Liſtungen im Freihandneichnen und 
verkennung des Fortſchrittes, den, dieſe Schule unbeſtritten ſeit der bin 
Ausſtellung gemacht hat; d. die Handwerker⸗Fortbildungsſchule “ 
rieg für die Leiſtungen im Linear: und freien Handzeichnen; c. die Han 
werker⸗Fortbildungsſchule in 8 für die Leiſtungen 


— 


beiden Discipliven und in Anerkennung des ſyſtemaniſchen Unterrichts. 
welter Neher . die Handwerker⸗Fortbildungsſchule in 8 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 


proceß des „Soleil“] kam vorgeſtern zur Verhandlung. 


Beilage zu Nr. 473 der Wresianer Zeitung. 


(Fortfegung.) h 
für die Leiſtungen im freien FEN * b. die Handw erker⸗Fortbil⸗ 
dungsſchule in Gleiwitz für die Leiſungen im Linearzeichnen: e. die 
Sonntagsſchule in Bunzlau für die Leitungen im freien Handzeichnen; 
d. die Handwerker⸗Fortbildungsſchule in Glogau für die Leiſtun⸗ 

en im freien Handzeichnen. — In dritter Reihe: a. die Handwerker⸗ 

ortbildungsſchule in Jauer für Leistungen in beiden Disciplinen; 
b. die Hand werker⸗Forkbildungsſchule in Wüſtegiers dorf des⸗ 
gleichen; e. die Tiſchler⸗Innungsſchule zu Breslau in Anerkennung 
der fachgemäßen Auswahl der Vorlagen. — Die Art der Vertheilung der 
von dem Herrn Miniſter für Handel x, gewährten Prämien, beſtehend in 
6 Exemplaren der Vorbilder ür Fabrikanten und Handwerker, 6 Exemplaren von 
Salzenbergs Vorträgen über Maſchinenbau, 6 Exemplaren von Scwahns Lehrbuch 
der prakti Sem Mühlenbaukunde und einer Sammlung von Gipsmodellen bleibt 
einem beſonderen Beſchluſſe des Ausſchuſſes überlaſſen. Einem Antrage des 
Hrn. Director Noeggerath gemäß, ſoll künftig an das Handelsminiſterium 
das Erſuchen geſtellt werden, die zu gewährenden Prämien mehr nach dem 
Bedürfniß der Sonntagsſchulen bemeſſen zu wollen. Bezüglich der Breslauer 
Zeichnenſchule für Tiſchlerlehrlinge will der Ausſchuß den hieſigen Magiſtrat 
angehen, derſelben ein geeignetes Unterrichtslocal, ſowie dem Ausschuß zur 
Prämiirung der Schule die Hertle ſchen Vorlegeblätter aus ſtädtiſchen Mitteln 
gewähren zu wollen. Um das Bedürfniß vieler Schulen nach geeigneten Vor⸗ 
lagen in möglicft billiger Weiſe befriedigen zu können, hat der Ausſchuß be⸗ 
ſchloſſen, mit der Verlagsbuchbandlung der Hertle'ſchen Vorlegeblätter wegen 
einer Preisermäßigung derſelben für die ſchleſiſchen Sonntagsſchulen in Ver⸗ 
5 len uren . Magiſtrate der Provinz zu erſuchen, das Werk für 
ihr ulen anzuſchaffen. 

3 [Handelskammerwahl.] Der Termin für die Neuwahl 
der Mitglieder der hieſigen Handelskammer iſt von dem Wahlcommiſſa⸗ 
rius, Hrn. Oberbürgermeiſter Hobrecht, auf Mittwoch den 16. d. M., 
Nachmittag 4 Uhr, in der neuen Börfe anberaumt worden. 

+ [Das Liebich 'ſche Etabliſſement.] Binnen wenigen Tagen wird 
die Eröffnung des bisherigen Liebich'ſchen Etabliſſements, auf der Garten⸗ 
ſtraße Nr. 19 erfolgen, das ſeit dem Brande des Stadttheaters als Interims⸗ 
theater benutzt wurde. Im Frühjahr dieſes Jahres ging das ſchöne und um: 
fangreiche Grundstück in die Hände der Herren Kaufleute Gebrüder Bauer 
über, welche beſchloſſen, daſſelbe ſeiner urſprünglichen Beſtimmung zurückzu⸗ 
geben. Bald nach erfolgtem Kauf wurde der Renobationsbau begonnen und 
dieſer dem genialen Baumeiſter Schmidt übertragen, der im Laufe dieſes 
Sommers das Local in einer Weſſe umgeſchaffen hat, daß es wohl den kühn⸗ 
ſten Erwartungen entſprechen dürfte, und iſt vor Allem der peel noch be⸗ 
deutend erweiterte Saal mit einer verſchwenderiſchen Pracht hergeſtellt worden. 
Der große Saal hat außerdem noch einen Anbau erhalten, in welchem ſich 
der Speiſeſaal und ein eleganter Yamenfalon befinden, doch können beide 
Räume mit dem Hauptſaale in unmittelbare Verbindung gebracht werden, da 
dieſelben nicht durch Thüren, ſondern durch Portieren abgegrenzt find. Die frühes 
ren, auf zwei Seiten des Saales die Gallerie bildenden Logen ſind beibehalten 
worden, nur daß jetzt auch die dritte Seite in gleicher Weiſe eingerichtet wurde, 
alſo ca. 40 Logen vorhanden find, welche eine luxuribſe Ausſtattung erhalten haben, 
die prachtvolle mit Stuckaturarbeiten verzierte Decke, ſo wie der mit Eichen⸗ 

arquett belegte Fußboden find wahre Meiſterwerke. Das geräumige, ge: 
[hmadvolle Breiter ift in der Mitte des neuen Anbaues an der rechten 
Seite placirt und befinden ſich an den Wänden deſſelben die wohlgetroffenen 
Büſten von Mozart, Beethoven, Haydn und Gluck, ſowie die unſerer 
Mitbürger, der unvergeßlichen Heſſe und Seidelmann. Auf eine bedeckte 
Einfahrt und eine dergleichen Ausfahrt, auf ein Vorzimmer und ein mit allem 
Comfort ausgeſtattetes Garderobezimmer iſt beſonvere Rückſicht genommen 
worden. Der zum Nachbargrundſtück gehörige fhöne Garten iſt jetzt wieder 
mit dem Etabliſſement in Verbindung gebracht und daher jür einen angeneh⸗ 
men Aufenthalt im Sommer hinlänglich Sorge getragen. Der als tüchtig 
und intelligent bekannte Reſtaurateur Selmar Gold ſchmidt wird dem Local 
vorſtehen. Wir können uns freuen, daß dieſe Räume als öffentliches Local 
erhalten geblieben find und wird daſſelbe nach jo glänzendender Umgeſtaltung 
auch feine alte Zugkraft wieder ausüben. Be 

** Unſere Reſtaurateurel, welche oft in die unangenehme Lage kom⸗ 
men, das Bier lange im Anſtich auf dem Faſſe 5 — zu haben und dadurch 
dem Verderben ausgeſetzt zu ſehen, wird es intereſſtiren, daß in Paris in der 
Induſtrie-Ausſtellung ein mechaniſcher Spund ausgeſtellt iſt, der 
dieſem Uebelſtande abhilft. 7 verderben hauptſächlich durch den 
Sauerftoff der Luft und die in leßterer ſchwimmenden Pilzſporen. Beide 
— 1255 10 den. In mit einer gran 50 20 iſt, die den 

’ en, n den nen * arte 
von großem Vortheil und follte ablort nicht fehlen. ften ift diefer Spund 

* [Kirhen-Mufil] Zur Feier des Erntefeſtes wurde am vergangenen 
Sonntage in der Hauptkirche zu St. Magdalena von dem Cantor Kahl eine 
Cantate von Naumann aufgeführt, während zu St. Eliſabet zwei Dank⸗ 
Pſalmen von C. J. Seiffert und C. G. Weiß componirt, unter Leitung 
des Cantor Thoma zu Gehör gebracht wurden. Letzterer wird übrigens 
gegen Ende dieſes Monats mit ſeinem gut geſchulten Kirchenchor unter Mit⸗ 
wirkung namhafter Soloſänger eine Au ührung des Oratoriums Paulus 
von Mendelsſohn zu wohlthätigem Zweck veranstalten, und mit bielem, 
ne aelt hie nicht gehörten trefflichen Tonwerke, ſehr Vielen einen 

uß bieten. 

„„ [Berfonalien.] Beſtätigt: Die Wablen des Fabrilbeſitzers und 
Apothekers Oskar Stuhr und des Färbermeiſters Dubiel zu unbeiolceten Rath⸗ 
männern der Stabt Ohlau; des Bäckermeiſters Traugott Heininger zum un: 
beſoldeten Rathmann der Stadt Neumarkt. — Ertheilt: Dem Adjuvanten 
John die Conceſſion zur Uebernahme reſp. Fortführung der katholiſchen Pri⸗ 
vatſchule in Habendorf, Kr. Reichenbach. 

+ (Zur Warnung.] Mit den durch die Verordnung vom 29, Sep: 
tember 1846 eingeführten, zu ſechs Dienflatteften beſtimmten Geſindedienſt⸗ 
büchern wird in ſehr vielen Fällen von den Dienſtherrſchaften, namentlich aber 
von den Hausfrauen aus Unkenntniß der beſtehenden Vorſchriften eine Ver⸗ 
krung DES Stempelgefepes dadurch herbeigeführt, daß in die bereits voll⸗ 

beigefü veojenftbüger noch ein jiebente oder weiteres Atteſt auf das 
pel hier u gie eere Blatt eingetragen wird, ohne erft einen befondern Stem⸗ 
eine. fol de u beenden. Nach § 21 des Geſetzes vom 7. März 1822 wird 
Beſſpielsweiſe find tung mit einer Geldſtrafe von Einem Thaler geahndet. 
Jahre 1865 und 389. gleichen Stempelcontraventionen allein 218 in dem 
dielfach berabfäunmnt in dem Jahre 1866 vorgekommen. — Ebenſo wird es 
ſinde⸗Dienſibüchern b die Dienſt⸗Abſchievszeugniſſe der Herrſchaft in den Ges 
Rebier-Boli 1 Com ei dem jedesmaligen Dienſtwechſel durch den betreffenden 
dieter 3 pe ommiſſarius beglaubigen zu laſſen, da die Ipätere Einholung 

glaubigung ſowohl für die betreffenden Beamten, als auch für die 
Dienftboten mit Weiterungen verknüpft it. Jede Dienſtherrſchaft it geſezlich 
n Dienftboten nach Ausfertigung des Abſchied⸗FZeuaniſſes behufs 
hellen Beglaubigung zu dem betreffenden Repier⸗Polizei⸗Tommiſſarius zu 


Nek. [Verſchiedenes.] Ein Tiſchlerlehrling batte vorgeſtern, während 
enen e der Stockgaſſe vor dem Gewölbe eines Möbelhändlers Stühle auf 
lieren, die wagen auflud, das Unglück, eine Rolle mit zehn Thalern zu ver⸗ 

" det ſoeben erſt für feinen Meifter erhalten hatte. Als er feine Ar⸗ 
ler ſeine Moth warte er feinen Verluſt und klagte natürlich dem Moͤbelhänd⸗ 
gangenen Herren Vieſer erinnerte ſich, daß ſoeben einer don zwei vorüberge⸗ 
mit ſeinem Begleiſecd in der Nähe des Lehrlings zur Erde gebückt und ſodann 
ſogleich mit dem der ich nach dem Ringe zu entfernt hatte. Er eilte daher 
holte ſie nahe der zung in derſelben Richtung den beiden Herren nach und 
der Betreffende denſelbachmarttapotheke ein. Befragt wegen des Fundes, gab 
der Polizeiwache, wohin zwar zu, verſtand ſich aber zur ee — erſt auf 
ihm beanſpruchte zehnte Sun ich begeben hatte, und nachdem ihm der bon 
bewilligt worden war. De eil des Geldes, alſo ein Thaler, als Finderlohn 
Thaler immer noch ein harter men Lehrling, für welchen auch dieſer eine 
Mein Sohn, wie gut es it, daß erluſt iſt, ſagte er zum Troſte: „Siehſt Du 

1 ich es gefunden habe, ſonſt hätteſt Du gar 


nichts W ae des hoh 
+ Eine Abzaunu en Uferrandes am äußeren Stadtgraben iſt 
ſiech immer nicht vorhat der vorigen Nacht ſtürzte does der Bor 
merittaße wiederum ein feingekleideter Herr, der ſich in etwas animirter Stim⸗ 
ung befand, die hohe Böſchung g der cg, Waſſer hinab. Glüclicherweiſe ta: 
min zufällig einige Shriftieher aus der GrapBartprihen Oſſiein hinzu, welche 
it eigener Lebensgefahr den Verunglückten vom ſicheren Tode retteten. Da 
e Häufer bereits geſchloſſen waren, ſo wurde der am 


air Zitternde von ſeinen Rettern bis in das Feicrrichſche en at 
acht. 


[Cholera.] Vom 8. zum 9. Oct. find als an d 
8 und geſtorben 2 Perſonen pollellich gemeldet worden. e 


dt © Canth, 8. Oct. Heut feiert der Particulier und 
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Zurüdgezogenheit. In den Jahren 1806, 1813 und 1814 diente der Jubilar 
als Unteroffizier im Neumarktſchen Landwehr⸗ Bataillon und machte in dem⸗ 
ſelben die genannten Feldzüge mit. Der greiſe Jubilar erfreut ſich trotz des 
erreichten Alters von 81 Jahren mit ſeiner 69 Jahre alten Ehegattin noch 
einer ziemlich rüſtigen Geſundheit. 


O Schweidnitz, 8. Oct. [Petition, ] betreffend die Aenderung 
der veralteten Kirchenverfaſſung. Geſtern Abend fand die zweite Ver⸗ 
ſammlung evangel. Bürger ſtatt und wurde in derſelben nachſtehende 
Adreſſe einſtimmig angenommen: 

Hochwohllöbliches Kirchen⸗Collegium. 

„Nach Artikel II. der für die hieſige evangeliſche Gemeinde im Jahre 1656 
aufgerichteten und im Jahre 1656 vollzogenen Kirchenordnung ſoll alles das⸗ 
jenige, was „zur vollkömmlichen Beſtellung des evangeliſchen Gottesdienſtes“ 
an der Friedenskirche zur heiligen Dreifaltigkeit, ſowie „zur gänzlichen Er⸗ 
bauung und Erbaltung unſeres Gotteshauſes gehöret und erfordert wird, es 
beſtehe, in was es wolle, von der ganzen Gemeinde auctoritate publica ges 
ührt, dirigirt und geſchloſſen werden.“ 5 j 

„Damit aber alles in beiter Ordnung fortgeführet werde“, ift, wie Ar⸗ 
titel III. des Weiteren ausführt, das Kirchen⸗Collegium eingeſetzt worden, 
welches aus den 4 Vorſtehern, den 3 Geiſtlichen, zu welchen in Folge der 
Verfügung des königl. Conſiſtoriums in jüngſter Zeit der 4. Geiſtliche getre⸗ 
ten, und den Deputirten beſteht. Bei der Wahl der Letzteren iſt auf eine 
vierfache Gliederung der Bürgerſchaft Rückſicht genommen worden. Es ſollten 
erwählt werden 6 Mitglieder aus den Patrieiis und eivibus honoratioribus, 
2 Bürger aus der Zahl der brauberechtigten Hauseigenthümer oder, wie die 
alte Urkunde beſagt, zwei Kretſchammeiſter oder andere zwei taugliche und 
nüßzliche Subjecta, 4 aus den großen Zünften (Schuhmacher, Bäder, Fleiſch⸗ 
bauer und Tuchmacher), 2 aus der Geſammtheit der kleinen Zünfte. 3 
dieſen Repräſentanten der Bürgerſchaft traten ſpäter noch 2 Deputirte aus 
dem Landadel als Vertreter der bis jetzt nicht eingepfarrten Landgemeinden. 
Dieſe Aale unt m der Körperſchaft der Deputirten iſt für die jetzigen 
Zeitverhältniſſe nicht mehr zuläſſig, weil ihr die geſetzliche Baſis fehlt; denn 
ſchon § 16 ver alten Städteordnung vom 19. Nopember 1808 beſagt: „In 
jeder Stadt giebt es nur ein Bürgerrecht. Der Unterſchied zwiſchen Groß⸗ 
und Kleinbürgern und jede ähnliche Abtheilung von Bürgern in mehrere Ord⸗ 
nungen wird hierdurch völlig aufgehoben.“ 

„Wenn nun die hieſige epangeliſche Gemeinde es als ein unveräußerliches 
Kleinod erachtet, daß ſie ſelbſt das Patronatsrecht der von ihren glaubens⸗ 
ſtarken Altvordern mit ſchweren Opfern erbauten Friedenskirche befikt, das fie 
durch chriſtlich⸗romme Hausväter, die aus der Geſammtheit der eingepfarrten 
Gemeinde erkoren find, ausübt, jo iſt der Wunſch und das Verlangen wohl 
gerechtfertigt, daß bei der Auswahl derſelben nicht auf eine Claſſification Räck⸗ 
ſicht genommen wird, die durch das Geſetz aufgehoben it, und daß die Wahl 
nicht durch Cooptation geſchieht, bei welcher der evangeliſchen Gemeinde 
jeve Theilnahme abgeſchnitten iſt. 4 

„Es will uns ſcheinen, daß dies Verhältniß zur Erweckung des kirchlichen 
Sinnes nicht gerade beitrage. 

„Die Zusammensetzung des Kirchen⸗Collegiums, ſelbſt wenn dieſes ferner 
das Patronatsrecht der hieſigen evangeliſchen Gemeinde ausübt, iſt unzuläfig 
und wir müffen aus geſetzlichen Gründen eine Remedur wünſchen. 

„Wir haben aber noch eine andere Forderung, die gleichfalls einen geſetz⸗ 
lichen Boden hat, und zwar den allerhöͤchſten Erlaß Sr. Majeſtät des Königs 
vom 24. Februar 1860, betreffend die Fortbildung der evangeliſchen Kirchen⸗ 
Veifaſſung in den dftlihen Provinzen der Monarchie, dem zufolge die durch 
die Ordre vem 29. Juni 1850 eingeleitete kirchliche eme | 

geleitete kirchliche Gemeindeordnung zur wei⸗ 
teren Ausführung kommen ſollte. Dieſe Gemeinde⸗Kirchenordnung unterſchei⸗ 
det die Patronate behörde, die Vorſteher und den Kirchen⸗Gemeinderath 

„Eine ſolche Gemeindeordnung. welche felbft in den kleinen Parochien der 
Dorſſchaften zur Ausführung gekommen iſt, entbehrt bis jetzt die hieſige evan⸗ 
geliſche Gemeinde, welche zu den größten und ältejten Schleſiens gehört. 

„Wir haben keine beſonderen, außerhalb der Patronatsbehörde ſtehenden 
Vorſteher; die hieſigen Vorſteher find nur die Spitzen des Kirchen⸗Collegiums; 
wir haben keinen Gemeinde⸗Kirchenrath, das hieſige Kirchen⸗Collegium übt in 
einer eigenthümlichen Cumulation die Functionen des Patronats und des Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenraths zugleich aus und hat ſich mithin auch befugt erachtet, die 
Vertreter der Gemeinden aus dem Stande der Laien für die Kreisſynode aus 
ſeiner Mitte zu erwählen. 

„Das hochwohllöbl. Kirchencollegium wird uns nun zwar einwenden, 
wollen, a das königliche Conſiſtorium in Breslau das hieſige Kirchen⸗Colle⸗ 

ium in dieſen Functionen anerkannt hat. Dieſes unf wir nicht zu be⸗ 
treiten, glauben aber annehmen zu dürfen, daß das Conſiſtorium, indem es 
eitweiſe das Kirchencollegium zugleich als die en 
5 von der Vorausſetzung ausgegangen iſt, daß die evangeliſche irchen⸗ 
gemeinde mit der Belaſſung des alten Status quo einverſtanden ſei. Dieſe 
Vo rausſetzung iſt aber nicht zutreffend. 1 
„Die unterzeichneten Mitglieder der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde 
erklären hiermit feierlichſt, daß fie nicht dafür erachten, daß durch längere 
Vorenthaltung der kirchlichen Gemeinde⸗Ordnung vom 29. Juni 1850 das 
Heil der evangeliſchen 9 * biefiger Stadt gefördert werde, ſondern viel⸗ 
mehr einer Theilnabmlofigteit an kirchlichen Dingen Vorſchub geleiſtet werde, 
erſuchen daher das evangeliſche Kirchencollegium der hieſigen Parochie bei der 
zuſtändigen kirchlichen Bepörde zu beantragen, daß: . 
„) die bisberige Glaffification, ſowie die Cooptation bei der Ernennung der 
Repräſentanten der hieſigen kirchichen Patronatsbehörde abgeſchafft und 
„2) neben den Kirchenvorſtehern ein chen Gemeinderald im Sinne des 
allerhöchſten Erlaſſes vom 27. Februar 186 leggefübet werde. 
„Wir wollen keinen Druck auf die es rungen des hochwohllöblichen 
Kirchencollegiums ausüben, wenn wir am 5 uß unſeres Geſuches es gleich 
offen erklären, daß, wenn daſſelbe nicht die gehoffte Berückſichtigung finde, 
wir uns veranlaßt fühlen, im Intereſſe ns ebangelijhen Gemeinde hieſiger 
Stadt den Recurs an das königliche ey orium zu Breslau event. an den 
eban ws een zu Berlin zu nehmen.“ — Mit ꝛc. (Folgen 
die Unterſchriften.) a 
Dieſe Adreſſe, welche ſchon zablreiche Unterschriften trägt, liegt noch 
bis Donnerstag Abend an näher bekannt gemachten Orten zur Unter⸗ 
zeichnung aus und wird von einer . Behufe gewählten Depu⸗ 
tation Freitag an geeigneter Stelle überreicht werden. Die geſammte 
evangeliſche Bürgerſchaft ſieht mit Spannung dem darauf folgenden 
Beſcheide entgegen. 


Reichenbach, 8. October. [Miſſionsfeſt. — Localblatt für 
e Schweidnitzer Thorruine.] Am 3. d. M. 1 
der Miſſtonshilfsderein zu Langenbielau ſein 32. Jahresfeſt. Der Verein 
zählt 35 Mitglieder und hatte im letzten Rechnungsfahre eine Einnahme von 
nur 42 Thlr. 20 Sgr. In Langenbielau befteht noch ein beſonderer Miſſtons⸗ 

rauenverein. — Seit dem 1. d. M. erſcheint im Verlage von H. Schwencker 
in Langenbielau ein „Wochenblatt für Langenbielau“, welches nicht politiſchen 
Inhalt hat. Ein früher in Langenbielau gegründetes politiſches Blatt war 


— 


aner: 


— 


blatt“ konnte ſich nicht balten. Ein hieſiges Localblatt enthält jolgendes 
Inſerat: „Die Pariser Weltansſtelung neigt ſich ihrem Ende ix We es 
nicht im Intereſſe der Schleſiſchen Baukunſt empfeblenswerth, vor Schluß der⸗ 
elben noch eine getreue Copie des merkwürdigen Schweibnitzer Thores zu 
Reichenbach in Schlefien dorthin zu ſenden? Die Giebelfront des Häuschens 
zur rechten Hand des Einganges, woran ih eine verloſchene Warnungstafel 
und ein hölzerner geradaus in die Dampfmühle weiſender Arm mit der Auf. 
ſchriſt: „Straße für die Pulverwagen“ befindet, müßte die Aufmerkſamkeit 
der Beſchauer in hohem Grade erregen. — In der That die Ruine des cher 
maligen Schweidnitzer Thores in ihrer heutigen Geſtalt, an dem Eingang zur 
Stadt, von den frequenteſten Chauſſeen aus iſt wirklich einer Stadt unwürdig. 
Jetzt iſt doch wobl ſchon lange Zeit Aust berfloffen, daß man endlich daran 
gehen könnte, dort eine anſtändigere nſicht zu ſchaffen.— Vorige Woche hatte 
ein Virtuoſe ein Concert im Gaſthofe zum Stern angekündigt. Das zahlreich 
erſchienene Auditorium mußte nach längerem Warten dahin deſchieden werden, 
daß der Künſtler nicht eingetroffen ſei. 


— — 11111... Er rn 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


8 Breslau, 9. Octbr. [Waſſerſtand. — Schifffahrt. — Zum 
Mühlen betrieb.] Durch die in den letzten Tagen beſonders in den 
Karpathen ſtark gefallenen Regen 
der Oder und in den Nebenflüſſen angeſchwollen. Nach dem der bieſige 
Oberpegel am Sonnabend nur noch 13“ 1“ Waſſerhoͤhe zeigte, ſtand er am 
Montag Morgen 13“ 6“ und war bis geſtern Abend a 5° 10” und heut 


( . Hausbeſitzer Herr Morgen 6 Uhr 16° 6" geſtiegen; von dieſer Stunde trat langſames Fallen 
anz Riebe zu Schimmelwitz fein 50 jähriges Hochyeitojubiiaum im ſtiller! ein und ift bis heut Mittag der 


aflerftand 27 gewichen Am Unterpegel 


nur von kurzer Dauer, auch ein früher in dieſem Orte erſcheinendes „Induſtrie⸗ } 


üffe iſt bereits ſeit Sonntag das Waſſer in | Ap 


Donnerstag den 10. October 1867. 


war der niedrigſte Waſſerſtand am 5. 4“, am 7. bereits 7“, 
und heut Morgen 3 Fuß, welche Höhe er bis heut Mittag alten hat. 
— In Ratibor war am Sonntag der höchſte Waflerftand 4“ 3“ und don 
dieſem Zeitpunkte der Strom ebenfalls im langſamen Fallen. Nach einer 
geſtern eingetroffenen telegrapbifchen Depeſche zeigte der Pegel noch 3° 97, 
nach der heut auf demſelben Wege eingetroffenen Nachricht aber nur noch 2 
bei veränderlicher Witterung. — In Neiſſe ſtand geſtern das Waſſer 3 6; 
Witterung veränderlich und ſehr naß. — In Folge dieſes böberen er⸗ 
ſtandes iſt ein lebhafter Verkehr auf der Oder eingetreten, indem die meiſten 
Kähne, welche mit halber ge befrachtet waren, ihre Reiſe ſtromab ans 
treten, wenn ſie noch dieſen Herbſt eine Reiſe im Unterwaſſer machen wollen; 
bierzu find die Schiffer quaſi gezwungen, da fie während des ganzen Sommers wegen 
der niedrigen Frachten, wenig Verdienſt hatten. In den letzten 3 Tagen wur⸗ 
den 3% Thlr. Vat per Wispel Getreide nach Stettin bei 3 Wochen 
Lieferzeit event. Verluſt der halben Fracht, bewilligt. Auch find ca. 20 Kähne 
mit halber Ladung von Weizen, Gerſte, Hafer, bei etw 
ſehen worden. — Die Frachten nach Stettin find für Zink und Eiſen 3% Sgr., 
Güter 4% Sgr. Zink nach Hamburg 5% Sgr., Berlin 4% Sgr., jedoch 
bietet ſich mehr Schiffsraum als Ladung, da der vorgerückten Jahreszeit wegen 
die Beſteller den Schienenweg vorziehen. Im Ganzen waren ca. 500 
bier, davon ſind ca. 200 105 abgeſchwöommen. — In Ratibor ehen zur 
Zeit 20 leere Schiffe, in Coſel 20, Oppeln 25, Brieg 24, Oblau nur 
wenig. — Sollte ſich die Witterung wärmer geſtalten, fo wird der höhere 
Waſſerſtand auch den Dampfern zu Gute kommenr Im Oberwaſſer unter⸗ 
hält der Dampfer „Neptun“ an vbeſonders günſtigen Tagen feine F nach 
dem zoologiſchen Garten reſp. Sansſouci, wogegen der Dampfer „Delphin“ 


ans Land gezogen iſt, um einer Reparatur unterzogen zu werden. — In den 


biefigen Mühlen, welche wegen des anhaltend niedrigen Waſſerſtandes wenig 
liefern konnten, find wegen des angehäuften Mahlguts jetzt alle Gänge im 


u Betriebe. 
[Berichtigung.] In dem Auszuge aus dem Verwaltungsberichte 


der Warſchau Wiener und Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn für 1866 
in Nr. 472 der Breslauer Zeitung, welcher der „Berliner Börſen⸗Ztg.“ 


entnommen war, hat ſich ein bedauerlicher Irrthum eingeſchlichen. Es 
heißt nämlich in demſelben: „Incl. der bereits im Januar d. J. ver⸗ 


theilten Abſchlags⸗Dividende von S.⸗R. 1 ½ ſtellt fi) ſomit die Actien⸗ 
Rente pro 1866 auf S.⸗R. 6 ½ (= 10% %).“ Die Gefammt- 
Dividende pro 1866 beträgt aber nur SR. 5 pro Aetie, 


wovon im Jauuar d. J. 1½ und im Auguſt d. J. S.⸗N. 3% 


gezahlt wurden. 


Brieffaften der Redaction. 
Herrn S. W. in Myslowitz: Kann in Rückſicht auf das Preß⸗ 
geſetz nicht mitgetheilt werden. ‚ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 9. Oetbr. In der heutigen Sitzung des Bundes raths 
machte Preußen Mittheilungen über die Bundesmarine und Bundes⸗ 
flagge. Der Gefegentwurf über die Bundesconſulate wurde nach dem 
Referate Kichenpanerd angenommen. Endlich wurde eine Volks⸗ 
zählung im Bundesgebiete, die noch im Laufe dieſes Jahres ftattfinden 
ſoll, beſchloſſen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 9. Oetbr. Die „Prov.⸗Correſp.“ fagt: Der König ift 


auf der letzten Reiſe mit den ſämmtlichen Fürſten Süddeutſchlands 


von Neuem in perſönliche, freundſchaftliche Berührung gekommen. 
Obwohl der Reiſe jede politiſche Abſicht fern lag, wird doch dieſe 
Thatſache, ſowie die gleichzeitige Kundgebung der lebhaften Theil⸗ 
nahme ſeitens der Bevölkerung Süddeutſchlands für die enge nationale 
Verbindung mit dem norddeutſchen Bunde unzweifelhaft dazu beitra⸗ 


gen, die erfreuliche Geſtaltung der Verhältniſſe des geſammten Deutſch⸗ 


lands zu erleichtern und zu fördern. 

Der Schluß des Reichstags erfolgt vorausſichtlich etwa am 24ſten 
oder 25. October. Die Urwahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
ſollen am 30. October, die Abgeordnetenwahlen am 7. November 
ſtattſinden. — Der Zuſammentritt der Provinzial ⸗Landtage in den 
alten Provinzen wird um einige Monate verſchoben. 5 

Die Verhandlungen über Nordſchleswig beginnen nunmehr. 
Preußiſcherſeits iſt der Legationsrath Bucher ernannt, daͤniſcherſeits 
Herr von Quade. (Wolffs T. B.) 

London, 9. Det. Beuft wird Ende October hier erwartet. Der 


geſtrige Morgenpoſtzug von Dower hierher entgleiſte, Niemand wurde 12 


beſchädigt. (Wolffs T. B.) 
Stuttgart, 9. Det. Der „Würtembergiſche Staats⸗Anzeiger“ er⸗ 
klärt: Weder von Seiten des Kaiſers von Oeſterreich noch von Seiten 
Napoleons iſt an den König von Würtemberg eine ſchriftliche oder münd« 
liche Einladung nach Salzburg ergangen. 
Schwerin, 9. Oct. Auf großherzoglichen Befehl iſt die Doberaner 

Spielbank gänzlich aufgehoben. (Wolff's T. B.) 
Nom, 8. October, Abends. (leber Paris.) Seit 2 Tagen haben 
nur unbedeutende Gefechte bei Montalibreti ſtattgefunden. Die päpſt⸗ 

lichen Truppen ſiegten. Rom befindet fi ruhig. (Wolffs T. B.) 
London, 9. October. Die Meldungen der „Times“ aus Liver⸗ 
poole, ſowie die Berichte aus Mancheſter lauten noch gedrückter als bisher. 

— Kaltes Wetter. (Wolffs T. B.) 
Newyork, 28. Sept. (Per City of Paris.) Bis zum 20. Sep: 
nicht ausgeliefert. Es hieß, 
(Wolffs T. B.) 


tember war die Leiche Maximilians noch 
Tegethoff werde ohne dieſelbe zurückkehren, 
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Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. m Monat September 1867 betrug di 

J nfera t e. Pr (vorbehaftich ae; ER 5 Br Ki: 
\ Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib Eiſenbahn. Perſonenverkehr. Güterverkehr. Extraordinaria. Summa. Bei dem jetzt oft eintretenden Wechſelwett d die 
Im; gn September 1867 Bude en der B 100075 Ne beſsedeck 1883 3 „ 4828 Wr 13 rs lichen Autoritäten geprüften, aeg ee ** 
g e 2 „ 2 7 * 5 2 s 2 
A aus dem fen at N 41,155 Wir. 18 Ser. 4 Bi Mithin pro 1867 weniger 3,014 Xhlr. R. F. Daubitz ſchen Fabrikate, 

ertehheer . = * 5 : H i 1 2 
3) aus den Ertraordinarien 8291 20 6 Bee anne i ee eee ee Magen ⸗Bitter und Bruſt⸗Gelbe, 
N i 122,4 27 Sgr. 4 Pf. ; ; 1 N i z 

In Septenber 1866 Betrug nur — „451 Thlr Sgr Pf.] Ergiebt ult. September eine Mindereinnahme von . . . 18,627 Thlr. allein erfunden von R. F. D au big in Berlin, j 
ö 


D 
Die Mehr⸗Einnahme bis Mn Auguſt nach 
berichtigter Feſtſtellung beträgt 


8,204 8 


„ nen 


Directorium. 


ollkommnung u. Verheſſerun 
der Nähmaſchinen i 


erren Wheeler & Wilson in 
New-York 
den erſte n Preis: 
die goldene Medaille, 
auf der diesjährigen Pariſer Ausftellung. 
Die neueſten Vervollkommnungen ſind: [2774] 


a. der Knopfloch⸗Apparat, 
b. die eee eee 


> welche an den Maſchinen anzubringen, halte beſtens empfohlen und find 


ſtets vorrätbig. 


C. Neumann in Breslau, 


Carlsſtraße 3, nahe der Schweidnitzerſtraße. 


Die Verlobung meiner Schweſter Minna 
mit dem Buchhändler Herin S. Kalman in 


den hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Hirſchberg i. Schl., den 6. Oetober 1867. 


Emanuel Stroheim. eingerichteten, Altbüßerftr. 


nen Locale. Jedem Zirke 


133,634 Tülr. 6 Sgr. 5 Pf. 
er 1867 weniger 11,182 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. 


2,978 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf. 


Tanz Unterricht. 
Meine Tanzunterrichts⸗Zirkel eröffne ich 
den 28. October d. J. in 


ö Notiz für unſere Leſer. 
Die von hoher Stelle ausgehende Belobigung der Johann Hoff⸗ 


ſchen aromatiſchen Malz⸗Kräuter⸗Toiletten⸗ und Bäderſeiſe 
und zwar mittelſt Anerkennungsſchreibens Seiner Excellenz des 
Herrn Feldmarſchall⸗Lieutenants Baron v. Gablenz in Wien er⸗ 
bebt die Hoff’ihen Malzpräparate in ihren vorzüglichſten Eigen⸗ 
ſchaften. Beſonders betont finden wir darin das menſchenfreundliche 
Streben, die ſchwankende Geſundheit wieder berzuſtellen. Es iſt 
dieſes Streben um jo vervienſtlicher, als ſich die glüdlichfte Erfüllung 
daran knüpft; ſo wurde in der That erſt vor kurzem der Heilwir⸗ 
kung der aromatiſchen Malz. Kräuter ſeife wieder eine Anerkennung 
der Frau v. Wernsdorff in Potsdam zu Theil. Am 23. Auguſt 
bei der Hoff ſchen Villa vorfabrend und ein größeres Quantum der 
ihr vom Arzt verordneten Malz⸗Kräuter⸗Bäderſeife wiederholt 
beftellend, ließ fie dem Fabrikanten ihren herzlichſten Dank für die 
bisher fo ſichtbar hervortretende Heilwirkung ausdrücken. 

Die aromatiſche Malz⸗Pommade dient zur Erhaltung, Ber» 
ſchönerung und Befeſtigung der Haare und ſtärkt die Kopfhaut. 
1 Fl. 15 Sgr. und 10 Sgr. 

Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff'ſchen Malz. 

fabrikaten halten ſtets Lager: [2592] 


Eduard Groß, Breslau, u "ame! 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


meinem hierzu 
Nr. 29 belege⸗ 


1 wird auf die 31 Betrachtungen von Don 


Minna Stroheim, Dauer von vier Monaten i i 
zweiwöchentliche 
Nr ed [3384] Weihnachtsferien ausgenommen, ein Abend Parlaments und Conſervator 
Hirſchberg i. Schl. Altona, wöchentlich gewidmet. Ein Unterrichtsabend 
He eee bleibt jüngeren Mädchen vorbehalten. An⸗ . . 
meldungen nehme ich vom 14.—25. Octo⸗ notarius Apostolicus. 8. 


Ale Neurermählte empfehlen sich: 
Emil Meltzer. 


5 Emma Meltzer, geb. Schaubert, nommen, Vorm. 11—1, Nachm. 4—6 
0 . Obernigk. & entgegen. — Es liegt im Intereſſe der 
5 „ Unterrichtsſuchenden, die Anmeldung vor 

Din den 8. October in der 10. Morgen Eröffnung der Zirkel zu machen, da ich 
e in dem Herrn unſere Zu den Unterricht mit der Anſtandslehre be: 


Tante und Großtante die derwittwete Wund⸗ ginne. 


Heyder, 
Paſtor zu Beute, 
Breslau, den 9. October 1867. 
Die Beerdigung findet hein den 11, 
October, Vormittags um 10 Uhr auf dem 
großen Kirchhofe vor dem Nikolalthore ſtatt. 


— — — 
ur Todes⸗Anzeige. [3410] 


Das heute gegen 6 Uhr Morgens erfolgte 
Dahinſcheiden unſerer lieben Tante 
Frau Caroline Goldſchmidt, geb. Fiſchel, 
dehnen wir Verwandten und Freunden ſtatt 
mnderer Meldung ergebenſt an. 
Breslau, den 9. October 1867. 
Louiſe Schleſinger, geb. Breinersdorff. 
8 Denno Shlefnger. 
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 
um 2 Uhr ſtatt. 
Trauechaus: Kloſterſtraße 1e. 
Heut Abend 8% Uhr ſtarb nach langen 
Leiden unſer liebes Gretchen im zarten Alter 


nahme finben, die für die 
Morgens 8 Uhr. 


und 


Die Aufnahme für das 
findet am 10., 11. und 12. 
tags von 8 Uhr ab ſtatt. 
Klaſſen bis Quarta einſchließ 
nahme nur eine ſehr befchrä 

2620] 


Freunden und Verwandten pH 647 Heute Donnerstag, den 


beſonderen — 5 
Breslau, den 8. October 1867. 


Guſtav Neumann und Frau. der Bresl. Theater-Kapelle ten: 
ed Stadt th eater, unter Leitung des Musik-Directors Herrn M ‘ 
Praha > Benin WERE zur Aug re ar Alan 5 
on 2 omi . 0 2 N 
theilungen, nach dem Franibſiccen der Herren 1 u ar "Haydn (e. dur). ee Gold⸗ U. Silberwaarenhudlg. 
de Leuben und Brunswick von M. G. Friedrich. Concert - Ouvertüre (a, dem Nachlass) von 5 habe ich jetzt 15 
Muſik von Adam. Mendelssohn-Bartholdy (nen). gradeüber 9806 Riemerzeile 23 


eitag. den 11. October. „Luereziga Borgia.“ 
5 e Oper in 3 Akten von F. el 
Muſik von Donizetti. 
! Historische Section. 
Freitag, den 11. Octbr., Abends 6 Uhr: 
Herr Director Sehliek: Friedrich Wilhelm 
der Dritte und seine Räthe in den Jahren 
1797 bis 1807, [2764 
Medieinische Seetion. 
Freitag, den 11, October, Abends 6 Uhr: 
1, Herr Sanitätsrath Dr. @raetzer: Ueber 
die Armenkrankenpflege Breslau’s im 
Jahre 1866. 3 
2. Herr Professor Dr, Waldeyer: Ueber 
dien Bau der Ovarien. 


1 Städtiſche Reſſource. 


der Musikalien-Handlung 


Kasse zu haben. 


ausgeführt von der Kapelle 
meiſters 


Deutſch 


bend, 12. Detober, Ab ; 
in Seiner z Kotal (Garientraße): | Det Kran den 
General-Verſammlung schen. 


(gema 2 und 8 3 der Statuten. 
12792 er 1 Der Vorkanb. 


Köwen⸗Theater 
ST Ber [3391] 
Circus Kärger. 


Heute Donnerstag, den 10. October: 


wohne jetzt Ohlauer⸗ 
Shed von 3 bis 4 


Dr. med. J. 


TORE Vorſtellung des berühmten Thier: | _ Spreditunden underänne 
bändigers Oasanova Nemetty mit feinen en Abend gefüllten un 
4 Löwen, Leoparden, Hyänen und 5 Wolfen. D mit Butter⸗Sauce, vo 


Anfang der Vorſtellung 71 wozu ergebenſt einladet: 


Alles Nähere die Anſclagszette 84 Genannt dum Bit 


ber d. J. täglich, die Donnerstage ausge⸗ 


Nach den Weihnachtsferien kann 


Magdalenen⸗Gymnaſium. 

Die für die Vorſchulklaſſen Angemeldeten . 
ſollen, fo weit der Raum es geſtattet, Freitag | Preis für dieſen erweiterten Nahrgang 20 Sgr. 
den 11. October Morgens um 8 Uhr Auf⸗ 
Angemeldeten am 12. oder 


Director Sehoenborn. 


Kgl. Friedrichs⸗Gymnaſtum 
Vorſch 


Gädke, Director. 


Springer’s Concert-Saal. 
2. Abonnement-Loncert 


Anfang 3 Uhr, Entrée à Person 5 Sgr. 
Abonnement-Billets zu 12 Concerten der 
Theater-Kapelle, à 1 Thlr. 


tenberg (Schweidnitzerstrasse 8) und an der 


Zelt 1 Garten. — 8 
Großes Militär⸗Concert 
Art-⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 


errn C. Englich. 
Außen 7 übrs ig 


er Kaiſer. 


Dr. Schwand. 


wohnt jetzt Reuſcheſtraße 27, 1 Treppe. 


C. Kaſſner, Kupferſchmiedeſtraße 39, 


Montbach, Protonotarius 


ich den Zutritt nur denen geſtatten, die 


Soeben traf ein: 


AJagliches ’ 
Notizbuch für Comptoire 
pro 1868. 


2625 


ulins Hainauer, 


Muſikalien⸗Handlung in Breslau, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 52. [2761] 


See 


+ Jenke, Bial & Freund, ! 


7 Junkernstr. 12, 4 


Gymnaſialklaſſen 
14. Oetober] Buch⸗ und 
2644] 


ule, 
Winter⸗Semeſter 
October Vormit⸗ 
5 es die Kuſ⸗ sigen und auswärtigen Zei- 
ntte fein. 

1 Aufträgen Rabatt benilligt, 7 


{ Annoncen-Burean. ! 
tungen täglich zu den Origi- 
mal - Preisen (obne Portis, Spe- 

Jenke, Bial & Freund, 

1 Junkernstrasse Nr. 12. 


Inserate werden für alle hie- 
sen etc.) expedirt und bei grösseren 1 
10. October; 
. K 


—— — — Eduard S. Köbner. 
Warnung! 


Da ich mit meiner Ebefrau Auguſte, gb 
Bruſch, zur Zeit noch bier wohnhaſt, im Che⸗ 
ſcheidungsprozeſſe lebe, jo erſuche ich hierdurch 
Jedermann, derſelben auf meinen Namen gegen 
Credit Nichts zu verabreichen, da ich von ihr 
gemachte Schulden nicht bezable. (3403) 

Domslau bei Breslau, im October 1867. 
Guſtav Kühnaſt, Kaufmann, 
Firma: A. Kühnaſt, vorm. E. Seidel. 


[2269] Bekanntmachung. 

Die Pachtperiode der hieſigen ſtädtiſchen 
Brauerei und des Schießhauſes läuft zu Mi⸗ 
chaelis 1868 ab, und ſoll eine anderweſte Ver⸗ 
pachtung erfolgen. 7 IR 

Wir haben demzufolge einen Lieitations⸗ 
Termin auf 
Montag, den 16. Deebr. e. Vorm. 10 Uhr 
in unſerem Sitzungsſaale anberaumt, und la 
den Pachtluſtige mit dem Bemerken hierzu 
ein, daß die Pachtbedingungen täglich in un⸗ 
ſerm Büreau Vormittags 8 bis 12 Uhr zur 
Einſicht offen liegen. Ban 

Poln. Wartenberg, den 3. October 1867. 
Der Magiſtrat. 


Amerik. Harz, 


Qualits ff. hell, hellgrün, ff. braun und 
aun baben in größeren Partien abzulaſſen 
und offeriren billigt. 3936 


Schwendy u. Klütz in Stettin. 


10 Sgr., sind in 
des Herrn Lieh- 


des Schleſ. Feld⸗ 


10. October. : 


Der Vorſtand. 
tadtgraben 17, I, 
Ubr. [3170 


Lipſchitz 


tt. [3407] 
d i Hecht 
rzüglich zubereitet, 
zug 3 4117 br 


auf der Orgel. 


Mit dem heutigen Tage beginnt für den 1. Cy 
welche am 22. October, ) 
Billetverkauf in der Buch⸗ und Muſikalien⸗ Ha 
Schweidnitz rſtraße. Rr. 52. Ebendaſelbſt konnen Prei 
Mitglivern vefersitten Billets abgeholt werden. Der 

u ſämmtlichen vier Concerten beträgt: für den 

allerie 2 Thlr. 10 S 

Breslau, den 10. 


Lebens⸗Ve 


Grund ⸗Capit 
General⸗Agentur Breslau, Altbüßerſtraße 35, Ecke Nitterplatz. 


Im Monat September ſind eingegangen: 


Proſpecte und Antrags⸗Formulare durch d 
2781] 


Die beliebten Berliner Tafelſervices 


per 12 Couvert (102 Stück) 16% Thlr. find wieder vorräthig. 


Charlottenſtraße 19, en aenus in empiepten, 


Dieſelben ſind allein zu haben in der 
General Niederlage für Schleſien und poet 


Heinrich Lion, in Breslau, * | 
ine aße 24, "E | 


gelbe l Tr., 
und in den bekannten Niederlagen dier. 
e eee 


Emil Habath, 12772] 


Inhaber des L. 1 Annonden-Bure au, 
in Breslau, Carlsstrasse Nr. 28, 
empfiehlt eich zur Uebernahme und Besorgung von Annoncen, Recla- 
men etc, in alle hiesigen und auswärtigen Zeitungen zu Original- Netto- 
Preisen, Auf Verlangen wird über jedes Inserat ein Belag geliefert, 


auch werden Voranschläge bereitwilligst gefertigt, 
Vorm. von 10—12 und Nachm. von 2—4 Uhr zu conſultiren. 
3 [3351] Eliſabetb Keßler, Fußärztin. 

Stutzflügel u. Pianinos bei H. Brettschneider, Gr. Feldg. 29, 1. Et. [2544] 


Von meiner Reife zurückzekebrt zeige ich biermit an, daß mein 
nung ſich jezt Dg- — N. 8 u befindet und bin ie 


Zwei Andachtsbücher des Don Antonio Bianchini. 


Im Verlage der Buchhandlung Josef Max & Komp. in Breslau find ſoeben erſchienen und zu haben: 


1) Der Monat Mai, zu Ehren der heiligſten Jungfrau Maria, geweiht in 


Antonio Bianchini, weiland Mitglied des Römiſchen 
des Römiſchen Senats. Aus dem Italieniſchen über⸗ 


ſetzt mit Genehmigung der geiſtlichen Obrigkeit von M. von Montbach, Proto- 


1867. Geheftet. 6 Sgr. 


2) Betrachtung der Tugenden des heiligen Patriarchen Joſeph, 
um feinen Monat März zu weihen, von Don Antonio Bianchini. 
dem Italieniſchen überſetzt mit Genehmigung der geiſtlichen Obrigkeit von M. von 


Aus 


Apostolicus. 8. 1867. Geheftet. 5 Sgr. 


Auf dieſe beiden, Herz, Geiſt und Gemüth anſprechenden Erbauungsbüchlein erlauben wir uns religlösgeſinnte Män⸗ 
ner und Frauen ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 8 


Josef Max & — 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eisenbahn. 

Vom 15. October d. J. ab wied der Frachtſaß kanſtliche 
i Dangungsmittel, wenn dieſelden in Wagenladungen von mindeſtens 
100 Contner und laut Vermerk im Frachtbrieſe zur Beidrderung in 
offenen Wagen aufgegeben werden, auf 1 Pf. pro Centner und 


Meile neben einer Expeditionsgebühr von 4 pro Centner erm 
Oetober 1867. 4 12703 Sleek 


Bekanntmachung. 


N) 


In Gemäßheit und Ausführung des § 28 b des Gewerbeſteuer⸗Geſetzes vom 
30. Mai 1820 findet 
Freitag den 11. October d. J. im Cafe restaurant, Garlöftraße 37, 
die Wahl der Gewerbeſteuer⸗Einſchätzungs⸗Deputirten 
der Steuer ⸗Klaſſe O., Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schankwirthe, Nachm 
der Stener⸗Klaſſe A. II. — Kaufleute — Nachmittags 


ittags 2 U 
3% Uhr 25 


flatt. Zu dieſer Wahl werden die Gewerbetreibenden der reſp. Steuer⸗Klaſſen hier⸗ 
durch eingeladen. 12248] 
Breslau, den 4. October 1867. Der Magiſtrat. 


Breslauer Orcheſterverein. 


clus von vier Abonnements⸗Concerten, 
ö „Nodember und 10. Dezember ſtattfinden werde 
u en ene von —.— 3 
Ba A ab die von den Vereins⸗ 
r einen nummerirten Platz 
Saal 1 Thlr. 20 Sgr., für Loge und 
2755 


Das Comite. . 


Sgr. 
October 1867. 


Bei Trewendt & Granier in Breslau, Breslau, Albrechtstr. 39, ging foeben ein: 


izbuch für Comptoire 
[2700] 


br 1868. Preis 20 Sgr. 


Tägliches Not 
Germania. 
erun 8. ti = g f 

lic Dt 5 ee 1 ö 


Mäßige Prämien⸗ Satze. 
Schleunige Ausſerti ung der Policen. 
Darlehne Ei Policen. 

Prompte Auszahlung bei Todesfällen. 


5 2594 Anträge äber Thlr. 1,255,992 
Jährliche Einnahme Ä " 1,416,812 
Verſichertes Capita „ 44,429,108 
Bis 31. Dezember 1866 bezahlte Verſicherungs⸗Summe „ 1,559,202 


te Agenten und dur 


0 
Julius Thiel. 
„engl. Form, 

1257727 
chumann, | 


den General:Agenten 


Zimmermann, früher F. Ad. S 


Porzellan ⸗ und Glaslager, Ning 31. 


Fr. 


b . 
* y 6; 7 2 4 


Bekanntmachung, [2079] J [2267 ung. 
; Eoncurs-Cröfnung, lde ie url Bin Regiſter unter 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. Nr. 252 eing e Firma „Hugo Kuh“ 
theilung. I. üt in C. Platz (früher Hugo Kub) deräns 
Den 9. October 1867, Mittags 12 Uhr. vert und die veränderte Firma unter Nr. 289 
eber das Vermögen des Kaufmanns 


deſſelben u eingetragen worden. Ort 
Leopold Gläsner, Tauenzienſtraße Nr. 68, der Niederlaſſung iſt Glatz, Inhaber der Firma 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet aber der Buchhändler Carl Platz in Glatz. 
der — ahlungs⸗Einſtellung 
auf den 


Glatz, den 3. October 1867. 
Oetober 1867 Königliches I. Abtheilung. 
t worden. 


Kreis⸗Gericht. 

den. 12240] Bekanntmachung. 
einſtweiligen Verwalter der 
Kan — Benno Milch hier, 


Laage b. 5 5 Bedarfs an Brot und 
ou tuppen in den mit konig⸗ 
ſtraße Nr. 5, rt emeinſchuldners wer⸗ lichen Magazinen nicht verſehenen Garniſon⸗ 
. e orten unſeres Geſchäfts⸗Bereiches für das Jahr 

dern i8, Oeibr. 1807, Vormittags 1868 haben wir nachſtehende Submiſſions⸗ und 
114% Ubr, vor dem Commiſſarius Stabt⸗Ge⸗ 


Maſſe 


Jun⸗ 


event. auch Licitations⸗Termine anberaumt: 
am 16. d. M. in Wohlau 
für die Garniſonen Wohlau, Winzig, 
Herrnſtadt und Guhrau, 


anberaumten Termine ihre 1 und 18. d. R. in Militſch 


Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines 
weiligen Verwalters abzugeben. 
II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
—.— = a — i dee, vielmehr 
em Beſitz der Gegenſtände RER 
bis es en 1867 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
rer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. x 
2 andinbaber und andere mit benfelben 
8 berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind« 


am 23. d. M. in Leobſchütz 
für die Garniſonen Leobſchütz, Ober⸗Glo⸗ 
gau und Ziegenhals, x 
am 24. d. M. in Ratibor 
für die Garniſonen Ratibor und Pleß, 
am 25. d. M. in Gleiwitz 
für die Garniſonen Gleiwitz, Toſt und 
e * 1 pro 
am 28. d. M. in Oppeln 
für die Garnifonen Oppeln und Groß⸗ 


trehlitz, 
am 30. d. M. in Cteutzburg 
für die Garnifonen Creutzburg, Roſenberg 
und Lublinitz, 
am 1. Nobember d. J. in Oels 
für die Garniſonen Oels, Bernſtadt und 


andern einſt⸗ 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. Namslau, : 
; jeni 4. November d. J. in Reichenbach 
II leich werden alle Diejenigen, welche an er ae on en Rue Lee 


III. Zu 
die Mea e Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ibre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshan⸗ 
115 — oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte 
„dis zum 14. November 1867 einſchließlich 
ei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
lin, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
„den, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
eten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
eſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 


onals 
auf den 28. November 1867, Vormittags 
10% Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Bü ſtorff im Terminszimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes 


zu erſcheinen. > EIER - 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 

netenfalls jah der b erhandlung über den 

Accord verfahren werden. 1 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

yet eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizu 


fügen. > 
Leder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
meldung 5 Forderung einen am hieſi⸗ 
ben Orte wo 9 — oder zur Praxis bei uns 
erechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
Acken anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 


und Münſterberg, 


für die Garniſonen Freiburg u. 

Lieferungsluſtige qualificirte Unternehmer 
werden zu dieſen Terminen mit der Aufforde⸗ 
rung eingeladen, ihre Offerten verſiegelt mit 
der Auſſchrift: „Submilten für die Verpfle⸗ 
gung der Garniſon in betreffend 

bis 10 Uhr Vormittags 

unſerem 8 Intendanturrath Schwer 
der einzureichen. 5 

Die Termine werden in dem Rathhauſe der 
reſp. Städte abgehalten, woſelbſt auch 

die Lieferungs⸗Bedingungen und Bedarfs⸗ 

Quantitäten 
eingeſehen werden konnen. 


treunt vergeben werden. 
Breslau, den 1. October 1867. 


(2271) Bekanntmachung. 

Bei hieſiger Stadt ſoll ein Kämmerei⸗Buch⸗ 
halter angeſtellt werden. Derſelbe hat neben⸗ 
bei auch die Galculaturs Arbeiten und Red: 
nungs⸗Reviſionen zu übernehmen. Das jähr⸗ 
liche Gehalt beträgt 240 Thlr., wozu noch eine 
Remuneration für die Calculatur⸗Arbeiten von 
jährlich 60 — 80 Thlra. tritt. Ausreichende 
Bekanntſchaft des anzuſtellenden Beamten mit 


Sa e Zuiige — militäriſchen Verhältniſſen it. wünſchens⸗ 
Sachwaltern vorgeſchlagen. Oehr zu] Qualification dis zum 15. November d. 9. 


an uns einzureichen. 
atibor, den 4, October 1867. 
Der Magiſtrat. 


Zum 1. Dezember d. J. fo telle des 
Pedells am hieſigen a ee 
anderweit beſetzt werden. 

Katholiſche eivilverſorgungsberechtigte Bes 
werber wollen ihre Geſuche nebſt einer kurzen 
Ledensbeſchreibung, den Militärpapieren und 
etwaigen Qualifications⸗Atteſten an uns bis 
zum 1, November d. J. einzureichen. 

Lerſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht. 

Die Stelle iſt dotirt mit 240 Thlr. jährlichem 
Gehalt, freier Wohnung und freier Beheizung. 

Kenntniß der polniſchen Sprache iſt nicht 
erforderlich. 

Beuthen OS., den 4. October 1867. 

Der Magiſtrat. 2273 


[2272] Bekanntmachung; 
Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
— Emanuel Koblynskt hierſelbſt 
aben: 
a, der Kaufmann Franz Köhler zu Chem: 
nitz eine Wechſelforderung von 103 Thlr. 


10 Sgr., 

b. der Kaufmann S. Jacob Mendelſohn 
zu Poſen eine Wechſel⸗Proteſtkoſten⸗ und 
Speſenforderung von 14 Thlr. 13 Sgr., 

c. die Stadt⸗Gerichts⸗Salarien⸗Kaſſe hier⸗ 
ſelbſt eine Gerichtskoſten⸗Forderung don 

5 * I Sgr. 5 

Ind zwar erſtere Beide ohne Beanſpruchun 

eines Vorrechts, letztere unter Basen 

— orrechts des § 78 der Concursordnung 
as angemeldet. a 

zung iſt ani zur Prüfung dieſer Forde⸗ 


— 31. —— 


auf 
den 5. November 1867, Vorm. 11% Uhr, 


Bor dem unterzeichneten Commiſſar im Die N 

} zum Nachlaſſe d 
dene Rr. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗ N 5 Sin ee 8 
bekam, ontag den 14 etober d. J. Nach⸗ 


wovon di, G f 2 
Forderun e Gläubiger, welche ihre 
geſetzt werden. gemeldet haben, in Kenntniß 
reslau, den 1. 


Detober 186 
Königl. Stadt⸗ G Be. 
Commiſſar des — — — 


[2268] Oeffentliche V 
Die verehelichte Sleifchermenen®: 


ü ilfe Gottes, taxirt 9000 Fl. 
emma; geb. Zeutſchel bierjelbft 8 
bren Ehemann, den Fleiſchermeiſter Adolph 


Braunkohlengrube 8 0 Haas und 


Pätzold die Cheſcheirungsklage w 

Auner Verlaſſung angebracht. Der seen 

en 5 Fleiſchermeiſter 
ird zur Bea i 

ſer cbeidungsklage ! 3 


Die Berkaufsbebingungen können bei dem 
auf den 14 Januar 1868, Mittags 


unterzeichneten Amtsgerichte vorher eingeſehen 


vor den He werden. 
rathungs Naa Aſſeſſor v. Wittken i Dillenburg, den 5. September 1807. 
Stadtge tdi, im 1. Stock des hieſteen Königliches. Amtsgerict. Cmmingbaus, 


vorgeladen, da es unter der Warnun 
bens der in — Sen Falle feines Ausblel 
ten Thatſachen als Aan 8 
gemäß feine mit der Kian 
rennt derſelbe für den schuld 
rt und in die Heraus ale des Pen. Theil er⸗ 
feines er 7 d dale ern 
ungsſtrafe ſowie zur Tragun 
Ioften wird verurtheilt werden. > der 
Breslau, den 21. Septbr. 1867. 
„FFF 
[2270| Bekanntmachung. 


m i iſter iſt bei 
e 3 9, Auer 
Faun re Drledrich Wickeln 
e 
dan Pe October 1867 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


225 Bekanntmachung. 

l die hieferung von 1200 Schachtruthen Lette 
zum Bau des Filterbaſſins des neuen Waſſer⸗ 
werks ſoll ſubmittirt werden. 5 5 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Ralbbauſes zur Anſicht und 


he⸗ 


18 i mit be 
Proceß⸗ Aufſchrift bis Sonnabend den 12. 


Morgens 9 Uhr in unſerem Bureau VII., 
Eliſabetſtraße Nr. 12, 2 Treppen boch, ent 
gegen genommen. 
reslau, den 5. October 1867. 
Die Stadt⸗Bau- Deputation. 


Auction. [2755] 
Freitag, den 11. Oetober c., Vormitt. 


420 Tonnen jährige Schotten ert 

onnen jährige otten⸗Heringe 

meiſtbietend beraten. 3 . 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


„ 


2 eld auf kurze Zeit wird nachgew. Hinterdom, 
I. Abtheilung. G Uferſtraße 20 a, 3 Treppen, Thüre 18. 


* 


3 


für die Garniſonen Militſch und Sulau, 


am 5. November d. J. in F 8 


Es wird noch beſonders darauf aufmerkſam] und erlaube mir 
gemacht, daß das Brot und die Fourage ges eines hochgeehrten Publikums aufs Angelegentlichſte zu empfehlen. 


Königl. Intendantur des 6. Armee⸗Corps. Fi 


werden verſiegelte Offerten mit bezeichnender 
Renee DA d. Me. 


10% Uhr, werde ich im „SiedereisHofe” (Bürs 


FE 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslau. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Trewendts Jugendbibliothek. 


Erzählungen für die Jugend von 
Rich. Baron, Frz. Hoffmann, H. Hoffmann, Jul. Hoffmann, 
Wilh. Hoffmann, Guſt. Niedel und Jul. Schiller. 


405 — 423 Bändchen, mit ſauberen Stahlſlichen. 
8. Steif broſchirt. Jedes Bändchen 7% Sgr. 

Ein Landwehrmann. Eine Erzählung aus dem Sommerkriege von 1866 

für Jugend und Volk. Von Richard Baron. Mit 4 Stahlſtichen. 
Saat und Ernte. Eine Erzählung für die Jugend von Julius Schillet. 

Mit 4 Stahlſtichen. N 8 
Abraham Lincoln, der Befreier der Neger⸗Sclaven. Eine Erzählung 

für die Jugend von Wilhelm Hoffmann. Mit 4 Stahlſtichen. 
. Die früher erſchienen en 39 Bändchen enthielten: 
} Nich. Baron: 8) Julius und Maria oder der kindlichen Liebe Macht und Herr⸗ 
lichkeit. — 9) Der deutſcke Knabe in Amerika, Hold⸗Elſe's Wunderaugen. — 10) Ges 
ſchichte eines jungen Malers. — 15) Fiorita das Räubermädchen. — 15) König und 
Kronprinz. — 18) Das Chriſifeſt in der Familie Frommhold. — 19) Freundſchaft und 
Rache. — 21) Das Teſtament. — 22) Zwei feindliche Brüder. — 25) Der Veteran. — 
26) Die Ueberſchwemmung. — 28) Aus Nacht zum Licht. — 29) ifornien in der 
Heimath. — 30) Das Sonntagskind. — 51) Der Schmuck der Mutter. — 33) Der 
Schulmeiſter in Tannenrode. — 34) Aus dem Leben zweier Schüler. — 35) Trudchen 
das Waiſenkind. — 36) Was der Menſch jäet, das wird er auch ernten. — Frz. Hoff 
mann: ya Henkelducaten, Friſches Wagen, Der Schiffbruch. — 2) Der treue 
Wächter, Der Widerſpenſtige. — 3) Der blinde Knabe, Der kleine Robinſon. — 4) Du 
ſollſt nicht ſtehlen, Mohr und Weißer. — 5) Die Tulpenzwiebel, Liebe Deinen Näditen, 
Die Stiefmutter. — $, Hoffmann: 39) Stadt und Land. — Jul. Hoffmann: 6) 85 
ſehe Dich ſchon. — 7) Haß und Liebe. — 11) Der zerbrochene Becher. — 12) Die Ge⸗ 
ſchwiſter. — 13) Capitain Tisdale. — 14) Großvaters Liebling, Marie das Blumen⸗ 
mädchen. — 17) Rufe mich an in der Noth, fo will ich Dich erretten! — 20) Die letzte 
Wacht. — 23) Ehrlich währt am längſten, Die Eisfabrt. — 24) Der ſchwarze Sam 
oder Menihenraub in Amerika. — Guſt. Riedel: 27) Rudolph oder der treue Hund. 
— 32) Der blinde Wilhelm. — Jul. Schiller: 37) Die Tataren in Schleſien. — 
38) Gerhard Schenk. 2766 


& 


Etablissement. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich am hieſigen Platze 
Nr. I Kloſterſtraße 


ein Seiden⸗PNand⸗ Poſamentier-, Woll, Baum: 
woll-, Strick⸗ und Strumpf-Hefchäft 


en gros & en detail 
unter der Firma 


J. Breslauer 


18383] 


Der Ruf, deſſen ich in dem ſeit 20 Jahren begründeten und geführten Geſchäft in 
8 zu erfreuen . wird fr mie 5 ſetet Antrieb ſein, auch hier für meine 
Preiſe > — — durch ſtrengſte Reelität und die nur möoͤglichſt billigſten und feſten 

en. 


Aufträge bon hier oder auferbalb werden zur beiten Befriedigung ausgeführt. 
een . Breslauer. 


Bekanntmachung. 


Gla 
2 


Im Anſchluß an unſere Bekanntmachung vom 20. September d. J, durch welche die 
Herren A. Petzoldt in Waldenburg und C. Weinmann in Hirſchberg als Agenten für 
den ausſchließlichen Verkauf von Steinkohlen aus der Glückhilf⸗Grube zu Hermsdorf legi⸗ 
timirt werden, erklären wir, daß außer den obengenannten Firmen Niemand berechtigt iſt, ſich 
Meldungen find unter Nachweis der als Agent, General⸗Agent oder General⸗Spediteur der Glückhilf⸗Grube zu Hermsdorf (Wran⸗ 
gels, von der Heydt⸗ und Erbſtolln⸗Schacht) zu bezeichnen und wir leine Vertretung für die 
hieraus entſtehenden Folgen übernehmen. Gleichzeitig beſtätigen wir, daß verſchiedene Firmen 
neben Kohlen aus anderen Bergwerken auch Kohlen der Gluckhilf⸗Grube zum Wiederverkauf 
ter denen Herr C. v. Kulmiz in Ida⸗ und Marien⸗Hütte bei Saarau als 


entnehmen, un 


t mer ſich befindet. 
ie 2. October 1867. 


13928 
Der Gruben⸗Vorſtand. Hayn. 


gandoroftei Osnabrück, 

) Mit ede di 

gen Magenbeſchwerden bie 

— dies Vorzugliche Mittel 
Oecono 


„ 


ex 
don Ihrem 


ſ. w. 

Genuß des Geldes 
255 
wogegen ich früher 
„Bez. Frankfurt, 5. März 


St 
a 
trag u. ſ. w. 


Gaſthof⸗ Empfehlung. 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich den 


aſthof zum Raben in Landeshut 


käuflich übernommen habe, 
gütigen Beachtung eines geehrten Publikums beſtens empfehle. 


Lanbeshut, in Puder 1807. Ferd. Fiebach. 


Mein Omnibus ſieht zum Empfange der geehrten Reiſenden, Station Auhbank, bereit. 


ur Oberhemden von Leinen und Shirting in ben 


arantie des Gutſitzens. 
er empfiehlt * er: Graeizer, Aung Ker 4. 


mein neues Unternehmen am hieſigen Orte der Gunſt und dem Wohlwollen f 


ii | feiner Tinniwelly⸗Madras⸗ Wolle zu 


den ich unter Zuſicherung reeler und billigster Bedienung zur 


neueſten Fagons 


a 


* 8 e 


Fe 
in Beamter in und feſter Stellung, 
chriſtlicher Confeſſion, 28 a alt * x 

da es ihm an Damenbekanntſcha 5 . 
diefem nicht mehr ungewöhnlichen e eine 
Lebensgefährtin. Junge Damen von ange⸗ | 
nehmem Aeußern und gemüthlichem Charakter, 8 
häuslich gediegen, denen eine ſelbſtſtändige a 


Exiſtenz erwünſcht, belieben vertrauensvoll ihre 
Den sub N. T. 100 poste restante Glei- 
witz zu richten. 


gefichert. 


Größte Discretion wird zus 
sößte 2 48887 


Glycerin ⸗Seiſe, 


* Stüd 2% u. „Sgr., 3 Stück 6 und 


12% Sgr.: 12554 
Glycerin⸗Cröôme, 
à Krauſe 5, 7% und 15 Sgr., 


Glycerin-Haut-Balsam 
gegen 8 Be ne Haut, 


chemische 
reine Glycerin, 


a Fl. 2 und 5 Sgr. 


Poudre de Riz, 


roſa und weiß, 
à Schachtel, 3, 6, 7% und 10 Sgr. 
Vorgenannte ittel gewähren 
nicht nur ſicheren Schutz gegen rauhe 
Luft, fie verbeſſern fogar den Teint, 
indem fte denſelben ſammetartig weiß 
und weich werden laſſen. 


Poudre⸗Quaſten, 


a5, 7½ und 10 Sgr. 


R. Hausfelder's 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 
Sgqcpeidnitzerſtraße 28, 
i dem Theater ſchrägüber. 


Hagebutten 


oder ee, 


Rosa canina, 


von 4 bis 9 Fuß Höhe, mit ſehr ſchönen Wur⸗ 

zeln, direct aus den Oderbrüchen, welche bes 

——— — * e 

ere a ieie 

Ömballge 1 zii. 1 1 be N 
ich mit recht zahlreichen Aufträgen * 

zu wollen, zeichnet ſich 8 * Ba} 

A. bner, 
Kunſt⸗ und S 
Hainau i. Sch 
früher in Slawitz pr. Oppeln. 


Hooper's 


Cachou, | 


jüblen Athem, Speiſen⸗ und Tabaks » Geruch 
ſicher und auf angenehme Weiſe entfernend, A 
empfehlen in Ey transportablen Kapſeln, 


Silbergr. 
Piver & Comp. 


Parfümerie⸗ und Zoiletten - Seifen» Zabrit N 
mare u Zelten Seien n, 


Baumwoll⸗Watfen 


[3901] 


herabgeſetzten Preiſen empfiehlt [3269] 


E. Hausdorff’s 


Watten Fabrik, 


Goldene Radegaſſe 14. 


Schafwoll⸗Watten, 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 

tirung zu Steppdecken und Steppröcken ö 
Damen und Kinder abgepaßt, in einer 1. . 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Bau 2 

ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
Waͤſche in geringer bis zur feinſten Qualität, 
empfiehlt die 2457] 


Heinrich Lewald he 
Dampf⸗Watten⸗Jabril, 4 


34. Schubbrücke 34. 


Koriosot 1 
45 ber e ge⸗ 5 
als Seed und Ea de 2 7 — 
zum Waſchen von pl ver, 3 | 


es 
rer 


22 


x 


ſchmeidig, f erf 
ten, als n 


L 1 . 

ederzeug. In 

b Sanmeilung zu haben bei 
ar, Dplauer;ött, Nr. 21, 


ine metall enen, 
gern (ofen Water-Cloſets 


während der Cholerazeit jo vorzüg⸗ 
I A daß dieſelben bon allen Pe 
Autoritäten empfohlen wurden. Wegen der 
einfachen, bequemen und praktiſchen Conſtruc⸗ 0 
tion, ſowie in Anbetracht des böchſt billigen A 
Preiſes (Stück 6 Thlr.) find dieſelben allen 
bisberigen vorzuziehen. — Aufträge nach a —— 
halb werden prompt ausgeführt. 39291 


nhold ur 


in Liegnitz. | 


7 
u 


2768] Engli 
Patent ⸗ Kenias »Cryſtall 


Wäſchp 


lin, Shawls, Merinos gefärbten B 
15 5 aumwollen⸗ 
e. Teppichen, Bürſten 2c, das Pädcen 


E. ©. echwart, Oblauer Sh. r. lu 


— 


VERSTEHT 
— Hr}, 


Snd-Seqiften | 


Im Namen der Humanität verbreitet dieſes; es wird daraus viel Gutes entſtehen. — Dr. Kooke. 


7 2 2 g 1 
Weiße Geſundheits⸗Senfkörner von Didier % A. DE. bende in mie, l gar, An erg Se 


aaren-Handlung zum baldigen Antritt geſucht. 
ewerber von auswärts werden bevorzugt. 
Frankirte Anmeldungen nimmt die Expedition 
dieſer Zeitung unter Chiffre L. G. 48. en gegen. 


Neibbölzer, Wachslichter Cigarrenzünder, B 
bekanntlich das beſte Fabrikat, offerirt 
S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Str. Nr. 21. 


Ein Elementarlehrer wünſcht Privat⸗Unter⸗ 
richt zu ertheilen. Offerten poste restante 
O. L. 414. Breslau. [3400] 


Plusieurs Bonnes francaises 
trouveront des places. S’adresser: 
Mme. Drugulin, Breslau, Ring 29, 
Tüchtige Hauslehrer und Gouvernanten 
empfiehlt Frau O. Dengulin, Ring 29. 


Obe Gehalt fucht eine alleinſt. gebild. Dame, 
m. d. Wirthſchaft vertraut, Stellung, am 
liebſten in Breslau. Güt. Off. sub 56 frei 
Exped. der Bresl. Ztg. 13413 


in Paris. 

40 Jahre eines immer ſteigenden Erfolges bezeugen die wunderbaren mediciniſchen Tugenden 
er weißen Geſundheits⸗Senfkörner von Didier. Mehr als 200,000 authentiſch conſtatirte 
uren rechtfertigen gänzlich die allgemeine Popularität dieſes unvergleichlichen Products, welches 
er berühmte Dr. Kooke mit Recht ein geſegnetes Heilmittel, ein herrliches Geſchenk 
es Himmels nannte. Keine Behandlung iſt einfacher, ſicherer und weniger koſtſpielig; 3 bis 
Kil. genügen zur radicalen Heilung der Magenentzündung, des Magenſchmerzes, der ſchlechten 
erdauung, der Darmkrankheiten, der Dyſſenterien und Diarrhöen, der Schlafloſigkeit, der Leber⸗ 
ankheit, der Hämorrhoiden, des Rheumatismus, des Ausſchlages, der Bleichſucht, der Gicht, der 
echten, der habituellen Leibesverſtopfung, des Aſthmas, des Katarrhs, der Hypochondrie, der 
Blähungen, der Verſchleimung und aller Krankheiten, die im Alter der Mannbarkeit vorkommen, 
der geſchlechtlichen und anderer Krankheiten, Uebel, gegen welche die weißen Geſundheits⸗Senftörner 
von den mediciniſchen Autoritäten täglich verſchrieben werden. 


EA 


@ 


Für ein hieſiges Commiſſtons⸗ und 
Agentur⸗Geſchaft, was in Producten und 
Waaren aller Art verkehrt, wird ein mit 
den nöͤthigen Schulkenntniſſen ausgerüſte⸗ 
ter junge! Mann, chriſtlicher Confeffion, 


E 


S822 


als Lehrling geſucht, der für Wohnung 
und Koſt ſelbſt zu ſorgen hat. Selbſt⸗ 
geſchriebene Meldungen find A. B. 5: 
in der Expedition der Breslauer Zei 
tung abzugeben. 3390] 


am 


— — — 


err Didier. 
Die Pr welche mich ſechs tödtlich lange Jahre hindurch ge⸗ 


quält hat, hatte ihren Sitz in den Verdauungs⸗Organen, dem Magen, 
den Eingeweiden und der Leber. Die berühmteſten Aerzte von Paris 
hatten mich ee l behandelt, ohne einem Uebel ſteuern zu kön⸗ 
nen, das all ihres Wiſſens und aller ihrer Mittel zu ſpotten ſchien. 
An den Lebensquellen ſelbſt angegriffen, verlor ich nach und nach 
allen Appetit und alles Verdauungsvermögen. Ich müßte ein Buch 
ſchreiben, wenn ich die Launen, das Widerſtreben und das Wüthen 
meines Magens beſchreiben wollte, der zuletzt gegen alle Heilmittel 
und jet gegen die leichteſten Speiſen ſich widerſetzte. Meine Kräfte 
ſanken, mein Fleiſch ſchwand; ich wurde in grauenerregender Weiſe 
mager; es blieben mir im eigentlichen Sinne des Wortes nur noch 
Sm und Knochen. Meine Geſichtsfarbe war erdig gelb und in's 
rünliche überſpielend. In dumpfe Verzweiflung verſunken, verfolgte 
ich mit Schrecken die Fortſchritte meiner Selbſtzerſtörung und war 
der letzten Stunde nahe. Ich war für meine Aerzte, die entmuthigt 
und unvermögend waren, mir u helfen, ein Gegenſtand des Mitleids 
geworden. Sie dachten ſchon ſeit langer Zeit nicht mehr daran, mich 
u heilen; ſie betrachteten mich vielmehr als ein feltenes und merk⸗ 
würdiges Object für ihre Studien und warteten auf meinen Tod, der 
ihre fruchtloſen Conjecturen beſtätigen oder über Haufen werfen ſollte. 
In dieſem verzweifelten Zuſtande wurde mir von einigen Freunden, 
wohl auf himmliſche Eingebung, angerathen, es mit dem weißen Senf⸗ 
ſamen zu verſuchen. Ich nahm ohne Widerſtand und ohne Hoffnung 
dieſes Heilmittel an, wie ein Schiffbrüchiger nach einer ſchwachen 
Planke faßt. Dieſes einfache Heilmittel hat auf mich, ich kann «3 
nicht laut genug verkündigen, die außerordentlichſte und unverhoff⸗ 
teſte Wirkung hervorgebracht. Es hat mir, wenn nicht gerade die 
Geſundheit, doch das Leben wiedergegeben. Drei Monate reichten für 
dieſe als unmöglich angeſehene Heilung hin, welche meine Aerzte in's 
hoͤchſte Erſtaunen ſetzte, und die von ihnen nicht geglaubt worden 
wäre, wären fie nicht ſelber Zeugen davon geweſen. 
Das, mein Herr, verdanke ich dem weißen Senf. Wäre es mir 
doch vergönnt, meine ſchwache Stimme bis zu all' den verzweifelnden 
Unglücklichen gelangen zu laſſen, welche noch an den glücklich von mir 


heit die Ehre zu geben und Ihnen meine ganze Dankbarkeit ausdrücken. 
Sie find beſſer, als ich, in der Lage, aus meinem Beiſpiel Nutzen zu 
ziehen; wollen Sie alſo den Gebrauch davon machen, der Ihnen für 
die unglücklichen Kranken als der vortheilhafteſte erſcheint, und ich er⸗ 
mächtige Sie deshalb, meinem Briefe zu dieſem Zweck die geeignete 
Veröffentlichung zu geben. 

ch bitte Sie, meinen Gruß und meinen aufrichtigen Dank zu 
genehmigen. M. H. Rover, rue Balzac. 


Herr Didier in Paris. 

Die Krankheit, von der ich nun fo glücklich befreit bin, war nach 
der Ausſage meiner Aerzte, eine durch eine Leberentzündung compli⸗ 
cirte chroniſche gaſtriſche Krankheit. Alle meine Leiden deuteten in der 
That auf eine ungemeine Störung dieſer beiden Organe hin. Ich 
konnte weder eſſen noch verdauen; eine unerträgliche Spannung und 
Schwere in der oberen Bauchgegend, convulſiviſche Anfälle, Krämpfe, 
Ekel, Erbrechen ſtellten ſich nach der geringſten Mahlzeit ein. Ich 
verlor ſchnell alle meine Kräfte und verfiel in eine dem Marasmus 
ſich nähernde Magerkeit. 5 
Ich wendete mich an alle mediciniſchen Berühmtheiten don Paris; 
ich nahm ſo viele Mittel ein, als ich Leiden ausſtand; allein keine 
Behandlung verſchaffte mir Erleichterung. 

ch ging ſichtlich meinem Ende entgegen, als ich in meiner Ver⸗ 
zweiflung anfing, den weißen Senf einzunehmen. Ich muß dieſes 
Mittel ſegnen. Es that mir in noch kaum gehoffter Weiſe wohl, 
brachte mein Uebel 2er Stehen und gab mir Appetit und Verdau⸗ 
ungsvermögen zurück. Ich fühlte, daß ich gerettet war. Nach drei⸗ 
monatlicher Behandlun hatte ich meine Kräfte und, zum großen Theile, 
meine frühere Beleibtheit wiedergewonnen; ich befand mich in ent⸗ 
ſchiedener Reconvalescenz. Ihnen, mein Herr, Ihrem guten, köſtlichen 
Senfkorn, verdanke ich Geſundheit und Leben, und ich erfülle nur 
meine Pflicht, indem ich Ihnen meinen vollen Dank ausdrücke. Es 
bleibt mir nur noch eine andere Pflicht gegen die Wahrheit, wie gegen 


meine 8 zu erfüllen übrig. Um ihnen zu helfen, bitte 


ich um ihre Mithilfe und ermächtige Sie, meinem Briefe alle Oeffent⸗ 
lichkeit, über die Sie verfügen können, zu geben. 


Enn Lehrling, moſaiſchen Glaubens, wird 
für ein bedeutendes Manufactur⸗ und 
Mode⸗Geſchäft einer Provinzialſtadt unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zum ſoſfortigen Eintritt 
geſucht. Selbſtgeſchriebene frankirte Offerten 
nimmt die Expedition der Breslauer 1583596 
unter B. T. 52 entgegen. 3935 


Ein Lehrling 


für's 
1 geſucht. [3414] 


Eine bemittelte Dame 


wünſcht die Leitung eines Hausweſens zu übers 
nehmen. Fr. Off. sub W. F. post. rest. Schweidn. 


Eine tüchtige Maſchinennäherin wünſcht 
baldigſt eine Stelle anzunehmen. Kleine 
Scheitnigerſtr. 68, 4. Etage, bei Frau Henne. 


Ein ordnungsliebender gebildeter Herr kann 
gute Wohnung und gute Koſt finden Ber⸗ 
liner⸗Platz Nr. 5, Hochparterre, rechts. [3381] 


Ein nettes Verkaufsgewälbe 


iſt m. räuml. Wohngelaß Oſtern 1868 zu beziehen. 
Näheres Kloſterſtr. Ic, beim Wirth. [3096] 
Ring Nr. 3 ift zu vermietben: 
Ein großes Verkaufslokal zu Oſtern k. J. 
Eine freundliche Wohnung im 4. Stock zu 
Neujahr und einige Remiſen und Keller. 
Näheres im 3. Stock. U 
gnesſtraße 1 b. iſt die Hälfte des 1. Stockes 
ſofort zu beziehen, auch Stallung für zwei 
Pferde. [3402] 


Arredrih-Wilbelmöpzape Nr. 67 iſt ein 
großer Garten zu verpachten. [3409] 


Mattbiasſtraße Nr. 15 
iſt eine Wohnung im erſten Stock von 3 Stu⸗ 


. . EEE N 
Ein junger Mann, 25 Jahr alt, gewandter 
Expedient und gut empfohlen, ſucht baldiges 
Engagement. 3392 
Gefäll. Off. werden unter L. R. 54 Exped. 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


in Ag 


ben und Zubehör zu vermiethen und 527 
nachten zu beziehen. [3394 


J. unſerem Comptoir iſt noch eine Lehrlings⸗ 
ſtelle vacant. 2777] 
M. Eaffirer & Co., Breslau, 
Liqueur⸗Fabrikanten. . 


Müttnerſtraße Nr. 5 it die Handlungs: 

Gelegenheit, beſtehend in! Comptoir, 2 Res 
miſen, 1 Keller von Oſtern zu bermietben, 
Näheres beim Hausbälter daſelbſt. L33860 


Tauenzienplatz 14 


weggenommenen Leiden darnieder liegen, und, wie ich vorher, | Genehmigen Sie ıc. i [4803] 
einem Fuße im Grabe ſtehen! Allein ich kann nicht umhin, der Wahr: J. Martifaz, Directorin des Genfer Theaters. 
. Das Publikum ſoll, um alle Verfälſchungen zu vermeiden, durchaus keine Schachtel annehmen, welche 
nicht den Namen und Stempel unſeres Hauſes trägt. 
5 Man findet in unſeren Niederlagen die neunte Auflage der Broschüre des Dr. Kooke über die wunderbaren Eigenſchaften 
des weißen Senfkorns von Didier. — Preis: 1 Fr. 50 C. = 42 Kr. 
Unſere alleinige Niederlage für Schleſten iſt bei Herrn 


: duard Gross in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
J. Osc 


8 Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen W 
find zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42, Carl 1 Bat 1, S. G. 
5 e Brieg H. Neumann. 


Ein junger, thätiger Wirthſchaftsſchreiber wird 
zum ſofortigen Antritt geſucht, Offerten 
mit Abſchriften von Zeugniſſen ſind unter A. 
B. C, poste rest, Landeck / Schl. einzuſenden. 


Ein praktiſcher Deitilatent, 


welcher ſechs Jahre in einer der renommirte⸗ 
ten Liqueur⸗ und Fruchtſäfte⸗Fabriken Schle⸗ 
ens thätig war, wänſcht veränderungs halber 
ander Engagement. Gefäll. Offerten be⸗ 
liebe man frankirt sub E. B. 50 in der Exp. 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. 3930 


Kaſtner eutben a. O. eider. Beu⸗ 


25 pt. billiger. 


Bre 
Bolkenhayn M. Neumann. Bunz⸗ n Wiederverfäu 


en . M. Hoppe, R. 3316 

au W. Siegert. Cottbus F. W. Bange. Ereutzburg E. Thielmann. Falkenberg L. Bres⸗ Blechkannen zu 2 —1 Etr. Inhalt halte ſtets] m drr berni 381% 
lauer. Feßtenberg J. Cihtenftein. Frankfurt a. B. . Wendel Frankenstein A. Swöpſc, vorräthig. 13383) Ein Meiner DRobel-Zifchlermeifter wird gad zu besieben die I. Gtoge Neue- Hoe 
Lachmann. 3 A. Süſſenbach. Freiſtadt G. R. Pilz. Friedeberg a. Q. di Keß⸗ Ligroine-Lampen din — * ben ntritt unter günſtigen Ber B Kr. 13 (neu renobict). Näheres bei 
ner. Friedland i. Schl. H. Jemer. Glatz R. Drosdatius. Gleiwitz J. Edler. Glogau 7 Ben auf einer größeren Mafhinenfabrit| J. Wurm 4 Go., Shubbrüde 61. [2618] 
R. Wöhl. Görlig Th. Wiſch u. L. Moll. Goldberg O. Arlt. Greiffenberg E. Neumann. von 4 Sgr. ab, empfieblt: ,, —— 
Grottkau H. Merivies. Guben P. Ehrlich. Guhrau A. Ziehlke. 2756 Oberſtraße 17, der. Nr. 51 an die Exp. der Brest. gg Pr. Lotterie⸗Comptoir 


Carl Zenker, EN: 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Kammwollen und Schafwollen 


iu Winterſtrümpfen, ſowie Caſtor⸗, Zephir⸗ und Mooswollen für Wollarbeiter, find in be» 


Ein Maurer, 47. Landsbergerſtr. 47. 


im Zeichnen und Veranſchlagen geilbt, welcher 
den Curſus einer höheren Gewerheſchule ab⸗ 
ſolvirt, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung bei einem Maurermeiſter oder Bau⸗ 


1000 Schock jährige Eichenpflanzen 
ſind in Rudelsdorf pr. Oels zu ver⸗ 
kauſen. [3398] 


annter, guter Qualität beſtens fortirt am Lager und empfehle dieſelben zum billigften Preiſe. ene, Fee e iD DW 5 E BE Bott ‚Loofe 4. 5 im Orig, 2 
us 2727... ee 2 : 3950] ' Anth. verk. u. verſend. entſchied. am bi n 
6 [2517] Albrechtsſtraße Nr. 37, ſärägüber der Aönigl. Bant. Grünberger Weintrauben, 49, in der Exped. der Bresl. Zig. 39200 M. Scheel, Berlin, Neue Schönbauſerſte 15. 
m jetzt reif und gut, à Brutto⸗Pfund 3 Sgr⸗ in in allen Branchen, theoretiſch FF N 
gr, E n g 2 (Original-), u. Antheile à % 
Grünberger Weintrauben i Otto Hartmann, E and nattih gehiderer, deen Peß, Loose P e Bee, 
. das —.— Ae Ste 85 1 —— N 13932] Grünberg Schl. . 1 Ä 5 95 abandters — 2 51. 
Hi Einfen 3 Betrages zu beziehen. 7277... ͤ ETF STUNSTETE : ., 4 | 
uf esel zen felgen Meintrauben. 138897 tiſch geſchoſſenes Schwarzwild | Gärtnerei in Pacht, fuht nach be. 42 d a A Ye A aller 
Wallnüſſe, 12 Schock! Thlr., find ftet3 zu haben bei vertaufe ich heute und die folgenden Tage, endigter contr. Zeit vom 1. Januar und veri. , V. Ozanski, i 


Berlin, 3070 
1868 ab eine ſeinen Leiſtungen an⸗ [2629 
gemeſſene Stelle. Adr. H. A. Schmidt, 
Ranſchwitz b. Gr.⸗Glogau. [3895] 


Racken und Keule das Pfd. mit 4 Sgr., 
Blätter und Kochfleiſch das Pfd. mit 2% Sgr., 
in großen Partien noch billiger. 

[3401] Derb, Neumarkt 45, 


Ludwig Stern, 
Grünberg i. Schl. 


— — 
8. und 9. Oetbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
—— ———— 
32626 326.69 232854 


eus bei 0° 

= u. Luftwärme 52 + 44 64 

5 für Zucker⸗Fabriten, in Filterpreſſen Drill verſchiedenen Breiten: „n Ein „Volontair „Mehlgaſſe Nr. 11. Aanfuntenn, 90005 HN Hr : 

Kr; Sour N obnung, be „In: . . 

1 Br lm. schwir kus in Brieg, zum baldigen Antritt geſucht. sub L. 12 Beste Alkove, Küche Er Zubebör, zu bermietben- Ge 0 1 W 1 

9 8 a Fabrik leinener Waaren. 13924] |restante Breslau. 12779] Näheres Matthiasſtraße 91 im Schankloca er trübe bed Nebel trübe | 
j 


j = Mehl- und Getreide-Säde Breslauer Börse vom 9. Ootober 1867. Amtliche Lesungen. 


in allen Größen, von Leinwand und Drillich, mit und ohne Nath, — —-— x— — — 


. 85 Wi — | 
Re iniändisehs Fonds Wilh.-Bahn. . 4 — "Krakau 08.0; | | ” 
* D rillich und Leinwand j Eiuonbahn-Prioritäten, 66e A: 8 Fr Gent. Ae. — | 
Iꝛꝛn Säcken, Wagenplauen, Matratzen ꝛc., empfiehlt zu ermäßigten Preiſen: . Agde 5 — 
und Papiergeld. do. do. 43 — do. 0er 4 | N 
Aug. Schwirkus in Brieg. mim , Im... | on ao 5 reise der deraalin. 
Fabrik leinener Waaren. [3923] [ 4. Anleihe. 14 971 B. Louisd’or.... 1101 G, een Arl.. 4 _ 
£ dp. ds: 4 glu. Russ. Bk.-Bil, | 831 G Reiehb.-Pard. 5 | __ Foststotlungss der pells. Commission, 
| Ver auf. e e 8 3 Mes Oest. Währ,. | 824 B = 7 Biyerse Astion. g Fro Schefel in Silbergr.) 
85 i belebten * A v. 55 |: L Gas. g ; 

Orte, eine belbe Male den der Kreiöftabt und amt Bresl. St.-Obl. |4 | . ee ne - 30} B Waare feine mittle ord. 
eine Meile von der Eifenbahn entfernt, be⸗ — z do, do, 13 96 B. ee - 134 B, Behl. Fauarın 30 | Weisenweiss 115-118112 106-110 
ſtehend aus maſſivem Wohngebäude, nr Vock Tuection 8 ers 1 5 eh vd Schl. ch Aet r — Rosen“ = Pe 5 we 
tend 6 Stuben 4 Heller; maſſivem Ne em in Proskau bei 2 b do, (neue) jt | 86% B. Närschl.Märk. |4 | — .. St. krior. 41 — Gerste ..... 62-64 61 58—60 
bäude et 92 und Take : 2 8 br ‚ Rovember | 2 has. Pldbr 341 835 B Obrschl,A.u.C |3411934 6 Schles, Bank, |4 | 113% G Hafer A e 

L c., maſſive Stallurgen für e r / 25 . x 1 r e N 4 5 

Pierde; maſſide Scheuer; circa 43 Morgen | Es kommen 40 Merinoböde und 7 South; 40. Lit. A. . | | 98 2 0 e de 5 715 B. Vest. Credit. 5 171} B, _ |Erbeen...... 70—74 69 6 | 
ler eigen und Kornboden, dicht und un⸗ down⸗Böcke zur Verſteigerung. Die Thiere en 1 ED Wiln Bahn 4 704 be Wesbzel-Cenzae r Pa 
weit der Beſitzung gelegen; zwei Bockwind⸗ können zu jeder Zeit be chtigt werden. Bei do. N . 2 R.Oderufer-B. 714 6 | Aronterd.250f1 [ü 1431 B. . Hand 
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